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Sechzehnter Gefang. 


d.3 — 10, 


Der mißkennet den ewigen Sohn, den Herrlichen 
Gottes, 
Der es nicht weiß, daß durch Ihn, und fuͤr Ihn, 
der Vater die Schoͤpfung 
Sqchuf, und dab er der Schaarenheere, die jaͤhlbar 
ur Ihm find,, | 
Jener, die macht der Verſtand, und die Wahk 
gluͤckſeligkeitssfaͤhig, 
Herrſcher iſt; ſo lange, bis einſt, aus den Labyrinthen 
Aller Welten, die Wege des Ewigen alle, zu Einem 
‚Großen Ziel, zu der Seligkeit Aller, herüberkommen. 
Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze ge⸗ 
rufen, 
Nicht in dem Tode der Allverſoͤhner! Es iſt rollendet ! 
O ſo könnte das Heer ohne Zaht der Erfhaffeı 
ganz danık. 


4 XVI. Geſ. v. Ir — 26, 


Selig, dereinft durch die Himmel: Es if vollendet! 
v nit rufen. 
Aber als er zu ſchaffen beſchloß, beſchloß er zu 


ſterben. 
Jeſus Chriſtus, ‚ der göttliche Sohn des ewigen 
Vaters, - - \ 
Und der Menſch ſtieg wieder hinauf zu der Hoͤhe des 
.Berged, -” 


Weider, bis er fih zur Rechte des Vaters erhübe, 
fein Thron war,‘ 
Siehr. ein Thron auf“ dor Erd"; und doch des Beherr⸗ 
ſchers der Welten! — 
Unter ihm bebt‘, und 'Teuchtete Tabor. Die Anfers 
weckten 
Standen um ihn, und ferner, als fie, die Cheruti 
Gottes, 
Diefer hehre Kreis war offen gegen des Himmels 
Allerheiligfted, Chriſtus ftand in der Mitte, und 
lehnte “  . " 
Sich an einen bemooften Fels, der neben ihm ruhte, | 
Nicht der Leidende mehr! Vor ihm erloſchen der 
Vaͤter 
Und der Eherubin Schimmer, in werdende Daͤmm⸗ 
rung; Eloa's 
Lichtausgiehende WMorgenroͤthen, in Sommermond⸗ 
nacht. 
r fo oft (ein Auge voll Gottheit blickte, fo faßte 
e füßes Gefühl der Endlichteit: ſtanden fie alle 


RVM Geſ. v. 27 - 4. 5 


Gern auf ihren Stufen, auf die in der Reihe der 
Weſen 
Er fie geſtellt! fo fühlten, durch ihn, fie alle ſich ſelig! 
Siehe, der Cherub verſtand den Wink im gewen⸗ 
deten Antlitz 
Chriſtus, und ſchwebte dahin. Bald kam er mit 
Seelenſchaaren 
Wieder, ihr Fuͤhrer, der Todten, die ſeit des goͤtt⸗ 
lichen Sohnes | 
Auferſtehung waren geſtorben, und die zu beſtatten, 
Graͤber hier Weinende gruben, dort-dem Staube die 
Urnen 
Mit der Cypreſſ' umwanden. Die Blume bluͤhet, 
mit welcher 
Einiger Gräber Geliebte nun bald beftreuen; und 
dennoch 
Sprach nicht los dad Gericht den Todten im blumi⸗ 
gen Grabe, 
Chriſtus Geſendeter fuͤhrte die Seelen nach Tabor. 
Sie kamen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenſtrahlen bier heller, 
Trüber dort, 3 wo ed mehr fh wölft, von dem Him⸗ 
mel berabfallt; 
Oder wie, wenn in einer erhabneren feurigen Seele 
Leidenſchaft kaͤmpft, und Vernunft, ſie Gedanken zu 
Schaaren umſtroͤmen, 
Wahre Ortanten und falfche, doch die mit Geberden 
der Wahrheit 
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Se chzehnter Geſan gr 


v. 3 — 2a 


Der mißkennet den ewigen Sohn, den Herrlichen 
Gottes, 
Der es nicht weiß daß durch Ihn, und für Ihn, 
der Vater die Schoͤpfung 
Schuf, und dab er der Schaarenheere, die jählbar 
nur Ihm find,, 
Genen, die nacht der Berfland, und die Waht 
gluͤckſeligkeitsfaähig, 
Herrſcher iſt; ſo lange, bis einſt, aus den Labyrinthen 
Aller Welten, die Wege des Ewigen alle, zu Einem 
‚Großen Ziel, gu der Seligkeit Aller, herüberkommen. 
Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze ge⸗ 
. rufen, 
Nicht in dem Tode der Allverſoͤhner! Es ift rollende ! 
D fo könnte das Heer ohne Zaht der Erfchaffenen 
gan. dank. 


4 | XVI. Geſ. v. It — 26, 


Selig, dereinft durch die Himmel: Es if vollendet! 
nicht rufen. 
Aber als er zu ſchaffen beſchloß, beſchloß er zu 


ſterben. 
Jeſus Chriſtus ‚ der goͤttliche Sohn des ewigen 
Daterd, - - J 
Und der Menſch ſtieg wieder hinauf zu der Hoͤhe des 
Berges, 


Welcher, bis er ſich zur Rechte des Vaters erhuͤbe, 
fein Thron war,“ 
Sieh, ein Thron auf der Erd"; und doch des Beherr⸗ 
fchers der Welten! — 
Unter ihm bebt‘, und leuchtete Tabor; Die Auſer⸗ 
weckten 
Standen um ihn, und ferner, als fie, die Cherubim 
Gottes. 
Diefer hehre Kreis war offen gegen des Himmels 
Allerheiligſtes. Chriſtus ſtand in der Mitte, und 
tehnte " " 
Sich an einen bemooften Feld, der neben ihm ruhte, 
Nicht der Leidende mehr! Vor ihm erloſchen der 
Vaͤter 
und der Cherubin Schimmer, in werdende Daͤmm⸗ 
rung; Eloa's 
Lichtausgiehende Morgenröthen, in Sommermonde 
"nad, 
Uber fo’ oft fein Auge voll Gottheit blidte, fo faßte 
e füßes Gefühl der Endlichkeit! fanden fie alle 


- 


Nm XV Gef v. 27 — 4 u 5 


Gern auf ihren Gtufen, auf die in der Reihe der 
Weſen 
Er fie geſtellt! fo fühlten, durch ihn, fie alle ſich ſelig! 
Siehe, der Cherub verſtand den Wink im gewen⸗ 
deten Antlitz | 
Chriftus, und ſchwebte dahin. Bald kam er mit 
Seelenfhaaren 
Wieder, ihr Süpre ‚ der Kodten, die feit des götts 
lichen Sohnes | 
Auferſtehung waren geſtorben, und die zu beſtatten, 
Graͤber hier Weinende gruben, dort-dem Staube die 
Urnen 
Mit der Cypreſſ' umwanden. Die Blume bluͤhet, 
mit welcher 
Einiger Graͤber Geliebte nun bald beſtreuen; und 
dennoch 
Sprad nicht los dad Gericht den Todten im blumi— 
gen Grabe. 
Chriſtus Geſendeter fuͤhrte die Seelen nach Tabor. 
Sie kamen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenſtrahlen bier heller, 
Zrüber dort, wo es mehr fich woͤlkt, von dem Him⸗ 
mel herabfaͤllt; | 
Oder wie „ wenn in einer erhabneren feurigen Seele 
Leiden ſchaft kaͤmpft, und Vernunft, ſie Gedanken zu 
Schaaren umſtroͤmen, 
Wahre Brdenten und falſche, doch die mit Geberden 
der Wahrheit 


6 XVI. Geſ . v. 3 — 5% 


Taͤuſcher, darein von der Leidenſchaft Zauberſtabe 
verwandelt. 
Nahe waren dem erſten Gericht die Seelen gekommen. 
Und fie ſchwebten vor Chriſtus, und riefen ſchnelles 
Erſtaunen 
Freudig aus, und bang, als fie den Bott in der Mitte? 
Und die Goͤtter um ihn erblickten. Der Herrſcher der 
J Welten 
Sprach: Wer ſeyd ihr, Seelen? Und dumpfes ver⸗ 
miſchtes Geſchrey rief, 
Wer ſie waͤren; beſcheidenes Urtheil über ſich ſelber, 
Stolzes mehr! allein in dem Antlitz des ſtrahlen⸗ 
vollſten 
Unter den Goͤttern ſahen fie bald, daß Ihm fe ders 
gebend 
Eich verbürgen. Sekt fondern der Götter einige 
Seelen 
Aus dem.Haufen, und bringen fie näher dem obers 
fin Gotte. 
Chriftus bielt Bericht; und fehnelle Worte geboten, 
Schnellere Binte den Engeln. Die Engel zeugten, 
enthuͤllten 
Zlaumenſchrift ; bald rollten fie wieder die Bucher 
zuſammen, 
Streuten nur wenig umber des furchtbaren Glanzes. 
Die Seelen | 
Redeten, ſchwebten verkummt. Kurz war des Rich⸗ 
tenden Urtheil! 


XxVI. Geſ. b. 9 — 74 - 7 


Traf gleich Blitzen! umſtrahlte mit Wonne, wie Glanz 
" des Tages 
Den, der blind war, oder fein Wink gebot auch den 
Engeln 
Nur den Weg, den hinauf die Seelen, oder hinunter 
Wandeln ſollten. es führen der Wege viel in den 


Abgrund, 
Biel zu dem Himmel; einige währen Aeonen, und 
Stunden 
Einige. Dort entdeden es ihnen der Welten Bes 
wohner, 


Laſſen es hier die Seelen ſelbſt erforſchen: Warum fie 
Sich hinauf zu dem Throne des Ewigen ſchwingen; 


warum ſie 
Ach binab in den Abgrund ſinken. Der naͤheren 
Seelen 
Viele riefen, und ſtuͤrzeten ſich in den Staub des 
Gebirges, 
Riefen: Jupiter, Gott des Donners! erbarme dich 
unſer! 
Brama! Tien! Allvater! wir fehlten, fündigten, 
irrten ! 


Zeus Kronion! Götterbeberrfher erbarme. dich unfer ! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrated fleigt, von des Libanons 
Außerftem Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. 
Gefündigt 


8 " XVI. Gef; v. 75 — 89: 


Hat er viel; allein ſtark war die Neigung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er des Phiala Strahlen fi 
nähert, . 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
Namen ihn nennen. 
Dieſes vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu. Gewißheit 
Kam er nicht. Er.fleiget hinauf bey dem Hermon. 
Den Richter | 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Suͤn⸗ 
deverföhner, 
Bey dem Schiüyner Engeddi's. Was neigſt du ſo tief 
in den Staub dich? 
Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war dieſer. Fuͤhrt ihn 
zur Hoͤlle, 
Eh' ich des Oelbergs Gipfel betrete. Tupiter, höre! 
Zurne nicht fo! Er fank in ſchnellen Betäubungen 
nieder. 
Hätteft du deinen Freund nit verrathen; fo 
führte der Engel 
Dich nicht hinab, Zween Winke noch lehrten den 
führenden Cherub. 
Gebt dem redlihen Manne die Palıne früher, fo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehem⸗ ſchwebt. Du glaub⸗ 
teſt, Allvater 
Lohne. Groͤßer it Gott, als du ihn, Redlicher, 
dachteſt. . 





XVI. Gef. v. 91 gr 


Stand er zu Schlachten nicht auf? und legt’ er au 


räumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebies . 


ü ters, und- fohnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Verläumder, 
daß diefem 


Jeder fhlangenzungichte Läftrer der Hoͤll entgegen _ " 
Ziſche! ſturzet ihn, Engel, hinab in die unterfte Hölle 


Eilend kam ein Cherub herab aus ‚der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Loden ihm flogen, die Wang’ 
ihm entglühte, 
Sank er vor Jeſus EHriftus, dem Weltbeberrfcher, 
sur Erde, 
Mittler, der Stern, deb Hüter ich bin, erhebt 
uu dem Ziele 
Seiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes 
Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
um Urlict: 
Aber fie halten den Durſt, aus feinen Strömen zu 
ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefuͤhl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn du fie früher hin⸗ 
aufführft! 
> Darf ich: Sethlemane ruͤhren, und ſeine Palmen; ſo 
uittern 


Jo XVI. Gef. v. ios — 119, 


Wankender meine Pole, fo finken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh‘, und mit ihnen hinab die Paradiefe des Sternet, 

Nühre Gerhfemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn, daß es fruͤher ende, zu 
ruͤhren. 
ermath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
iebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, - 

Trodne fie nun die Zähren, die du mit innigem 


Schmerze, 
Wegen diefer Verkennung, in deiner Einfamfeit 
weinteft. 
Komm, den Lohn zu empfahn, den dieſe Guͤte des 
Herzens, 


Diefe Geduld dir erwarb, Blick auf! Cer wies nad 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erften Stufe der Seligfeit 
fteben ! 
Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
| Sie fohwebten 
Mit einander empor zu der erfien Stufe des Frommen. 


WI Geſ. v. 190 — 13% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch san nicht wach von dem letzten 
" Schlummer ded Todes, 
Söumte, daͤucht's ihr, in Tangen nicht abfehlichen 
Gängen. 
Geho erwacht von dem Schlummer der todte, von 
feiner Größe. 
Wahne noch nit, Yon ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 
Æ. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden Die Lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht laͤſe? wo find fie, 
Das fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme! 
verkuͤnden? 
Einſau wallt er hervor aus damımernder Gänge 
Gemwölben 
In die Freye des Hinimels, und ſah dann gegen 


fih über 
Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 
weilen. 
Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤcheln, 
Dog mit ; beginnenden. nur, herunter, Solge bon 
ferne,  : 
Eprach zu dem Heerſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du rn wirft 


6 XVI. Selen. 3 — 58 


Taͤuſcher, darein von der Teidenfhaft Zauberſtabe 
verwandelt. 
Nahe waren dem erften Gericht die Seelen gefommten. 
Und fie ſchwebten vor Ehriftus, und riefen fehnefles 
.  Erftaunen “ 
Freudig aus, und bang, als fie den Gott in der Mitter 
Und die Götter um ihn erblichten. Der Herrfcher der 
J Welten 
Sprach: Wer ſeyd ihr, Seelen? Und dumpfes ver⸗ 
miſchtes Geſchrey rief, 
Wer ſie waͤren; beſcheidenes Urtheil über ſich ſelber, 
| Stolzes mehr! allein in dem Antliß des ſtrahlen⸗ 
vollſten 
Unter den Göttern fahen ſie bald, das Ihm ſie ver⸗ 
gebens ' 
Sich verbürgen. Jetzt fondern der Götter einige 
Seelen 
Aus dem Haufen, und bringen fie näher dem obere 
fien Gotte. ’ 
Chriſtus hielt Gericht; und ſchnelle Worte geboten, 
Schnellere Winke den Engeln. Die Engel zeugten, 
enthuͤllten 
Flammenſchrift z bald rollten fie wieder die Buͤcher 
zuſammen, 
Streuten nur wenig umber des furchtbaren. Slanzes. 
Die Seelen | 
Redeten, ſchwebten verfummt. Kurz war ded Nice 
tenden Urtheil! 


xvi. Gef. v. 50 7% 7 


Traf gleich Blitzen! umftrahlte mit Wonne, wie Glanz 
" . ded Tages 
Den, der blind war, oder fein Wink gebot auch den 
Engeln 
Nur den Weg, den hinauf die Seelen, oder hinunter 
Wandeln follten. Es führen der Wege viel in den 


Abgrund, 

Viel zu dem Himmel; einige währen Aeonen, und 
"Stunden 

Einige. Dort entdeden es ihnen der Welten Be⸗ 
wohner, 


Laſſen es hier die Seelen ſelbſt erforſchen: Warum ſie 
Sich hinauf zu dem Throne des Ewigen ſchwingen; 


warum ſie 

Ach hinab in den Abgrund ſinken. Der naͤheren 
Seelen 

Viele riefen, und ſtuͤrzeten ſich in den Staub des 
Gebirges, 

Riefen: Jupiter, Gott des Donners! erbarme dich 
unſer! 

Brama! Tien! Allvater! wir fehlten, fündigten, 
irrten! 


Zeus Kronion! Götterbeberrfher erbarme dich unfer ! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrates fieigt, von des Libanons 
Außerften Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. 
Gefündigt 


87 XV Geh 75 — 80. | 
Hat er viel; allein ſtark war die Reibung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er ded Phiala Strahlen fi 
nähert, .. 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
"Namen ihn nennen. 
Dieſes vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Gewißheit 


Kam er nicht, Er. ſteiget hinauf bey dem Hermon. | 


Den Richter 

Nennt ihr ihm nie, und früher als jenem den Suͤn⸗ 
deverföhner, 

Bey dem Schiiymer Engeddi's. Was neigſt du ſo tief 
in den Staub dich? 

Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war dieſer. Fuͤhrt ihn 
zur Hoͤlle, 

Eh' ich des Oelbergs Gipfel betrete. Jupiter, höre! 


Zuͤrne nicht ſo! Er fank in ſchnellen Betaͤubungen 


nieder. 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; fo 
führte der Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den 
führenden Cherub. 
Gebt dem redlichen Manne die Palme fruͤher, ſo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehem⸗ ſchwebt. Du glaub⸗ 
-teft, Allvater 
Lohne. Groͤßer it Gott; als du ihn, Medlicher, 
. dachteſt. 5 





XVI. Geſ. v. 90 — 104.. 9— 


Stand er su Schlachten nicht auf? und legt' er gu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebies 
ü ters, und fohnell war, " 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Verlaͤumder, 
daß diefem j 
Jeder ſchlangenzuͤngichte Läftrer der Höl’ entgegen 
Zifche! ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterfte Höller 
Eitend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Loden ihm flogen, die Wang’ 
ihm entglühte, 
Sauf er vor Jeſus CHriftus, dem Weltbeberrfcher, 
sur Erde, 
Wittter, der Stern, deb Hüter ich bin, erhebt 
zu dem Ziele 
Seiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes 
Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
um Urli: 
Aber ſie halten den Durſt, aus feinen Strömen zu 
ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefuͤhl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn du ſie fruͤher hin⸗ 
auffuͤhrſt! 
Darf ich Sethlemane ruͤhren, und ſeine Palmen; ſo 
uittern 


Jo XVI. Geſ. v. ios — 119. 


Wankender meine Pole, fo ſinken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh‘, und mit ihnen hinab die Paradiefe des Sternet. 

Nühre Gethſemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn, dab es früher ende, au 
rühren. 
aamath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da ward, dab fie dich verkannten, 
und haßten, 

Krone fie nun die Zähren, die du mit innigem 


Schmerze, 

Wegen dieſer Verkennung, in deiner Einfamfeit . 
weinteft. - 

Komm, den Lohn zu empfahn, den diefe Güte des 
Herzens, | 


Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf! Cer wies nad 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erften Stufe der Seligkeit 
ſtehen! 
Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
| Ä Sie ſchwebten 
t einander empor zu der erften Stufe des Frommen. 


XVI. Gef. v. 120 — 13% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen 
Gängen. | 
Sean erwacht von dem Schlummer der todte, von 
feiner Größe. 
Wahne noch nit, don ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 
RK. Aber wo find die Serien der Sklaven, deren 
 Gebeine 
Aus der Afche duftender Stauden die Lebenden Iafen, 
Weineten, dab man ihr Gebein nicht laͤſe? wo find fie, 
Das fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme ! 


verfünden ? 

Einſam wallt' ex hervor aus dämmernder Gänge 
Gewoͤlben 

In die Freye des Himmels, und ſah dann gegen 
ch uͤber 

Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 
weilen. 

Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤcheln, 

Dog mit : beginnenden. nur, herunter, Folge von 
ferne, 


Eprach zu de Herrſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du ſehn wirſt 


2 XVI. Geſ. v. 235 — 149. . | _ 


Dinter mir fih verbreiten. Er mußte folgen; und 
| bald ftand 
Er in der Seelen dichteftem Drang’, und wurde 
gerichtet } 
Ach bier find’ ich gewiß, bier find’ ih Rettung! 
Denn Götter 
Geh ich Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewigen 
Goͤtter! 
Menſchen ſind das nicht! ſind Haſſer, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verlennen, wer redlicher iſt, wer beſſer, als 
ſie iſt! 
Rief ein abgeſchiedener Geiſt, und wurde belohnet. 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Jüngling, 
Recht in der vollen Morgenroͤthe des Lebens. Sein 
Freund ſtand 
Meben ihm, veicht’ ihm Kühle des Quells in bren 
nendem Durſte. 
Gelmar ſprach: Auf ewig! was wähneft du anders? _ 


auf ewig - 
Iſt es, dab wir und trennen! ©o find die Looſe 
gefallen 
Jenes Baume und der Blume dort, des ſterbenden 
Juͤnglings 


die, den dus liebeft, und deind, und aller, die 
Sterblichkeit athınen ! 
Alle iſt aus, voruͤber, wenn wir hinwelten— verdorren, 


—32 


J 


XVI. Gef. v. 150 _ 163, - 13 


Sterben! alles: vergangen, als wär’ es niemals 
geweſen! 

Juͤngling was fon der weinende Blick voll Troftes 3 

Du willſt mich 

Döoͤch nicht etwa troͤſten? Was ſall mir Tröftung ? 
ich ſterbe! 

Tröfte dich, dab du leben mögeft! Ich fürchtet es 
lange, . 

ber ich dacht‘ es nicht oft, in der Freude der bil» 
_benden Sabre; _ 

Ach nun iſt es gekommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


Etwa ind Grab ? ich walle —** hin! Denn ich 
' Bin dann " - 
Yufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verwefenden 
Leichnam ⸗ 
Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, 
nicht geben ? Bu 
Epmalt ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
kein Schonen, | 
Selber deiner Thraͤnen nicht wiege Mit eifernem 
. Arm 
Safiet der Tod! und eifern wird des Sterbenden 
Seele! 
Ha er iſt voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter⸗ 
gedanke, 
Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


RG Ä 
Hat er viel; allein ſtark war die Reibung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er ded Phiala Strahlen fi 
nähert, ‚. 
Sol der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
Namen ihn nennen. 
Dieſes vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Sewißheit 
Kam er nit, Er.fleiget binauf bey dem Hermon. 
Den ‚Richter | 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Süns 
deverföhner, 
Bey dem Schiiymer Engeddi' 8. Was neigft du fo tief 
in den Staub di 
Bis aur Unmenfchlichkeit ſtolz war diefer. Fuͤhrt ihn 
sur Hölle, 
Edh' ich des Oelbergs Gipfel betrete. Jupiter, höre! 
| Bürne nicht fo! Er fank in fchnellen Betaubungen 
nieder. 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; fo 
führte der Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den 
führenden Cherub. 
Gebt dem redlichen Manne die Palme fruͤher, ſo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehemd Ihwebt. Du glaubs 
-teft, Allvater 
Lohne. Größer it Gott, ale du ihn, Redlicher, 
dachteſt. 5 


Av. Geſ. v. — 104. 90O* 


Stand er zu Schlachten nicht auf und legt' er zu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nit nieder? Schnell war der Blick des Gebie⸗ 
\ ters, und ſchnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Verläumder, 
das dieſem j 
Jeder ſchlangenzuͤngichte Laͤſtrer der Hoͤll entgegen 
Ziſche! ſturzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Höller 
Eitend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Locken ihm flogen, die Wang’ 
ihm entgtühte, 
Sank er vor Jeſus Chriftus, dem Weltbeherrfcher, 
sur Erde, 
Mittler, der Stern, deb Hüter ich bin, erhebt 
su dem Ziele 
Geiner Wandlung fih bald. Des ‚hohen Sternes 


Bewohner 

Haben fchon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
sum Urliche: 

Aber fie halten den Durft, aus feinen Strömen zu 
ſchoͤpfen, 

Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefuͤhl der Seligen 
Gottes; 

Dennoch iſt es Begnadung, wenn du ſie rüber bins 
auffuͤhrſt! 


Darf ich Sethlemane rühren, und ſeine Palmen; fo 
' gzittern 


Jo XVI. Geſ. v. ios — 119, 


Wankender meine Pole, fo ſinken die Pfeiler der 
Tiefen 

eh‘, und mit ihnen hinab die Paradiefe des Sterne. 

Nühre Gethſemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn, dab es früher ende, zu 
rühren. 
aamath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warft fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und haßten. 

Trockne ſie nun dio Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerze, 

Wegen dieſer Verkennung, in deiner Einſamkeit 
weinteſt. 

Komm, den Lohn zu empfahn, den diefe Guͤte des 
Herzens, 


Diefe Geduld dir erwarb, Blick auf! Cer wied nad) 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erften Stufe der Seligfeit 
fteben } 
Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
Sie ſchwebten 
einander empor zu der erſten Stufe des Frommen. 


XVI. Gef. v. 120 = 134 II 


Einer von Indiens Königen war geftorben. Die 
Seele 

Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 

Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen 
Gaͤngen. 

Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von 
ſeiner Groͤße 

Vahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 

K. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren 

 Gebeine 

- Auß der Aſche duftender Stauden die Lebenden Iafen, 

Weineten, dab mar ihr Gebein nicht läfe? wo find fie, 

Das fie den todten Satrapen ‚ ihr Herrfcher komme! 
verkuͤnden? 

Einſau wallt' er hervor aus dammernder Gänge 
Gewoͤlben 

In die Bee des Himmel, und ſah dann gegen 


ſich ü 
Einen Unſterblichen ſtehn, deß Rede ihm winfte gu 
weiten. - ' 
- Auf den terwunderten fab der himmliſche Jüngling, 
mit Lächeln, - 
Dad mit : beginnenden. nur, herunter. Zolge von 
j ferne, . 
Sprach zu dem Heerſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du ſehn wirſt 


12 XVI. Geſ. v. 135 - 1499. _ 


Dinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen; und 
| bald fand 
Er in der Seelen dichteftem Drang’, und wurde 
gerichtet ! | 
. Ach bier find’ ich gewiß, bier find’ ih Rettung! 
Denn Götter 
Geh ich Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewigen 
Goͤtter! 
Menſchen find das. nicht! find Haſſer, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verfennen „ wer redlicher iſt, wer befler, als 
ſie if! 
Rief ein abgefchiedener Geift, und wurde belohnet. 
. Öelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Tüngling, 
Rest in der vollen Morgenröthe des Lebens, Sein 
Greund fand 
Reben ihm, reicht' ihm: Kühle des Quelld in bren⸗ 
nendem Durſte. 
Gelimar ſprach: Auf ewig! was waͤhneſt du anders7 
auf ewig -- 
Sf ed, dab’ wir und trennen! Go find die Loofe 
| gefallen 
Jenes Baums, und der Blume dort, des feröenden 
Juͤnglings 
Sie, den du liebeſt, und deins, und aller, die 
Sterblichkeit athmen! | 
if ans, voruͤber, wenn wir hinwelten, verdorren, 


U 


a . 


XVI. Geſ. v. 150 7 163. 13 


Sterben! alles vergangen, als wär’ es niemals 
geweſen! 
gumgiing was fon der weinende Blick voll Trofted 3 
Du willſt mich 
Döoch nicht etwa troͤſten? Was fol mie Troͤſtung ? 
ich ſterbe! 
Troͤſte dich ‚ dab du leben ent Ich fürchtet ed 


Ian 
Aber ich dacht’ es nicht oft, in der Freude der bluͤ⸗ 
henden Jahre; 
Ach nun iſt es gekommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


„etwa ine Grab? ich walle Sade hin! Denn ich 
' bin’ dann 

Aufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verwefenden 
 Reihnam » 

Doch wohl den Ramen des Freundes, der dich liebte, 

nicht geben ? u 
Ebmais ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
fein Schonen, 
Selber deiner Throͤnen nicht mehr Mit eifernem 


Safiet der Rod! und fen wird des ‚Sterbenden 
eele! 
Ha er iſt voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter⸗ 
gedanke, 
Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


Taͤuſcher, darein von der Teidenfchaft Zauberſtabe 
verwandelt. 


Nahe waren dem erſten Gericht die Seelen gekommen. 


Und fie ſchwebten vor Ehriftus, und riefen ſchnelles 
. Erftaunen ' 
Freudig aus, und bang, als fie den Bott in der Mitter 
Und die Götter um ihn erblicten. Der Herrſcher der 
Welten 
Sprach: Wer ſepd ihr, Seelen? Und dumpfes ver⸗ 
miſchtes Geſchrey rief, 
Wer ſie waͤren; beſcheidenes Urtheil über ſich ſelber, 
Stolzes mehr! allein in dem Antlitz des ſtrahlen⸗ 
vollſten 
Unter den Goͤttern ſahen Ne bald, daß Ihm ſie ver⸗ 
gebend 
Sich verbürgen. Jetzt ſondern der Götter einige 
Seelen 
Aus dem Haufen, und bringen fie näher dem ober⸗ 
ſten Gotte. 
Chriſtus hielt Gericht; und ſchnelle Worte geboten, 
Schnellere Winke den Engeln. Die Engel zeugten, 
enthuͤllten 
Flammenſchrift z ‚bald rollten fie wieder die Buͤcher 
zuſammen, 
Gtreuten nur wenig umher des furchtbaren Glanzes. 
Die Seelen 
Redeten, ſchwebten verſftummt. Kurz war des Rich⸗ 
tenden Urtheil! 


XxVI. Geſ. v. 9-74 7 


Traf gleich Blitzen! umſtrahlte mit Wonne, wie Stanz 
des Tages 
Den, der blind war, oder fein Win gebot auch den 
Engeln | 
Nur den Weg, den hinauf die Seelen, oder hinunter 
Wandeln ſollten. Es führen der Wege viel in den 


Abgrund, 
Bier zu dem Himmel; einige währen Aeonen, und 
"  &tunden - 
Einige. Dort entdeden- ed ihnen der Welten _Bes 
wohner, 


Laſſen es Hier die Seelen felbft erforſchen: Warum fie 
Sich hinauf gu dem Throne ded Emwigen ſchwingen; 


warum fie , 

Ah binab in den Abgrund ſinken. Der naͤheren 
Seelen 

Viele riefen, und ſtuͤrzeten ſich in den Staub des 
Gebirges, 

Riefen: Jupiter, Gott des Donners! erbarme dich 
unſer! 

Brama! Tien! Allvater! wir fehlten, fündigten, 

irrten! 


Zeus Kronion! Götterbeherefcher erbarıne dich unfer ! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrated ſteigt, von des Libanons 
Außerfiem Sterne 
Bis gu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. 
Gefündigt 


8. “ xyL Ge 67 73 — 89% 
Hat er viel; allein ſtark war die Reibung, und Hefeig 
Seine Seele. Wenn er ded Phiala Strahlen ſich 
nähert, . 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
Namen ihn nennen. 
Dieſes vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Gewißheit 
Kam er nicht. Er. fleiget binauf bey dem Hermon. 
Den Richter | 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Suͤn⸗ 
deverföhner, | 
Bey dem Schiwmer Engeddi 8. Was neigſt du fo tief 
in den Staub dich $ 
Bis que Unmenfchlichfeit ſtolz war diefer. Führt ihn 
zur Hölle, 
Eh’ ich des Oelbergẽ Gipfel betrete. Jupiter, höre! 
Bürne nicht fo! Er fank in fehnellen Betäubungen 
nieder, 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; ſo 
fuͤhrte der Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den 
führenden Cherub. 
Gebt dem redlichen Manne die Palme fruͤher, ſo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehems ſchwebt. Du glaubs 
-teft, Allvater . 
Lohne. Größer iſt Gott, als du ihn, Redlicher, 
daqhteſt. 5 ’ 


XVI. Geſ. v. 90 — 104.. 9— 


Stand er zu Schlachten nicht auf? und legt' er zu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebie⸗ 
:.. ters, und fchnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Verläumder, 
‚daß diefem . 
Jeder ſchlangenzuͤngichte Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 
Ziſche! ftürget ihn, Engel, hinab in die unterſte Höller 
Eilend kam ein Cherub herab aus der Ruhftatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Locken ihm flogen, die Wang’ 
ihm entglühte, 
Sank er vor Jeſus Chriftus, dem Weltbeherrfcher, 
sur Erde, 
Mittler, der Stern, deß Hüter ich bin, erhebt 
340 dem Biele 
Geiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes 
Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
zum Urlicht: 
Aber ſie halten den Durſt, aus ſeinen Stroͤmen zu 
ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus, Zwar iſt ihr Gefühl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn du ſie fruͤher hin⸗ 
auffuͤhrſt! 
> Darf id Gethfemane rühren, und feine Palmen; fo 
uittern 


Wantender meine Pole, fo finken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh', und mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

Ruͤhre Gethſemane, Cherub, und ſeine Palmen. 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn ‚ dab es früher ende, zu 
rühren. 
ermath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, - 

Trockne fie nun die Zähren, die du mit innigem 


Schmerze, 

Wegen dieſer Verkennung, in deiner Einſamkeit 
weinteſt. 

Komm ‚ den Lohn gu enipfahn, den diefe Güte dee 
Herzens, 


Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf! Cer wies nad 
dem Siem) 

Dort wirft du auf der erften Stufe der Seligkeit 
fteben ! 

Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 

Stufe, 

Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
Sie ſchwebten | 

Mit einander empor zu der erften Stufe des Frommen. 


XVI. Geſ. v. 120 — 134% 


Einer von Indiend Königen war geftı 
Seele 
Wollte, noch ganz nit wach von de 
" Schlummer des 
Säumte, daͤucht's ihr, in Tangen nicht a 
aͤngen. 
Seho erwacht von dem Schlummer der tod 
feiner Größe 
Vahne noch nicht, von ihrem Taumel nod 
- ergriffen. 
K. Aber wo find die &eeten der Sklaven, 
.  Gebeine 
Aus der Afche duftender Stauden die Lebenden 
Weineten, dab man ihr Gebein nicht laͤſe? wo fi 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher fo. 


verfünden ? 

Einſam wallt' er hervor aus daͤmmernder © 
Gewoͤlben 

In die Freye des Himmels, und ſah dann g 
ch über 

Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm wink 
weilen. 

Auf den terwunderten fab der himmliſche Juͤng 
mit Lächeln, 

Dog mit beginnendem.nur, herunter, Folge 
ferne, 


prach zu dem Herrfcher der Engel, dem Schim 
welchen du fehn wirfi 


2 XVI. Geſ. v. 135 — 2u>. 


jinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen; und 
" bald ftand 
in der Seelen dichtefiem Drang’, und wurde 
gerichtet } 
Ach bier find" ich gewiß, hier find' ich Rettung! 
Denn Götter 
Seh' ich Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewigen 
Götter! 
Menſchen find das nicht! find Hafler, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verlennen, wer redlicher iſt, wer beſſer, als 
fe iſt! 
Rief ein abgeſchiedener Geiſt, und wurde belohnet. 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Juͤngling, 
Rest in der vollen Worgenröthe des Lebens, Sein 
Greund fland 
Reben ihm, reicht' ihm Kühle des Quells in Srens 
nendem Durſle. 


u Gelimat ſprach: Auf ewig! was waͤhneſt du anders 7 


auf ewig .- 
Iſt es, daß wir und trennen! Eo find die Loo' 
gefallen 
Jenes Baumis, und der Blume dort, des ſterbend 


Juͤnglings 

die, den. du liebeſt, und deins, und aller, 
Sterblichkeit athmen 

ſt aus, vorüber, wenn wir binwelfen, verdon 


XVI. Gef. v. 130 — 163. 13 


Sterben! alles vergangen, als waͤr' es niemals 
gewefen! 

gungling was fon der weinende Blick voll Troftes 3 

Du willſt mich 

: Doch. wicht etwa tröflen ? Was ſoll mir Troͤſtung? 
ich ſterbe! 

Troͤſte dich, dab du Leben moͤgeſt! Ich fürchtet‘ es 
lange, 

: Aber ih dacht' es nicht oft, in der Freude der bluͤ⸗ 
henden Jahre; 

Ach nun iſt es gefommen,. und ih muß wallen, hin⸗ 


„Etwa ins Grab? ich walle ie nd6 bin! Denn ich 
bin dann 
Aufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verwefenden 
Leichnam 
Doch wohl den Ramen des Freundes, der dich liebte, 
nicht geben? 
Ehmait ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
| fein Schonen, 
Gelber deiner Thraͤnen nicht mehr! Mit eifernem 


Arm 

daſſet der Kod! und eifern wird ded Gterbenden 
Seele! 

Ha er iſt voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter⸗ 
gedanke, 

Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


8. XVI. Ge 0.75 — 89% | 
Hat er viel; allein ſtark war die Neigung, und heftig 
Geine Seele. Wenn er des Phiala Strahlen ſich 
nähert, ‚. 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
| Namen ihn nennen. 
Diefed vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Gewißheit 
Kam er nicht. Er. ſteiget hinauf bey dem Hermon. 
Den Richter 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Suͤn⸗ 
deverföhner, 
Bey dem Schimmer Engeddi's. Was neigſt du ſo tief 
in den Staub dich? 
Bis au Unmenſchlichkeit ſtolz war diefer. Fuͤhrt ihn 
zur Hoͤlle, 
Eh' ich des Oelbergẽ Gipfel betrete. Tupiter, höre! 
Bürne nicht fo! Er fank in fehnellen Betaͤubungen 
nieder. 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; fo 
führte der Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den 
| führenden Cherub. 
Gebt dem redlihen Manne die Palme früher, fo 
bald .er 
Neben der Quelle Berplehemd fhwebt. Du glaube 
-teft, Allvater . 
Lohne. Größer it Gott, als du ihn, Redlicher, 
dachteſt. nn 





XVI. Geſ. v. 90 — 105. 9— 


Stand er zu Schlachten nicht auf? und legt' er zu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebie⸗ 
ters, und ſchnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem fkillen Berläumder, 
daß diefem . 
Jeder ſchlangenzungichte Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 
Ziſche! ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Höller 
Eilend kam ein Cherub herab‘ aus ‚der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Loden ihm flogen, die Wang’ 
m entglühte, 
Sank er vor Jeſus Soriftue, ‚ dem Weltbeherrfcher, 
zur Erde, 
Mittler, der Stern, deß Hüter ich bin, erhebt 
| su dem Ziele 
Seiner Wandlung fih bald. Des hohen Sternes 
Bewohner 
Haben fhon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
sum Urlicht: 
Aber fie halten den Durſt, aus feinen Strömen zu 
Ihöpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefuͤhl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn du fie früger bins 
aufführft! 
Darf ich Sethlemane ruͤhren, und feine Palmen; ſo 
zittern 


Wankender meine Pole, fo finten die Pfeiler der 
tiefen 

Eh', und mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

Ruͤhre Gethſemane, Cherub, und ſeine Palmen. 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn, daß es fruͤher ende, zu 
ruͤhren. 
Aamoeth kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, .- 

Trockne fie nun die Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerse, ' 

Wegen dieſer Berfennung, in deiner Einfamfeit 
weinteft. - 

Komm, den Lohn zů empfahn, den dieſe Güte des 
Herzens, 

Diefe Geduld dir erwarb, Blick auf! Cer wies nach 
dem Sterne) 

Dort wirft du auf der erſten Stufe der Seligkeit 
fteben ! 

“ Aber du ſteigſt die Ewigkeit durch, von Stufe zu 

Stufe, 

Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 

| Sie ſchwebten ee 


t einander empor au der erften Stufe des Frommen. 


* 





XVI. ©Sef. v. 120 — 134 II 


Einer von Indiens .Königen war geftorben. Die 
Ä Seele \ 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen 
Gaͤngen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von 
ſeiner Groͤße 
Wahre noch nit, don ihrem Taumel noch immer 
- ergriffen. 
K. Aber wo md die Seeten der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht laͤſe? wo ſind ſie, 
Daß ſie den todten Satrapen, ihr Herrſcher komme! 
verfünden ? 
Einſam wallt' er hervor aus dammernder Gänge 
Gewoͤlben 
In die Brepe ded Himmeld, und ſah dann gegen 
ch über Ä 
Einen Unfterbtichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte gu 
weilen. 
Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤcheln, 
Dog mit : beginnenden, nur, herunter, Solge von 
ferne, - 
Sera zu dem Herrſcher der Engel, dem Schimmer, 
.. welchen du ſehn 


— 


Ayl yy Ir 


inter mir ſich verbreiten. * mußte folgen; 
d ſtand 
&r in der Seelen dicteſe Drang’, und wı 
gerichtet ! 
Ach bier find’ ich gewiß, hier find' ich Rettu 
Denn Goͤtter 
Seh ih Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewi 


Bötter ! 

Menfchen find das. nicht! find Hafer, Verfolger 
Unfchuld, 

Blinde! verkennen, wer redlicher iſt, wer beſſer, 
ſie iſt! 


Rief ein abgeſchiedener Geiſt, und wurde belohn: 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feur 
Juͤngling, 
Rest in der vollen Worgenröthe des Lebens, 
-Sreund fand 
Reben ihm, seit ibm Kühle des Quells in 
nenden Durfie. 
" Gelimar ſprach: Auf ewig! was waͤhneſt du aı 
auf ewig 
At es, dab wir und trennen! So find d' 
gefallen 
Jenes Baums, und der Blume dort, des fi 
Juͤnglings 
die, den du liebeſt, und deind, und a 
Sterblichkeit at 
il aus, voruber, wenn wir hinwelten, 


VL Gef. v. 150 — 163. 13 


Sterben! alles: vergangen, ats wär” es niemals 
geweſen! 

Juͤngling was fol der weinende Bli voll Troftes 3 

Du willſt mich J 

Doch nicht etwa troͤſten? Was ſoll mir Troͤſtung ? 
ich ſterbe! 

Troͤſte dich, daß du leben mögen! ch fuͤrchtet es 
lange 

Aber ich dacht' es nicht oft, in der Freude der bllis 
_benden Sabre; _ 

Ach nun iſt es gekommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


Etwa ins Grab? ich walle —* bin! Denn ich 
‘ j Bin dann .. 
Yufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verwefenden 

Leichnam 
Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, 
nicht geben? 
Ehmals ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
fein Schonen, | 
Selber deiner Thraͤnen nicht mehr! Mit eiſernem 


Arm 

Faſſet der Tod! und eiſern wird des Sterbenden 
@eelel 

Ha er ift voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter 
gedanfe, 

Dab ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und 
weſen! 


Höre, vernimm, bewahre des ſcheidenden Wort; u - 
Geliebter, | 

Wie ein Krieger, den Schild: Ah, daß ich ſterbe, 

Ä vergehe! 

Klag ich die Goͤtter nicht an Armen: find zu 


Bu der Unfterblichkeis } Eint * hin, und ſchoͤpfe 
"der Quelle 

Ganzen Strudet mir aus, damit ich noch Einmat \ 
mich labe, 

Dder, wird ed mir Tod, gleich fterbel Der Freund 

gebietet, 

Und fie bringen ihm dar die volle Schale des Todes. | 

Bleicher ward er, und ſchwindelt', und zittert', und 

- ſtarb. Die getrennte 

©eele fchlummerte fliehenden Schlaf von der letzten 

- Erfhüttrung. 

Ach fe ſchwung ſich empor! Schon ſtroͤmte des tau⸗ 
ten Erftaunens 

Donnerruf ſchon ftoß der freudigen ſuͤßen Verwum⸗ 
drung 

Silberſtimme. Ihr Goͤtter, unſterbliche Götter! iſts 
moͤglich? 

Goͤtter der Sonn’ und des Mondes, iſts möglich ? 

icch lebe? der todt war, 

Leber ? Ihr Goͤtter der Erd’ und des Himmels, und 

alter der Sterne! 
) ich bin! kein Ihrer Sraum des fterbenden Leibes 


XVI. Ber. v. 179 — 193, 15 . 


Iſt es! ich bin! und dieſer kein Leib, ſo wie Blumen 


verwelfet. 
Heilige, heilige Götter! der Sonne Götter, des 
Mondes, 
Und der Sterne, die dort mir immer herrlicher 
ſtrahlen, 


Gute! wo ſeyd ihr? wo ſuch' ich euch auf? wofür‘ 
th mich nieder ? 
Weine Dank? dab ih bin! und nun auf immer, ihr 
großen. 
Ewigen Götter! Wo klaget mein Freund ? Zu weit 
von der Erde 
Schweb’ ih! Wo jammert des leidenden Herz, - er 
werde vergeben, 
. Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du treuer, 
- da guter? 
Warum flarb er nicht auch? Vergehen meinft du, 
du treuer? - 
D die erhabenen heiligen Goͤtter, die Schoͤpfer des 
Todes 
Und des Lebens, die ewigen Götter meinen es anders! ! 
- Dorf ich hinunterfteigen, den Hain befuchen, in dem er 
Mir mein Grab aufgrabt? mit Einer Labung zum 
ihn 
Lehen? und ihn mis mir herauf zur Unſterblichkeit 
. führen? 
Jetzo erblidet' er Wefen, die gleich ihm touren; 
fe ſchwebten 


10 XVI. Geſ. v. ios — 119. 


Wankender meine Pole, fo finken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh', und mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

Ruͤhre Gethſemane, Cherub, und ſeine Palmen. 


Der Engel 
Eitte dahin, das Geſtirn, daß es fruͤher ende, zu 
ruͤhren. 
Aamoeth kam ſein Engel entgegen, lachelt ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, _- 

Trockne ſie nun die Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerze, 

Wegen dieſer Verkennung, in deiner Einfamfeit 
weinteft. - 

£omm, den Lohn zu empfahn, den diefe Güte des 
Herzens, 


Diele Geduld dir erwarb. Blick auf! Cer wiet nach 
dem Sterne) 

Dort wirſt du auf der erſten Stufe der Seligkeit 
fteben ! | 

Aber du Reigft, die Ewigkeit durh, von Stufe zu 

Stufe, 

Stetd von Helle zu Licht, von Freude gu Wonne! 
Sie fchwebten 

Mit einander empor zu der erften Stufe des Frommen. 


XVI. Gef. v. 1200 — 13% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch san nicht wach von dem letzten 
Schlummer des. Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in Tangen nicht abfehlichen 
Gaͤngen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von 
ſeiner Groͤße 
Wahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 
8. Aber wo find die Seeten der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden Die lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht laͤſe? wo find fie, 
Daß ſie den todten Satrapen, ihr Herrſcher komme! 


verkuͤnden? 

Einſam wallt' er hervor aus dammernder Gänge 
Gewoͤlben 

In die deeye des Himmels, und ſah dann gegen 
ch ͤüber 

Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 

weilen. 

Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤchelly, 

Dad mit : beginnenden. nur, herunter, Zolge bon 
ferne, 


Spaß zu dem Heerſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du ſehn wirſt 


erbreiten. x 
baold ſtand 
u dichte often Drang 
Re 
ich —* hier ich Rettung! 
Denn her 
recht / ihr ewigen 


und ihr ſeyd gere 
Goͤtter! 
dad nicht! ſind aller Verkolger der 
eu 
ennen; we dücher iſt / w ge deher /al 
fie iſt! 
und xde {ohnet- 
in feurtt 


geſchiedener Haft, M 
(ag AM dem St erbelager / 
Jungling 
des Kebend- € 


da ß wir und tre 
ee, 
g dortı des fe 


ano f 

den du RT deind, PM 

| Kr at 
an andı vorðber / n wir Hin vten, ' 


XVI. Gef. v. 150 — 16, 13 


Sterben! alles vergangen, als wär! es niemals 
gemwefen ! 
Juͤngling was ſoll der weinende Blick voll Troftes 3 
Du willſt mich 
Doͤch nicht etwa troͤſten? Was fall mir Troͤſtung ? 
ich ſterbe! 
Troͤſte dich, daß du leben —* Ich fürchtet‘ es 


Aber ich dacht' es nicht oft, "in der Freude der bh, 
J henden Jahre; 
Ach nun iſt es getommen/ und ich muß wallen, hin⸗ 


Etwa ine Grab? ich walle ni nd8 bin! Denn ich 

B ' bin dann ° 

ufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verweſenden 
Leichnam 

Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, 
nicht geben? 

Edmals ſchonet' ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 

fen Schonen, 

Selber deiner Thraͤnen nicht mehr! Mit eiſernem 

Arme 

daſſet der Tod! und eiſern wird des Sterbenden 
Seele! 

Ha er iſt voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter⸗ 
gedanke, 

Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


6 XVI. Geſ . v. 3 — 58 


Taͤuſcher, darein von der Leidenfchaft Zauberſtabe 
verwandelt. 


Nahe waren dem erſten Gericht die Seelen gekommen. 


Und fe fehwebten vor Ehriftus, und riefen ſchnelles 
.  Erftaunen - 
Freudig auß, und bang, als fie den Bott in der Mittet 
Und die Bötter um ihn erblicten. Der Herrſcher der 
J Welten 
Sprach: Wer ſepd ihr, Seelen? Und dumpfes ver⸗ 
miſchtes Geſchrey rief, 
Wer ſie waͤren; beſcheidenes Urtheil über ſich ſelber, 
Stolzes mehr! allein in dem Antlitz des ſtrahlen⸗ 
vollſten 
Unter den Göttern ſahen fie bald, daß Ihm fie vers 
gebend 
Sich verbürgen. Jetzt ſondern der Götter einige 
Seelen - 
Aus dem Haufen, und bringen fie näher dem ober⸗ 
ſten Gotte. 
| Chriftus bielt Gericht; und ſchnelle Worte geboten, 
Schnellere Wine den Engeln. Die Engel seugten,. 
enthüllten - - 
Ziaumenſchrift z bald rollten fie wieder die Bucher 
zuſammen, 
- Streuten nur wenig umher des furchtbaren Glanzes. 
Die Seelen 
Redeten, ſchwebten verſtummt. Kurz war des Rich⸗ 
tenden Urtheil! 


XVI. Gef. v. 9 — 74 - 7 


Traf gleich Bligen! umſtrahlte mit Wonne, wie Glanz 
" . des Tages 
Den, der blind war, oder fein Wink gebot auch den 
Engeln 
Nur den Weg, den hinauf die Seelen, oder hinunter 
Wandeln follten. Es führen der Wege viel in den 


Abgrund, 

Biel zu dem Himmel; einige währen Aeonen, und 
Stunden 

Einige. Dort entdecken es ihnen der Welten Be⸗ 
wohner, 


Laſſen es hier die Seelen ſelbſt erforſchen: Warum ſie 
Sich hinauf zu dem Throne des Ewigen ſchwingen; 


warum ie no — —- 
Ah hinab in den Abgrund finken. Der näheren 
Seelen 
Diele riefen, und ftürzeten fi in den Staub des 
Gebirge, 
Riefen: Jupiter, Gott ded Donners! erbarme dich 
unfer! 
Brama! Tien! Allvater! wir fehlten, fündigten, 
irrten ! 


Zeus Kronion! Götterbeberrfher erbarme dich unfer ! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom Euphrates fleigt, von des Libanons 
Außerftem Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. 
Gefündigt 


g ' XVI. Gef; v. 75 89 
Hat er viel; allein ſtark war die Reibung, und heftig 
Seine Seele: Wenn er ded Phiala Strahlen fih 
nähert, . 
Soll der Bewohner des Sterns des Verſoͤhners 
Namen ihn nennen. 
Dieſes vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Gewißbeit 
Kam er nicht, Er.fieiget Dinauf bey dem Hermon. 
i Den Richter | 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Suͤn⸗ 
deverföhner, Ä 
Bey dem Schiwmer Engeddi's. Was neigſt du ſo tief 
in den Staub dich? 
Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war dieſer. Fuͤhrt ihn 
zur Hoͤlle, 
Eh' ich des Oelbergs Gipfel betrete. Jupiter, hoͤre! 
Zurne nicht ſo! Er ſank in ſchnellen Betaͤubungen 
nieder. 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; ſo 
fuͤhrte der Engel 
Dich nicht hinab, Ziveen Winke noch lehrten den 
führenden Cherub. 
Gebt dem redlihen Manne die Palme früher, fo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehem⸗ ſchwebt. Du glaub⸗ 
-teft, Allvater 
Lohne. Groͤßer iſt Gott, als du ihn, Redlicher, 
daqhteſt. 





Av. Gef v. 0 -304 9“ 


Stand er zu Schlachten nicht auf und legt' er zu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nicht nieder ? Schnell war der Blick ded Gebies 
ü ters, und fohnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ftillen Berläumder, 
. ‚daß diefem . 
Jeder ſchlangenzuͤngichte Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 
Ziſche! ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Höller 
Eitend kam ein Cherub herab aus ‚der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehenden Locken ihm flogen, die Wang’ 
ihm entglühte, 
Sant er vor Jeſus Chriftus, dem Weltbeberrfcher, 
sur Erde, 
Mittler, der Stern, deß Hüter ich bin, erhebt 
| su dem Ziele 
Seiner Wandlung fih bald. Des hohen Sternes 
Bewohner 
Haben fchon Borempfindung von ihrem Schwunge 
sum Urlicht: 
Aber fie halten den Durft, aus feinen Strömen zu 
ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefuͤhl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt ed Begnadung, wenn du fie früher hin⸗ 
aufführft! 
> Darf ich Sethlemane ruͤhren, und feine Balmen; io 
uittern 


10 XVI. Geſ. v. iog — 119, 


Wankender meine Pole, fo finken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh', und mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

Kuhr⸗ Gethſemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dabin, das Geſtirn daß es fruͤher ende, au 
rühren. 
Aamath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, _ 

Trockne fie nun die Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerze, 
Wegen diefer Berfennung, in deiner Einfamfeit 
weinteft. 
Komm, den Lohn zu empfahn, den diefe Guͤte des 
Herzens, 


Diele Geduld dir erwarb. Blick auf! Cer wies nach 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erſten Stufe der Seligkeit 
fteben ! 
“ Aber du ſteigſt, die Ewigteit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
| Sie fchwebten | 
Mit einander empor gu der erften Stufe des Frommen. 


XVI. Seſ. u 100 — 13% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen 
Gaͤngen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von 
ſeiner Groͤße 
Vahne noch nicht von ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 
K. Uber wo find die Seelen der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden laſen, 
Weineten, dab man ihr Gebein nicht laͤſe? mo find fie, 
Das fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher komme! 
verfünden ? 
Einfam wallt' ex hervor aus dammernder Gänge 
Gewoͤlben 
In die Freye des Hinimels, und ſah dann gegen 
fh über Ä 
Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 
weilen. 
Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Lächeln, - 
Doc mit beginnendem nur, herunter. Zolge von 
ferne, „ 
Sprach zu dem Heerſcher der Engel, d himn 
welchen du jeyn 


12» XVyVI. Geſ. v. 135 - 199. . 


Dinter mir fich verbreiten. Er mußte folgen; und 
bald ſtand 
Er in der Seelen dichteſtem Drang’, und wurde: 
gerichtet } 
Ach bier find‘ ich gewiß, bier find’ ich Rettung! 
Denn Götter | 
Geh ich Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewigen 
Götter! ’ 
Menfchen find das. nicht! find Hafer, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verlennen „ wer redlicher iſt, wer beſſer, als 
ſie iſt! 
Rief ein abgeſchiedener Geiſt, und wurde belohnet. 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Juͤngling, 
Rest in der vollen Morgenroͤthe des Lebens, Sein 
i Greund fland 
Reben ihm reicht' ihm Kühle des Quells in bren⸗ 
nendem Durſte. 
Seumer ſprach: Auf ewig! was woͤhneſt du anders7 
auf ewig 
Iſt ed, dab wir und trennen! Go find die Loofe 
gefallen 
Jenes Bau, und der Blume dort, des fterbenden 
FJuͤnglings 
Bier, den du liebeſt, und deind, und aller, die 
Sterblichkeit athmen! 
esift ans, vorüber, wenn wir hinwelfen, verdorsen, 


\ 


n « 


XVI. Geſ. v. 150 — 163. 13 


Sterben! alles vergangen, au wär’ es niemals 
| gewefen! 
Juͤngling was fon der weinende Blick voll Troftes 2 
Du willſt mich 
Döoch nicht etwa troͤſten? Was fol mie Troͤſtung ? 
ich ſterbe! 
Troͤſte dich, daß du leben moͤgeſt! Ich fuͤrchtet es 
lange, . 
Aber ich dacht! es nicht oft, in der Freude der blü⸗ 
henden Sabre; 
Ach nun iſt es getommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


u 
Etwa ins Grab? ich walle —* bin! Denn ich 
' Bin’dann 
Aufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verweſenden 
Leichnam 
Doch wohl den Namen des Fande der dich liebte, 
nicht geben? 
Ebmals ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
kein Schonen, - | 
Gelber deiner Thranen nicht mehr) Mit eifernem 
“ Arme 
Saflet der Tod! und eifern wird des Gterbenden 
J Geelel - 
Ha er ift vol des Entſetzens der ſchwarze Gewitter 
gedante, 
DaB ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


g ! XVI. Geh v. 75 = 89. 
Hat er viel; allein ſtark war die Neigung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er ded Phiala Strahlen fid 
näbert, .. 
Soll der Bewohner de. Sterns des Verföhners 
Namen ihn nennen. 
Diefed vom Ganges Seele war trüb’, und weich; 
zu Gewißheit 
Kam er nicht. Er. ſteiget hinauf bey dem Hermon. 
Den Richter . | 
Nennt ihr ihm nie, und früher ald jenem den Süns 
deverföhner, 
Bey dem Schimmer Engeddi's. Was neigſt du ſo tief 
in den Staub dich? 
Bis zur Unmenſchlichkeit ſtolz war dieſer. Fuͤhrt ihn 
zur Hoͤlle, 
Eh' ich des Oelbergẽ Gipfel betrete. Tupiter, höre! 
Bürne nicht fo! Er fank in fehnellen Betaͤubungen 
nieder. 
Haͤtteſt du deinen Freund nicht verrathen; ſo 
fuͤhrte der Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den 
| führenden Cherub. 
Gebt dem redlihen Manne die Palıne früher, fo 
bald .er 
Neben der Quelle Bethlehem⸗ ſchwebt. Du glaub⸗ 
-teft, Allvater 
Lohne. Groͤßer it Gott, als du ihn, Redlicher, 
dachteſt. 


XVI. Géeſ. v. 90 —L 1 


Stand er su Schlachten nicht auf? und legt' er gu 
Traͤumen von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blid ded Gebies 
ü ters, und ſchnell war, 
Der den Blutigen führte. Den ftillen Berläumder, 
daß diefem j 
Jeder ſchlangenzuͤngichte Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 
Ziſche! ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Hoͤlle; 
Eilend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt 
Gottes; 
Und wie die wehen den Locken ihm flogen, die Wang’ 
ihm entglühte, 
Sant er vor Jeſus Chriftus, dem Weltbeherrfcher, 
sur Erde, 
Wiittler ‚ der Stern, deß Hüter ich bin, erhebt 
| su dem Ziele 
Geiner Wandlung fih bald. Des ‚hoben Sternes 
Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge 
zum Urlicht: 
Aber ſie halten den Durſt, aus ſeinen Stroͤmen zu 
ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefühl der Seligen 
Gottes; 
Dennoch iſt es Begnadung, wenn du ſie fruͤher hin⸗ 
auffuͤhrſt! 
Darf ich Sesfenane sühren, und feine Palmen; ſo 
uittern 


Io XVI. Geſ. v. ios — 119, 


Wantender meine Pole, So ſinken die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh', und mit ihnen hinab die Paradieſe des Sternes. 

Kübre Gethſemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dabin, das Geſtirn, daß es fruͤher ende, zu 
ruͤhren. 
Aermath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt fuͤr die Menſchen, mit denen du 
lebteſt, zu edel, 

Guter Kermath. Da wars, daß ſie dich verkannten, 
und baßten, 

Trockne fie nun die Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerze, 

Wegen dieſer Verkennung, in deiner Einſamkeit 
weinteſt. 

Komm, den Lohn su empfahn, den diefe Güte des 
Herzens, 


Diefe Geduld dir erwarb, Blick auf! Cer wies nach 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erſten Stufe der Seligkeit 
fteden } 
“Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
Sie ſchwebten 
Mit einander empor zu der erſten Stufe des Frommen. 


XVI. Bel. v. 190 — 13% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch gam nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abſehlichen 
Gaͤngen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von 
ſeiner Groͤße 
Vahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer 
ergriffen. 
K. Aber wo And die Seelen der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht laͤſe? wo find fie, 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrſcher komme! 
verkunden? 
Einfam wallt' ex hervor aus danımernder Gänge 
Gewoͤlben 
In die Zreye des Himmels, und ſah dann gegen 


ſich über 
Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 
weilen. 
Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤcheln, 
Doc mit beginnendem ‚nur, herunter. Zolge von 
ferne, oo. 
Sprach zu dem Herrſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du ſehn wirſt 


12°. XVI. Geſ. v. 1335 - 49. 


Hinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen; und 
bald ſtand 
Er in der Seelen dichteftem Drang’, und wurde: 
gerichtet } 
Ach bier find’ ich gewiß, hier find' ich Rettung! 
Denn Goͤtter 
Geh ich hier; und ihr ſeyd gerecht, ihr ewigen 
Götter ! ’ 
Menfchen find das nicht! find Haller, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verfennen „wer vedlicher iſt, wer beſſer, als 
ſie if! 
Rief ein abgeſchiedener Geiſt, und wurde belohnet. 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Juͤngling, 
Rest in der vollen Borgenröthe des Lebens. Sein 
- Freund ſtand 
Reben ihm, reicht? ihm Kühle des Quelld in bren⸗ 
nendem Durſte. 
Gelimat ſprach: Auf ewig! was waͤhneſt du anders? 
auf ewig 
Iſt es, daß wir uns trennen! So ſind die Looſe 
gefallen 
Jenes Baumt und der Blume dort, des ſtebenden 
Juͤnglings 
die, ben du liebeſt, und deins, und aller, die 
Sterblichkeit athmen! 
sit aus, vorüber, wenn wir hinwelfen, verdorren, 


B 


XVI. Gef. v. 150 — 103. 13 


Sterben ! alles vergangen, als wär’ es niemals 
. gewefen! 
. Süngling' ’ was fon der meinende Blid-voll Troftes 3 
Du willſt mich J 

Doch nicht etwa troͤſten? Was fall mir Troͤſtung? 
ih ſterbe! J 

Troͤſte dich, daß du leben moͤgeſt! Ich fuͤrchtet' es 
lange, . 

Aber ich dacht es nicht oft, in der Freude der bluͤ⸗ 
_benden Sabre; 

Ach nun iſt es getommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


Etwa ins Grab? ich walle —* bin! Denn ich 
“ bin dann ". 
Aufgetöfet, ein Nichts! Du wirft dem oerwefenden 

Leichnam » 
Doch wohl den Ranıen des Freundes, der dich liebte, 
sicht geben? ? | 
Ebmals ſchonet ih deiner Thraͤnen; itzt kenn’ ich 
kein Schonen, | 

Selber deiner Thraͤnen nicht mehr! Mit eiſernem 


Arme 

Safiet der Tod! und eifern wird ded Gterbenden 
@eete! 

Ha er ift vol des Entſetzens der ſchwarze Gewitter 
gedanke, 

Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


14 XVI. Gef. v. 14 — 178. _ 


Döre, vernimm, bewahre des ſcheidenden Bart; du 
Geliebter, J 
Wie ein Sieger, den Schild: Ach, daß ich ſterbe, 
vergehe! 
Elag ig die Götter nicht a Vir Armen ſind zu 
ering 
Bu der Unſterblichkeit! ‚Cie aun bin, und ſchoͤpfe 
der Quelle 
Ganzen Strudel mir aus, damit ich noch Einmal J 
mich labe, 
Oder, wird es mir Tod, gleich fterbe! Der Freund 
gebietet, 
Und fie bringen ihm dar die volle Schale des Todes. 
Bleicher ward er, und ſchwindelt', und zittert', und 
- ftarb. Die getrennte | 
©eele fchlummerte fliehenden Schlaf von der letzten 
Erſchuͤttrung. 
Ach fe fhwung ſich empor! Schon firömte ded kau⸗ 
ten Erfiaunend 
Donnerruf ſchon floß der freudigen fügen Verwun⸗ 
drung 
Silberſtimme. Ihr Goͤtter, unſterbliche Goͤtter! iſts 
moͤglich? 
Götter der Sonn’ und des Mondes, iſts moͤglich? 
Ah lebe? der todt war, 
Leber? Ihr Goͤtter der Erd’ und des Dimmeld, und 
alter der Sterne! 
) ich bin! kein inter Traum des flerbenden Leibes 


„XV. Bet. v. 179 — 193. 15 
Sf ee ich bin! und diefer fein Leib, fo wie Blumen 


verweltet, 

Heilige, heilige Götter! der Sonne Götter, des 
Mondes, 

Und. der Sterne, die dort mir immer berrlidger 
ftrablen, 


Gute! wo fend ihr ? wo fisch’ ich euch auf? wo ſtuͤrz' 
th mich nieder 7 
Weine Dank? dab ich bin! und nun auf immer, ihr 
E oroßen 
Ewigen Götter! Wo Llaget mein Freund ? Zu weit 
von der Erde 
Sqhweb ih! Wo jammert des leidenden Herz, er 
werde vergehen, 
. Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du treuer, 
- da guter? 
Barum farb er nicht auch? Vergehen meinfk du, 
du trener ? 
D die erbaßenen heiligen Götter, die Schöpfer des 
- Todes 


Und des lebens, die ewigen Goͤtter meinen es anders! 

Darf ich binunterfieigen, den Hain befuchen, in dem er 

Mir mein Grab aufgrabt? mit Einer Labung zum 
CTod' ihn 

Legen? und ihn mit mir herauf zur Unſterblichkeit 
führen ? 

Jetzo erblidet' er Wefen, die gleich ihm waren; 

Be fchwebten 


16 XVI. Gef. d. 194 — 208. 


Nieder nad Taber; auch andere fah er, weich ihm 
nicht glichen; 
Und die daͤuchten ihm Götter zu ſeyn! Er eilet gu 
dieſen, 
Sinkt anbetend nieder, und rufet: Ich bin! ach ich 
x dank’ euch, 
Preiſ euch, lieb' euch, Get‘ euch an, ihr ewigen Götter, 
Daß ich bin! E. Wir find Erfchaffne. G. Geſtorben, 
wie ich? lebt j 
Nach dem Tode, wie ih? E. Gott ift nur Einer, 
Er ſchuf uns, 
Aber unſterblich Folg' uns jetzt. Bald giebt dir 
Erkenntniß, 
Der die Sonnen, die Cherubim-fhuf, und die Seelen 
‚der Menfcher. 
Und er kam zum Verſohnenden ufe ihm die erſten 


Jub 
Folgte dem Führer den Pfad auf, den Gott für 
ihn auskohr. 
Sonnen gingen: auf, und Sonnen unter, un 
immer 
Waͤhrte Chriſtus Gericht. Wie wechſelnde Regen 
ſchauer, 
Kamen die Seelen itzt dicht aus der Wolfe ftürze 
ist traufelnd; 
. Trodineten weg in dürren Gefllden, oder entflr 
Silberquellen, blumigen Huͤgeln. Der Himm 
Wehmuth, 


xVL. Gef. v. 209 — 224 17 


Dder Wonne begleitete ſtets die Seelen, nachdem ſie 
Aufſtieg, oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. 
Zließe mir jetzt ein rieſelnder Bach in den Strom 
des Geſanges, 
Den vollendend, ich der Erlebungen ſeligſte fühlte, 
Hundert Monde find vorüubergemandelt, feitdem ich 
Gang von des Mittlerd erftem Gericht. Mich ums 
leuchtet‘ auch damals 
Hoffnung zu meinem Erlöfer: Vollenden wuͤrd' ich! 
Doch zog einſt 
Truͤbes ſich um den himmliſchen Strahl. Da wars 
der Gedanken, 
Er mir allein: Mich in Allem zu unterwerfen! Sie 
kamen, 
Schonten mein nicht, und redeten laut von dem Tod', 
und vom Leben; 
Etliche ſhwiegen, und Be fo noch lauter vom 
ode! 
Doch ich verbot den Schauer mir, firaubte mich gegen 
fie, litt's nicht, 
Lebte, vollendete! Preis auch heute dem Herrn, dem 
Erhalter, 
Inniger, heißer Dank}. Sie ftärfet und, zögert deö 
Todes 
Bang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag ſie's 
nicht langer, 
Und wir wallen zur Heimath. O tiefer Genuß, wenn 
auch ich nun, 
Riopf, Werke. 6. Bd. 2 


Wantender meine Pole, fo finten die Pfeiler der 
Tiefen 

Eh‘, und mit ihnen hinab die Paradiefe des Sternet. 

Kübre Gethſemane, Cherub, und feine Palmen, 


Der Engel 
Eitte dahin, da Geſtirn daß es früher ende, zu 
ruͤhren. 
aamath kam ſein Engel entgegen, laͤchelt' ihm 
Liebe, 


Sagte: du warſt für die Menſchen, mit denen. du 
lebteft, au edel, 

Guter Kermath. Da ward, daß fie dich verfannten, 
und babten, 

Trockne ſie nun dio Zaͤhren, die du mit innigem 


Schmerse, 

Wegen diefer Berfennung, in deiner Einfamfeit 
weinteft. 

Komm, den Lohn su empfahn, den diefe Güte dee 
Herzens, 


Diefe Geduld dir erwarb. Blid auf! Cer wies nach 
dem Sterne) 
Dort wirft du auf der erſten Stufe. der Seligfeit 
fteben } 
“Aber du ſteigſt, die Ewigkeit durch, von Stufe zu 
Stufe, 
Stets von Helle zu Licht, von Freude zu Wonne! 
| Sie fhwebten 
Mit einander empor zu der erften Stufe ded Frommen. 


XVI. Gef. v. 1900 — 23% 11 


Einer von Indiens Koͤnigen war geſtorben. Die 
Seele 
Wallte, noch ganz nicht wach von dem letzten 
Schlummer des Todes, 
Saͤumte, daͤucht's ihr, in langen nicht abfehlihen 
Gängen. 
Jetzo erwacht von dem Schlummer der todte, von’ 
feiner Größe. 
Wahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer 
- ergriffen. 
R. Aber wo find die Seelen der Sklaven, deren 
Gebeine 
Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden laſen, 
Weineten, daß man ihr Gebein nicht laͤſe? wo ſind ſie, 
Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrſcher komme! 
verkuͤnden? 
Einſam wallt' er hervor aus dammernder Gänge 
Gewoͤlben 
In die Freye des Himmels, und ſah dann gegen 
fih über Ä 
Einen Unſterblichen ſtehn, deß Recht' ihm winkte zu 
weilen. 
Auf den verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling, 
mit Laͤcheln, 
Doc mit beginnendem nur, herunter, Solge von 
ferne 
Sprach zu dem Heerſcher der Engel, dem Schimmer, 
welchen du 1 wirft 


12 XVI. Geſ. v. 135 — 149. 


Hinter mir ſich verbreiten. Er mußte folgen; und 
bald ſtand 
Er in der Seelen dichteſtem Drang’, und wurde 
gerichtet } 
Ach bier find’ ich gewiß, hier find' ich Rettung! 
Denn Goͤtter 
Geh’ ich Hier; und ihr feyd gerecht, ihr ewigen 
Götter! 
Menfchen find das nicht! find Hafler, Verfolger der 
Unſchuld, 
Blinde! verfennen „wer redlicher iſt, wer beſſer, als 
fe if! 
Rief ein abgefchiedener Geift, und wurde belohnet. 
Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger 
Juͤngling, 
Recht in der vollen Morgenroͤthe des Lebens. Sein 
Greund ſtand 
Reben ihm, reicht' ihm Kühle des Quells in bren⸗ 
nendem Durſte. 
u Gelimar ſprach: Auf ewig! was waͤhneſt du anders? 


auf ewig .- 
Iſt es, dab’ wir uns trennen! So ſind die Looſe 
gefallen 
Jenes Baum, und der Blume dort, des fterbenden 
Juͤnglings 


die, den. du liebeft, und deind, und aller, die 
0 Sterblichkeit athmen ! 


es iſt aus, voriber, wenn wir hinwelten, verdorren, 


XVI. Geſ. v. 150 — 163. | 13 
Sterben‘! alles vergangen, au wär es niemals 


geweſen! 
Juͤngling was ſoll der weinende Blick voll Troftes ? 
Du willſt mich J | 
Döoͤch nicht etwa tröften ? ‚nat foJl mir Tröftung 3 
ch fterbe! 
Tröfte dich, dab du leben möge! ch fuͤrchtet es 
lange, 


Aber ich dacht! es nicht oft, in der Sreude der bluͤ⸗ 
_benden Sabre; _ 
Ach nun iſt es getommen, und ich muß wallen, hin⸗ 


Etwa ins Grab ?. ich walle ie nds bin! Denn ich 
j din’ dann ' 
Aufgelöfet, ein Nichts! Du wirft dem verwefenden 
“ Reichnam 
Doch wohl den Ramen ded Freundes, der dich liebte, 
sicht geben? 
Ebmalt ſchonet ich deiner Thraͤnen; itzt kenn' ich 
fein Schonen, - 
Selber deiner Thraͤnen nicht wege] Mit eifernem 


Arm 

Safiet der Rod! und eifern Wird des GSterbenden 
Seele! 

Ha er iſt voll des Entſetzens der ſchwarze Gewitter⸗ 
gedanke, 

Daß ich ſterben muß! hinſtuͤrzen muß, und ver⸗ 
weſen! 


14 xVI. Gef. v. 164 — 178. _ 
Höre, vernimm , bewahre des ſcheidenden Bart, Yu - 


Geliebter, 

Wie ein Krieger, den Schild: Ach, daß ich ſterbe, 
vergehe! 

‚Klag’ ich die Goͤtter nicht an. Wir Armen ſind zu 
geringe 

Bu der Unſterblichkeit! "Eile nun bin, und ſchoͤpfe 
der Quelle 

Ganzen Strudel mir aus, damit ich noch Einmal 
mich labe, 

Oder, wird es mir Tod, gleich ſterbel Der Freund 
gebietet, 


Und fle bringen ihm dar die volle Schale des Todes. 
Dleicher ward er, und ſchwindelt', und zittert', und 
ftarb. Die getrennte 
Seele fchlummerte fliehenden Schlaf von der letzten 
- Erſchuͤttrung. 
Ach fe fhwung ſich empor! Schon firömte des kau⸗ 
ten Erflaunene 
Donnerruf! t fchon floß der freudigen füßen Verwun⸗ 
drung ' 
Silberſtimme. Ihr Götter, unſterbliche Götter! iſts 
moͤglich? 
Goͤtter der Sonn’ und des Mondes, iſts möglich ? 
Ah lebe? der todt war, 
Leber? Ihr Götter der Erd’ und des Himmels, und 
alter der Sterne! 
) ich bin! kein letzter Traum des ſterbenden Leibes 


xvi. Ser. v. 179 — 19. 15 
Iſt es! ich bin! und dieſer kein Leib, ſo wie Blumen 


verwelfet. 

Heilige, heilige Götter! der Sonne Götter, des 
Mondes, 

Und- der Sterne, die dort mir immer herrlicher 
firablen, 


Gute! wo ſeyd the? wo ſuch' ich euch auf wo ſtuͤrz 
ich mich nieder ? 
Weine Dank? daß ich bin! und nun auf immer, ihr 
großen 
Ewigen Götter! Wo klaget mein Freund ? Zu weit 
vor der Erde 
Schweb' ih! Wo jammert des leidenden Herz, er 
werde vergehen, 
. Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du treuer, 
- da guter? 
Warum ſtarb er nicht au? Vergehen meinft du, 
du treuer? - 
O die erhaßenen Heiligen @ötter, die Schöpfer des 
- Todes N 
Und des Lebens, die ewigen Götter meinen es anders! 
Darf ich hinunterfteigen, den Hain befuchen, in deiner 
Mir mein Grab aufgrabt? mit Einer Labung zum 
. ihr 
Leben? und ihn mis mir herauf zur Unfterbiichkeie 
führen ? 
Jetzo erblickt‘ er Wefen, die gleich ihm waren; 
Be fchiwebten 


16 xVI. Gef. d. 194 — 208, 


Nieder nad Tabor: auch andere ſah er, weich ihm 
nicht glichen; 
Und die dauchten ihm Götter zu ſeyn! Er eilet zu 
dieſen, 
Sinkt anbetend nieder, und rufet: Ich bin! ach ich 
dank’ euch, 
Mreif euch, Lieb’ euch, bet’ euch an, ihr ewigen Götter, 
Daß ih bin! E. Wir find Erſchaffne. ©, Geſtorben, 
wie ih? lebt " 
Nach dem Tode, wie ich? E. Gott iſt nur Einer, 
Er ſchuf uns, 
Aber unſterblich. Folg' uns jetzt. Bald giebt dir 
Erkenntniß, 


Der die Sonnen, die Cherubim ſchuf, und die Seelen 


‚der Menfcher, 
Und er kam zum Derföhnenden, rufe ihm die erften 
Jubel, 
Solgte dem Zührer den Pfad hinauf, den Gott fie 
ihn auskohr. 
Sonnen gingen: auf, und Sönnen unter, „und 
immer 
Waͤhrte Chriſtus Gericht. Wie wechſelnde Regen⸗ 
ſchauer, 
Kamen die Seelen, itzt dicht aus der Wolke flürgend, 
itzt träufelnd; 
. Trod'neten weg in dirren Gefilden, oder entfloffen, 
Silberquellen, blumigen Huͤgeln. Der Himmiiſchen 
Wehmuth, 


XVI. Gef. v. 209 — 224. 47 


Dder Wonne begleitete flets die Seelen, nachdem fie 
Aufftieg, oder fanf die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. 
Sliebe mir jeßt ein riefelnder Bach in den Strom 
des Gefanges, 
Den vollendend, ich der Erlebungen ſeligſte fuͤhlte. 
Hundert Monde find voruͤbergewandelt, ſeitdem ich 
Gang von des Mittlerd erftem Gericht. Mich ums 
leuchtet' auch damals 
Hoffnung zu meinem Erloͤſer: Vollenden wuͤrd' ich! 
Doch zog einſt 
Truͤbes ſich um den himmliſchen Strahl. Da ward 
der Gedanken, 
Er mir allein: Mich in Allen zu unterwerfen! Gie 
kamen, 
Schonten mein nicht, und redeten laut von dem Tod', 
und vom Leben; 
Etliche ſowiesen, und en fo noch lauter vom 
ode! 
Doch ich verbot den Schauer mir, ſtraͤubte mich gegen 
ſie, litt's nicht, 
Lebte, vollendete! Preis auch heute dem Herrn, dem 
Erhalter, 
Inniger, heißer Dank! Sie ſtaͤrket und, zoͤgert des 
Todes 
Bang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag ſie's 
nicht langer, 
Und wir wallen zur Heimath. D tiefer Genuß, wenn 
| auch ich num, 
Riopft. Werke. 6.80. u 2 


18 u XVI. Gef. v. 225 _ 239. 


Einer der fälteften Borfher des menfhlichen Dentend 
- + and Schidfalg, 
-Drüben ſteh', und fhaue: Wie fie berüber, mit 
jedem 
Winke der Zeit, in Scharen zu ung, der Geſtorbe⸗ 
nen Seelen 
Kommen, Zweifler, und Leugner, und Chriften ! der 
Freund, dem vor Kurzem 
Um den Freund die heilige Thraͤne noch rann, die 
Geliebte, 
Lange ſchon Wittwe, vor Wehinuth lang verſtummt, 
‚ in der nahen 
liegenden Wolte der kommenden Todten! und. aller 
Schickſal 
Aufgeklaret, umſtrahlt, nichts unentraͤthſelt gelaſſen! 
Jeder Staub gewogen! verweht Gebirge der Taͤu⸗ 
fhung! ° 
Wer, dem jemals die Wolluft ward des Gruͤbelns 
| und Wiffeng, " 
Dürftet nicht bier, auch drüben zu fenn ? Nur menſch⸗ 
liches Schickſal 
So zu lernen, und, ſtets in neuer Irre, des Aus— 
gangs 
Faden zu finden, ſchon das iſt Fuͤlle der Seligkeit! 
Eil' itzt, 
Bach, und riesl' in den Strom, des neuen Bundes 
Gefang, bin. 
Eines Königes Burg war eingejunten. Die Todter 


Kamen. Luͤſtlinge waren fie, oder Tyrannen geweſen. 

Einer nur date ein Ders. Der Schwarm umringt’ 
ihn, verbarg ibn; 

Und er ih het: nicht. lang, und er fland vor den 
Engeln allein de. 

Wie ein vedlicher Mann, den Berläumder umwoͤlken, 
verachtet 
Eich zu bertheidigen ſchweigt; denn bald verzieht 

das Gewoͤlk fi. 
Ach noch rauqhet fein Blut, noch rollt er dad 
Auge, noch flarst es 
Sans nicht bin, noch zuckt fein Gebein. Run fire 
er dem Grabe 
Völlig fh aus, und entfchläft. Er hatt’, in der 
Wuth der Verzweiflung, 
Gegen ſein Herz gerichtet den wankenden Docch, zu 
der Erd' ihn 
Niedergeſchmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtba⸗ 
rer Lache 
Blinken geſehn den Verderber; hatt Zondung gehabt 
von B te, ° 
Schwarzen eigenen Blute, mit Per den Dolch auf 
n Hersſchlag 
Uingefeßet, ihn langſam gurbdgesogen, mit hohem 
Arme gezielt, und seftoben, Di daß mmof die eherne 
ru 


War erfchollen, unter des Fallenden Loft erſchollen 
War die Erde! Sein Geift ſtand jest vor dem Rich⸗ 
ter, beſann ſich 


20 XVI. Gef, dv. 2556 — 270, 


Kaum noch, was jene Wolfen, von vollem Monde 


gehellet, 
Waͤren, was waͤre jenes Geſtirn, ſo die Wolken ihm 
hellte. 
Ach, und dieſe Goͤtter! Das weckt' ihn. Die Hinm⸗ 
liſchen alle 
Schauerten, zweifelten. Aber der Richter lächelt‘ ihm 
Gnade! 
Allmacht war ſein Laͤcheln, ſchuf um zu Wonne das 
Elend!“ 
Endlich hatt' Eliſama ſein graues Haupt in die 
Grube 
Niedergelegt ein duͤrftiger Greis, der wantend am 
Stabe 
der der Thür der Reichen fein Brodt erflehte, fein 
Waſſer 


Echoͤpft' aus den Quellen. Er war empſindüches 

Herzens geweſen, 
Aber gedufdig. Ein Heid, wie wenige ‚hatt! er des 
Leben | 


Größte Trübfal nicht nur ertragen, hatte den Schöpfer 

Aller Dinge, den Geber der Freud’ und ded Schmerzes, 

gepriefen. 

Könige konnt' er ehren;. ann wurde ſo gar von den 

Unter dem Volk verachtet. * Ian ſcon lang’ auf 
em 


Todt, und noch kam keiner der * begruͤbe; da 
leckt' ihm 


XVI. Geſ. v. 273 — 28 ° 21 


Einmal ſein Hund noch die kalte Hand, und ſtarb. 
Eliſama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht' ein freude⸗ 
ſtrahlender Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreiſe der Engel 
Und der Erſtandnen walleten leiſere Liſpel, der Freude 
Stimmen umher, da der Cherub die Krone dem 
Duldenden brachte. 
Manches Geſetz, weil es leicht ihm wurd’, und 
in feiner Geete 
Keine Neigung nicht war, die fih dawider empörte, 
Hatte Zadech erfüllt, und ſtolz war diefer getäufchte 
Auf den kummerlichen Beſitz, den er hatte, geworden, 
Auf den Brofam grünliches Brodt, den hölzernen - 
Becher, 
Aus der ſtehenden Lache gefüllt, die finfende Hütte, 
Und den fupfernen Scherf. Wer folche Arme verachter, 
‚Web dem! aber auch, Weh dem Mann des Elends, der 
ſtolz iſt 
Auf ein wenig leichtere That! und ſelber dem Reichen 
An weit ſchwererer, wenn er dabey mit ſtolzer Er⸗ 
wartung 
Sig einſchlaͤfert, und Kronen des Lohns an dem 
Ziele der Laufbahn 
Ohne Demuth fih träumt. -Den- dürftigen Zadech 
verfenften 
Sein Genoſſen ind Grab; die Seele fland vor dem 
| | Richter. | 
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xvi. Ber. v. 179 — 193 15 . 
Ste! is bin} und diefer ein Leib, fo wie Blumen 


verwelket. 

Heilige, heilige Goͤtter! der Sonne Goͤtter, des 
Mondes, 

Und der Sterne, die dort mir immer herrlicher 
ſtrahlen, 


Gute! wo ſeyd ihr? wo ſuch' ich euch auf? wo ftir‘ 
ich mich nieder ? 
Weine Dant? dab ich bin! und nun auf immer, Ihr 
großen 
Ewxwigen Götter! Wo klaget mein Freund ? Zu weit 
von der Erde 
Schweb' ih! Wo jammert des leidenden Herz, - er 
werde vergeben, 
. Wie, den er kiebte, verging ? Vergehn, du treuer, 
du guter? 
Barum ſtarb er nicht auch? Vergehen meinfk dur, 
du treuer ? 
D die erhabenen heiligen Götter, die Shövfer des 
Todes 


Und des Cebent, die ewigen Götter meinen es anders! 
- Darf ich hinunterfteigen, den Hain befuchen, in dem er 
Mir mein Grab aufgrabt? mit Einer Tabung zum 
Tod' ihr 
Leben? und ihn mis mir herauf zur Unſterblichkeit 
führen ? 
Geo erbliddet' er Wefen, die gleich ihm waren; 
fe ſchwebten 


16 XVI. Gef. v. 194 — 208. 


Nieder nach Raber: auch andere fah er, weiche 
nicht glichen; 
Und die daͤuchten ihm Götter gu ſeyn! Er eilet 
j diefen, 
Sinkt anbetend nieder, und rufet: Ih bin! ach 
dank' euch, 
Preiſ euch, Lieb’ euch, bet' euch an, ihr ewigen Gb: 
Daß ich bin! E. Wir find Erſchaffne. ©. Geftor: 
“wie ih? lebt " 
Nach dem Tode, wie ich? E. Gott iſt nur Ei 
Er ſchuf uns, 
Aber unſterblich. Folg' uns jetzt. Bald giebt 
Erkenntniß, 
Der die Sonnen, die Cherubim ˖ſchuf, und die Se 
“ ‚der Menfchen. 
Und er fam zum Derföhnenden, ruft! ihm die ei 
Jubel, 
Zolgte dem Sübrer den Pfad hinauf, den Bott 
ibn auskohr. 
Sonnen gingen auf, und Gönnen unter, 
iner 
Waͤhrte Chriſtus Gericht. wc wechſelnde Re 
chauer, 
Kamen die Seelen, itzt die aus der Wolfe ftürz 
‚ist träufelnd; 
. Trodneten weg in dürren Gefllden, oder entflofl 
Silberquellen, blumigen Hügeln. Der Himmli 
Wehmuth, 





xvi. Gef. v. 209 — 224. 17 


Dder Wonne begleitete ftetö die Seelen, nachdem fie 
Aufſtieg, oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. 
Zließe mir jetzt ein rieſelnder Bach in den Strom 
des Geſanges, 
Den vollendend, ich der Erlebungen ſeligſte fuͤhlte. 
Hundert Monde ſind voruͤbergewandelt, ſeitdem ich 
Sang von des Mittlers erſtem Gericht. Mich um⸗ 
leuchtet' auch damals 
Hoffnung zu meinem Erloͤſer: Vollenden wuͤrd' ich! 
Doch zog einſt 
Truͤbes ſich um den himmliſchen Strahl. Da wars 
der Gedanken, 
Er mir allein: Mich in Allem zu unterwerfen! Sie 
kamen, 
Schonten mein nicht, und redeten laut von dem Tod', 
und vom Leben; 
Etliche ſhwiegen und redet ſo noch lauter vom 
ode! 
Doch ich verbot den Schauer mir, ſtraͤubte mich gegen 
ſie, litt's nicht, 
Lebte, vollendete! Preis auch heute dem Herrn, dem 
Erhalter, 
Inniger, heißer Dank! Sie ſtaͤrket uns, zoͤgert des 
Todes 
Gang, die mächtige Freude, Zuletzt vermag fie’d 
nicht langer, 
Und wir wallen zur Heimath. Dtiefer Genuß, wenn 
auch ich nun, 
Klopſt. Werke. 6. Bd. 2 


13. RL v. 235 — 20 


Einer der fälteften Forſcher des menfchlichen Dentenẽ 


und Schickſals, 
-Drüben ſteh', und ſchaue: Wie fie heruͤber, mit 
ijedem 


Winte der Zeit, in Schaaren zu uns, der Geſtorbe⸗ 


nen Seelen 
| Kommen, Aweifter, And Leugner, und Chriften ! der 


Freund, dem vor Kurzem 


Um den Geeund die heilige Thrane noch rann, die 
Geliebte, 
Lange fhon Wittwe, vor Wehinuth lang verſtummi, 
in der nahen 
Fliegenden Woie⸗ der kommenden Todten! und aller 
Schickſal 
Aufgeklaret, , umſtrahlt, nichts unentraͤthſelt gelaſſen! 


Jeder Staub gewogen! verweht Gebirge der Taͤu⸗ 


| - fhung! - 
Wer, dem jemals die Wolluft ward des Gruͤbelns 
und Wiſſens, 


Duͤrſtet nicht bier, auch drüben zu ſeyn Nur menſch⸗ 


liches Schickſal 
So zu lernen, und, ſtets in neuer Irre, des Aus⸗ 
gangs 
Faden zu finden, ſchon das iſt Fuͤlle der Seligkeit! 
Eil' itzt, 


Bach, und riesr in den Strom, des neuen Bundes 


Geſang, hin. 
Eines koniges Burg war eingeſunken. Die Todten 


4 


XVE Gef. v. 240 — 235 219 


Kamen. Lufklinge waren fie, oder Tyrannen geweſen. 

Einer nur hatt! ein Herz. Der Schwarm umringt’ 
ihn, verbarg ihn; 

Und er eh tes: nicht. lang, und er fand vor den ° 
Engeln allein da. 

Wie ein redlicher Mann, den Verlaͤumder umwoͤlken, 
verachtet 
Sich zu vertheidigen, ſchweigt; denn bald verzieht 

das Gewoͤlk ſich. 
Ach noch rauchet fein Blut, noch rollt er das 
Auge, noh flarrt es 
Ganz nicht bin, noch zuckt fein Gebein, Nun firedt 
er dem Grabe 
Vonig ſich aus, und entſchlaͤft. Er hatt', in der 
Wuth. der Verzweiflung, 
Gegen fein Herz gerichtet den wankenden Dolch, zu 
der Erd’ ihn “ 
Niedergefchmettert, ihn wieder gefaßt, mit. furchtba⸗ 
rer La 


Blinken geſehn den Verderber; 5 hatt Ahndung gehabt 
von Blute, 

Schwarzen eigenen Blute, mit Kälte den Dolch auf 
den Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zuruͤckgezogen, mit hohem 

Arme gezielt, und geſtoßen, daß dumpf die eherne 

Bruſt ihm 

Wad erſchollen, unter des fallenden Laſt erſchollen 

War die Erde! Sein Geiſt ſtand jest vor den Rich⸗ 
te, bejann fſich 


\ 





20 XVI. Gef. 0.25 — 20, 
Saum no, was jene Wolfen, von vollem Monde 


gebellet, 

Waren, was wäre jenes Geftirn, fo die Wolken ihm 
hellte. 

Ah, und dieſe Goͤtter! Das weckt' ihn. Die Himm⸗ 
liſchen alle 

Schauerten, zweifelten. Aber der Richter lächelt‘ ihm 
Gnade! 

Allmacht war fein Lächeln, fchuf um zu Wonne das 
Elend! 

Endlih hatt? Eliſama fein graues Haupt in die 

"Örube 

Niedergelege, ein duͤrftiger Greis, der wanfend am 
Stabe 


"Bor der Thür der Neichen fein Brodt erflehte, fein 
Waſſer 


Schoͤpft' aus den Quellen. Er war empfindliches 
Herzens geweſen, 

Aber geduldig. Ein Held, wie wenige, batt’ er des 
eben 


Größte Truͤbſal nicht nur ertragen, hatte den Schöpfer 

Aller Dinge, den Geber der Freud’ und des Schmerzes, 
gepriefen. 

Könige konnt' er ehren;. m wurde ſo gar von den 

Unter dem Volk verachtet. * 34 ſdon lang’ auf 


Tode, und noch kam feiner Leer Im ihn begruͤbe da 
le 


. 





XVI. Gef. v. 272 — 288. " 21 


Einmal fein Hund noch die falte Hand, und ſtarb. 
Eliſama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht' ein freude⸗ 
ſtrahlender Cherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten Kreiſe der Engel 
Und der Erſtandnen walleten leiſere Liſpel, der Freude 
Stimmen umher, da der Cherub die Krone dem 
Duldenden brachte. 
Bandes Geſetz, weil es leicht ihm wurd', und 
| in feiner Seele 
Reine Neigung nicht war, die fih dawider empörte, 
Hatte Zadech erfüllt, und ſtolz war diefer getäufchte 
Auf den kuͤmmerlichen Befig, den erhatte, geworden, 
Auf den Brofam grunliches Brodt, den hoͤlzernen 
Becher, 
Aus der ſtehenden Lache gefüllt, die finfende Hütte, 
Und den kupfernen Scherf. Wer folche Arme verachter, 
Weh dem! aber auch Web dem Mann des Elends, der 
j ſtolz iſt 
Auf ein wenig leichtere That! und ſelber dem Reichen 
An weit ſchwererer, wenn er dabey mit flolger Er⸗ 
wartung 
Sich einfchläfert, und Kronen des Lohns an dem 
Ziele der Laufbahn 
Ohne Demuth fi träumt. Den - dürftigen Zadech 
verfenften 
Sein Genoflen ind Grab; die Seele fand vor dem 
Nichte 


22 XVI. Gef. t. 2599 — 303. 


Steig hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn 
zu führen, 
Aber er firaubte KH, wandte Ah, wollt’ entfliehen, 
vermochte 
Nicht zu entfliehn, rief, redete, ſchwieg. Mich? 
welcher ſo vielen, 
Allen Geſetzen gehorchte! der ich Belohnung erwarte! 
Mich? Wer biſt du, o du mit den blutigen Strah⸗ 
len, der dieſen 
Eqredlichen Pfad mich führt? Verſtandeſt du den 
Befehl auch, 
Welcher dir ward? Ha wüthe nicht ſo! Ich fühle die 
Wendung 
Deines Schwunges, fuͤhle das Drohn der toͤdtenden 
Augen! 
Ungerechter! du zwingſt mich. O möchte Nacht 06 
verfohlingen ! 
Flammen dich uͤberſtroͤmen, ‚md deine Strahlen vera 
tilgen 


Sa, wer bift du? weiche von: mir! riefö, tried nad 
dem Cherub 


Dunkles Gewoͤlk! Schnell Leucchtender Nebel, fhneller 
noch Duft, ſchwand 
Vor des Cherubs Glanz dar Gerölt. : Der führende 
wehet 
Vorwärts, Die Seele fühlet die ‚Kraft‘ des Unfterds 
‚ lichen ; ‚fträubt, RE. 


Gleichwohl, empoͤret ſich noch. Es geläng ihr, 
Ä eine der Klüfte 


ni. 


x 
ü .. 





XVI. Gef, v. 34 — 317. 23 


Dry Berghöpen hinab fich zu flürgen. Nun ſchonte 
der Cherub 
Laͤnger nicht mehr. Kein Ruf war Donner geivors 
den. Die Seele 
Sam aus dem Abgrund bebend herauf, und. flog mit 
dem Führer. 
Heere ſolugen. Die Führer der Heere, Eroberer 


' beyde,. 
Santen. Umper im verfiunmten @efilde Tagen die 
g Leichen, 
Lagen die Wundenvollen geſtreckt: und wie Wolken⸗ 
bruͤche, 
Stroͤmten die Geiſter der Todten herzu, mit ihnen 
der Fuͤhrer u 
Geiſter. Der Daten der Welt erhub die Rechte; da 
stürzten, 
Schmetterten Donner herab auf die beyden großen 
Verbrecher! 


Lange hallt es den Hochnerräthern der Menſchlichkeit 
nach, dumpf, 

Weit hallt's nach, voll Entſetzens nach in die glufte 
Gehenna's? 

Und nun ruft' es empor von dem Abgrund ſchickſal⸗ 
verwünfhend! 

Sgwirrt‘ ed, als Geißlung! Der eben erſt gemors 

| dete Kriegsknecht 
Geißelte, ſhrie: Auch hier wird Schlacht geſchlachtet! 
und ſchwung di dann 


- 


24 -XVL Gef, v. 318 — 336. 


Höher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kette 
geflirr ſcholl 
Langfam, zudend; und graufer noch Hohngelaͤchte 
' der Holle! 
Melodieen, der füßeften Wonne Gefpielinnerg, 
fliegen. 
Mit dem Liſpel empor der Engelharfen. Denn erdlos 
Kamen vom Ganges, vom Rhein, dem Niagara, 
und Nilus, 
. An den Tedern einher auf Tabor, Seelen der Kinder. 
Wie gefondert von vielen und großen Herden, an 
Einem | 
Langen Hügel binab, genährt vom Fruͤhlinge, Laͤmmer 
Weiden, fo kamen einher an des Tabor Haine die 
©eelen. .\ 
Aber der Richter richtete nicht. Sie wurden der 
Wege - 
Viele geführt, von Sterne geführt zu Sterne, bevor fie, 
Himmiliſche Jünglinge nun, erhabnere Pfade betraten. 
Manches fahn fie zuvor auf ihren Wegen, und lernten 
- Manches, umtanzt von fröhlichen Stunden. Mic 
deucht, es ertönte 
Einſt von diefen mir auch die vielbefaitete Harfe: 
irgendwo in Gefilde der Ruh wird eined Säuglinge 
Geele geführt. Auf einem der Blumenfelder begegnet 
Ibr die Seele des einzigen Freundes‘, den Elifama 
Uebrig behielt, und der dem entfchlafnen Greiſe die 
Hand noch 


—— — —— — = - 





XVI Gef, v. 337 — 350. 25 


‚ und farb. Die Seele bed treuen Hundes 
‚gefellet 
zu der Seele des Säuglinge, folgt ihr, und 
will ſich nicht trennen. 
e verftößt fie nicht; bald aber wird fie fich den⸗ 


no 

ten müflen, wenn er nun binauf in höhere 
Sterne 

t: doch gefellt fie fich gern zu neuantommenden 
Geelen. Eu 

euderufend erhob ſich die Seele Geltors und 
ſchwebte 

dein führenden Engel. Als fie der wallenden 
Monde 


hen nicht mehr vernahmen, nicht mehr der bes 
fchweiften Kometen 
endes Donhergetöf, und die ſtille. Heitre des 


Himmels, 
e den nicht begleiteten Sonnen, erſchwebten: 
Geſtalten 
en da auf um Geltor, nicht des finnenden 
Geiſtes 


en, nicht Traumerſcheinungen gleich; er ſah, 
und er hoͤrte, 

er Gutes im Leben, das nun gelebt war, und 
Frommes 

gethan! er lebt es wieder, doch ohne den 
Anblick 


26 Ä XVI. Gef. v. 351 — 366, 
‚Seiner Fehle, und voll von dem Himmeldgefzpr 


daß Gott es 

Ihm belohne. Mit hochgefalteten Händen de: 
Preifed, - 

Sieht er um ſich die Dürftigen, welch' er labte, dh 
Waifen, 


Die er zu taugenden Männern erzog, die Braͤute 
die Freunde, 

Schaaren der Freyen, für die in der Schlacht, fie in, 
retten, fein Blut floß; 

Und er wallt' in der Heerſchaa fort, mit freudigem 

ufen, 
Und nach froherem Dank des füßen Laͤchelns geſegnet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und 

immer 

Waͤhrte Chriſtus Gericht. Wie wechſelnde Regen⸗ 
ſchauer, 

Kamen die Seelen, itzt dicht aus der Wolke ſturzend⸗ 

itzt traͤufelnd; 

Trodneten weg in duͤrren Gefilden, oder entfloſſen, 

Silberquellen, blumigen Hügeln, Der Himmliſchen 

Wehmuth, 
Oder Wonne begleitete ſtets die Seelen, nachdem ſte 
Aufſtieg, oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſchal. 
Hagid und Syrmion zuckten ihr Schwert auf ein⸗ 

ander, und beide 

Taumelten hin in ihr Blut, und hauchten mit Zorne 
..den Geift aus, 


.XVL Gef v. 37-33 a7 


Ihnen flirten aus ſichtbarer Nacht diamantene Ketten 
Fuͤrchterlich, dumpf, fernber, fie mußtennaben, ent⸗ 
gegen. 
Einem Geifte der Höhe gebots ein Cherub; ; der fiel fie 
Wuthvoll an, und. fettete fie an einander, De Abs 
grunds 
Kluft, in welche fie ſturzten, ur von der rufen» 
Ile, 
Con, ein Juͤngling auf jener Erd’ in der Ruh⸗ 
. ftatt Gottes, 
Wo die Sünde nicht iſt, und der Tod nicht, ſchaute 
dem Cherub, 
Der ihn traurend verließ, mit Erſtaunen nad. Doch 
ed wurde 
Dad fein Erftaunen sau Schreden. Er hatte wider 
den Schöpfer, 
Und den Mittler Klage geklagt, mit der Klage bes 
gonnen, in 
Mit der. Empörung geendet: Daß denen feiden des 
Todes 
Stiche, die doch aus dem Grabe zur. feligen Ewig⸗ 
keit kaͤmen! 
Und er ſchaute beftürgt umbr ‚„ und erblidt’ in. dem 
hale 
“Chöre Feyrender, welche, mit junger Blüthe gekraͤnzet, 
In den mächtigen Strömen der himmliſchen Harmonieen 
ortgeriften, von Tieblihen Reihn der Wonne beflügelt, 
Gottes Pfad in dem Labyrinth der Befeligung fangen. 


Und er wallet' hinab von fernen Thranen gu rede 

Aber er ftand bald ſtill. Ihm winkt' ein anderer Eng. 

Und er mußte folgen. Verwundernd fühlt" er | 

ſchweben. 

Ach nicht lang ‚ und er ſah in weiter Fern fein € 

Burtsland 

Hinter. ſich leuchten; er ſah's, wie andere Ste 
der Schöpfung; - 

Sah es, ad wie erfiaunt' er! bey einer Sonne t 
fhwinden 

T. Engel des Heren, wo führft du mich Hin? 4 
Engel des Herrn ſchwi 

T. Engel des Heren, was hab’ ich beweint? 4 
Engel ded Herrn ſchwi 

Und des Unſterblichen Feuer verloſch auf der bluͤh 

den Wange. 

g. Engel Goites, ach hilf mir! E. Sch kannen 
helfen. Sie flogen, 

Wie auf Fluͤgeln des Sturms; und lange verſtun 
ten beyde. 

T. Wer gebot dir, mich wegzufuͤhren ? E. Der x 
ter. Sie ſahen 

Jetzo die Erde, zwar ferne, Pe ſchon noch lod 
Graͤber. 

E. Ach das find die Hügel der Todten! E. Das | 

' der Ausfaat - 

Eriten. æ. Und jener viel hoͤhere dort mit den I 

| eigen kreuzen 
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Bey den Hütten? E. Iſt Botgatga! T. Golgatha? 
Seraph, ich ſehe 
Gterbliche dort: allein wo ift, der den Sterblichen 
Leben 
Gabf €, Du ſiebſt es stänen. Du kennſt un. 
T. Ach ich erblide 
g der Cherubim Mitte den —28 des Himmels! 
€. Ja du ſieheſt den Richter der Welt! T. Und, wehe 
mir, meinen! 
Fuhrſt du au ihm mich ? E. Eile! Sie famen hinab 
zu der Erde, 
Schwebten nah Tabor hin. Mit Seelenfchaaren 
erreichte 
Ton den Berg des Gerichts, der zweiten Verklärung 
des Mittlers, 
Alfo Come, wenn ein Sturmwind brauft, mit ges 
welften und frifchen 
Bluͤthen, auch eine der ſchon gebildeten Früuͤchte 
geflogen. 
Als er unter den Seelen Ach ſah, und mit ihnen herüber 
Kam zu dem fehredenden Berge, da wär’ er gerne 
“geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt! Er fand vor dem 
Richter ! 
Cherubim traten herzu. So ſchweigt der benachtete 
—Himmel, 
Ehe dr Donnerfturm fih erhebt; fo war die Ders 
ſammlung: 


30 XVI. Geſ. v. 414 — 428. 


Kurzer geſchleuderter Schlag ſchlaͤgt doch herunter; 
fo flagten | 


Ihn die Cherubim an. "Die Kläger hatten gefprochen N 


Und die Strahlen Eloa's, der Chriſtus ſchaute, ver⸗ 
loſchen 


Schnell in Schimmer; es ‚hedten die Yuferflandnen, 


die En gel, 

Ton, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß ſich die 
Blaͤſſe, 

Kam die Geberde des Todes, und, mit des ernſten 
Erſtaunens 

Lautem Ruf, ſank Toa, und ſtarb! Der Arm der 
Allmacht 

Wandelte bald die Verweſung in Staub, gab bald 

den getrennten 


R* 


Staub den verwehenden Winden; und ach der Seele - 


des Todten 


Wurde fein Leib aus der Heitre geſchaffen. Sie war | 


allein, war 


Banz von allen Wefen verlaffen! mar nicht in dee 
Schöpfung! 


Richt auf der. Erde der Sterblichen, nicht auf ihrer]. 
Sie ſahe 


Keines Unſterblichen Autlitz! vernahm, in der bitte⸗ | 


‚ sen Wehmuth, 


Keines Himmliſchen Stimme! Sie dachte, wie ehmakk, 
auch konnte 
Sie fih bewegen, doc blieb, BEN bewegt, fie ſtetẽ 
Dede! 


S 


av. Geſ. 1. 485. 31 


Wehe! vor ihr war jeder Sqhauplatz neuer Erkenntniß 

Weseſunken; ſie hatte nur Voriges, und ſich ſelbſt! 
war 

Freundelos ‚ ohn' Einen Laut Antwort auf die bange 

Frage: Wenn fein Gericht der Richter endigen werde 7 

Rur, daß ihr aus den alten zuweilen Gedanken ent⸗ 

ſtanden, 
Beide, 06 diefes wußte ſie nicht, die ihren nicht 
waren. 
Zu der Schaar der Todten ward der ſtolzeſten einer 

Unter den Menſchen geführt. Der aufgeſchwollne 
Verbrecher 

Hatte ſeinem Volk die heiligen Rechte der Freyheit, 

Sie mit Schlangenentwuͤrfen, und Klaun des Loͤwen 
entriſſen. 

Da verraucht war das Blut der Unterjochung, und 

ganz nun 
Ueber die Zeffelbelädnen ihr Haupt die Herrſchſucht 
aufhub, 
Schweigt er, und ziſchete Spott den verſtummten; 
- Saum waren fie Menfchen : 
Er ein Bott! Bald kroch Der ur zu der Leiche 


Als, dem Richter ſchon rad ihr Suhrer , ein himm⸗ 
liſcher Süngling : 
Folge! noch Einmal der Gere aebot, und fie von 


Säreden nun ganz fih ermannete, bielt fie im 
Schweben, Der Sa 


! 


32 XVI. Geſ. v. 446 — 460. 


Sah's, und ein wenig Feuer, tie und der Sirius 
funtelt, 

Schimmerte ihm von der Wange. Noch ſaͤumte der 
todte. Da wandte 

Sich der Juͤngling, und mit der leiſen Bewegung 
der -Urfraft, 

Wie in dem Himmel fie Gott anfhuf, berührte des 
Engels 

Wehen, indem er ſich wandte, en todten. Da folgt? 
er, als riffen 

©türme dahin, als twirbelten ihn Drfane, wie Meer⸗ 
fhaum. 

Under war, zu beginnen ein Hobngelächter, in Arbeit; 

Aber ed wurde Geheul. So ftürzte der führende 
Seraph 

Ihn vor des Richtenden Fuß in den Staub. Der 
Goͤttliche ſagte: 


Seele, wer biſt du? Da hub der todte ſich: Biſt 


du der Goͤtter 

Einer des Himmels; ſo wiſſe, daß ich von den Erde⸗ 

goͤttern 

Einer bin! und dab dem Gotte fein Gott gehorchet! 

Chriftus ſah umher in der Schaar, die um ihn 
berumftand; 

Samed ward, den der Wink des Verſoͤhners erkohr. 

©o gebot er; . 

Richt‘ ihn, Samed, Da ging in Sameds Angeſicht 

Freude, 


XVI. Geſ. Mar"; Zoe 474. 33 


Wie ein Morgen des Frühlings, auf. Schon wußte” 
des Knaben 
Seele, wie kuhn der bitten dürfe, den, über die 
Todten . 
Auszuſprechen Entfcheidung ; der Gottesverſoͤhner er: 
- wählte. 
Und er fanf, und betet’, und ward erhöret. Da 
wandte’ er . 
Sich zu dem todten, und fprah: Des Abgrunds 
niedrigften Sklaven 
Sollft du dienen, Empörer! wer tief an die unters 
ſten Stufen 
Deines Thrones fih flürzte, von dort wegfchlich, 
und mit Wurh trat 
Auf den Naden der Unterjochten, der leidenden 
Buten, 
Diefem! Sein zweifelnder Wink ſchon folt den Zuß 
dir beflügeln ! 
Dich anflagen der Saͤumniß die wahrfinntrunfene 
- Fodrung! 
Und der gerichtete fühlt auf Einmal fi fehwerer, 
und fanf, fo 
Weberlaftet, hinab, wo. der Sklaven Wink auf ihn 
harrte. 
Zoar hatte, vereint in langer dauernder Freund⸗ 
ſchaft 
Bunde, mit Seba gelebt. Und jetzt ward ihnen, 
was ſelten 
Klopſt. Werke. 6. Bd. 3 


26 XVI. Gef. v. 351 — 366. 
Seiner Fehle, und voll von dem Himmelsgefuͤh 


daß Gott es 
Ihm belohne. Mit hochgefalteten Händen d 
Preiſes, 
Sieht er um ſich die Dürftigen, welch' er labte, d 
Waifen, 


"Die er gu taugenden Männern erzog, die Braͤu 
die Freunde, 
Schaaren der Freyen , für die in der Schlacht, fie; 
retten, fein Blut floß; 
Und er wallt' in der Heerfhaar fort, mit freudige 
Rufen, 
. Und nad froberem Dan des ſuͤßen Laͤchelns geſegn 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, aı 
immer 
Währte Chriſtus Geriht. Wie wechſelnde Rege 
ſchauer, 
Kamen die Seelen, itzt dicht aus der Wolke ſtuͤrzen 
itzt traͤufelnd; 
Trodneten weg. in duͤrren Gefilden, oder entfloffe 
Sitberquellen, biumigen Hügeln. Der Himmiiſch 
Wehmuth, 
Oder Wonne begleitete ſtets die Seelen, nachdem 
Aufſtieg, oder ſank die ſchickſalentſcheidende Wagſch 
Hagid und Syrmion zuckten ihr Schwert auf ei 
ander, und beide 
Taumelten hin in ihr Blut, und. hauchten mit Zot 
den Geiſt aus. 


— 


e 
* 
ES . 
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Ionen flirten aus fihtbarer Nacht diamantene Ketten 
Bürchterlih,, dumpf, fernber, fie mußtennaben, ent⸗ 
gegen. 
Einem Geiſte der Hoͤlle gebots ein Cherub; der fiel fie 
Wuthvoll an, und: kettete fie an einander, Des Abs 
grunds 
Kluft, in welche ſie ſtuͤrzten, erſcholl von der rufen⸗ 
den Fall, . 
oa, , ein Juͤnglins auf jener Erd’ in der Ruh⸗ 
ſtatt Gottes, 
Bo die Sünde nicht iſt, und der Tod nicht, ſchaute 
dem Cherub, 
Der ihn teaurend verließ, mit Erſtaunen nad. Doch 
es wurde 
Bald ſein Erſtaunen zu Schrecken. Er hatte wider 
den Schoͤpfer, 
Und den Mittler Kiage geklagt, mit der Klage bes 
gonnen, 
Mit der. Empörung geendet: Daß denen Leiden des 
Todes 
Bliche, die doch aus dem Grabe zur feligen Ewige 
feit kaͤmen! 
Ind er fchaute beftürgt umberr und erblidt’ in. dem 
hale 
Lhoͤre Feyrender, welche, mit junger Bluͤthe gekraͤnzet, 
In den maͤchtigen Stroͤmen der himmliſchen Harmonieen 
fortgeriſſen, von lieblichen Reihn der Wonne beflügelt, 
Botted Pfad in dem Labyrinth der Befeligung fangen. 


28 XVI. Gef. v. 384 — 398. 


Und er wallet' Hinab von feinen Thranen gu reden 
Aber er ftand bald ſtill. Ihm winkt’ emanderer Engel 
Und er mußte folgen. Verwundernd fühlt’ er fi 
ſchweben. 
Ach nicht lang ‚ und er ſah in weiter Fern fein & 
Burtsland 
Hinter fich. leuchten; er ſah's, wie andere Steri 
der Schöpfung ; 
Sah ed, ad wie erflaunt’ er! bey einer Sonne ve 
ſchwinden! 
T. Engel bed Herrn, wo fuͤhrſt du mich Hin? D 
Engel des Herrn ſchwie 
T. Engel ded Heren, was hab’ ih beweint? D 
Engel des Herrn ſchwie 
Und des Unſterblichen Feuer verloſch auf der bluͤhe 
den Wange. 
g. Engel Gottes, ach hilf mir! E. Sch kann nir 
beifen.. Sie flogen, 
Wie auf Flügeln des Sturms; und lange. verſtumm— 
ten beyde. 
T. Wer gebot dir, mich wegzuführen ? E. Der Ri 
ter. Sie ſahen 
Jetzo die Erde, zwar ferne, doch ſchon noch locke 
Gräber. 
®. Ach das find die Hügel der Todten! E. Das fh 
der Ausſaat 
Siaten. T. Und jener viel höhere dort mit den SE 
tigen Kreuzen 
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‚ den: Hatten ?- E. Iſt Golgatha! T. Golgatha ? 
Seraph, ich fehe 

rbliche dort: allein wo ift, der den Sterblichen 
Leben 

;? E. Du aen es slängen. Du kennſt ung. 

T. Ach ich erblide . 

)er Cherubim Mitte den Ho cherhabnen des Himmels! 

Fa du ſieheſt den Richter der Welt! T. Und, wehe 
mir, meinen! 

eſt da au ihm mich ? E. Eile! Sie kamen hinab | 
zu der Erde, 

webten nah Tabor hin. Mit Seelenfchaaren 
erreichte Ä 

ı den Berg des Gerichtd, der zweiten Verklärung 
ded Mittlere. 

o kommt, wenn ein Sturmwind brauft, mit ges 


x welften und frifchen 
then, .auch eine der ſchon gebildeten Fruͤchte 
geflogen. 


er unter den Seelen ſich ſah, und mit ihnen heruͤber 
n zu dem fehredenden Berge, da wär’ er gerne 
geflohen; 
r ihn hielt verborgne Gewalt! Er ſtand vor dem 
Richter ! 
mubim traten herzu. Go ſchweigt der benachtete 
Himmel, 
e der Donnerſturm fich erhebt; fo war die Ver⸗ 
ſaumlung: ; 


Kurzer, gefchlenderter Schlag ſchlaͤgt doch P eruneg 
fo flagten 
Ihn die Cherubim an. "Die Kläger hatten UrdZZ- pr 
Und die Strahlen Eloa's, der Chriſtus ſchaute, bem 
loſchen 
Schnell in Schimmer; es hebten die Auferſtanduen 
die Engel, 
Toa, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß ſich die 
Blaͤſſe, 
Kam die Geberde des Todes, und, mis des ernſten 
Erſtaunens 
Lautem Ruf, ſant Toa, und ſtarb! Der Arm der 
Allmacht 
Wandelte bald die Verweſung in Staub, gab 6a‘ 
den getrennten 
Staub den verwehenden Winden; und ach der Ser . 
des Todten 
Wurde fein Leib aus der Heitre geſchaffen. Sie war 
allein, war 
Ganz von allen Weſen air A war nice i in dm 
choͤpfung! 


Nicht auf der Erde der Stecruchen nicht auf ihrer! 


Keines Unfterblihen Agtliß ! vernahm, in der bitte 
« ren Wehmuth, 


Keines Himmliſchen Stimme! Sie dachte, wie ehmake, 
auch konnte 


Sie fih bewegen, doch blieb, auch garvegt ‚ fe fett 
Dede! 


avı Gef. v. 429 = 445 31 


ehe! vor ihr war jeder Sqhauplatz neuer Erkenntniß 
Deagelunfen; fie hatte nur Voriges, und ſich ſelbſt! 
war, - 
freundelos, ohn' Einen Laut Antwort auf die bange 
zrage: Wenn fein Gericht der Richter endigen werde 7 
Rur, daß ihr aus den alten zuweilen Gedanken ent⸗ 
ſtanden, 
Beide, od dieſes wußte ſie nicht, die ihren nicht 
waren. 
Zu der Schaar der Todten ward der ſtolzeſten einer 
Inter den Menſchen geführt. Der aufgeſchwollne 
Verbrecher 
Hatte feinem Volt die heiligen Rechte der Freyheit, 
Sie mit Schlangenentwuͤrfen, und Klaun des Loͤwen 
entriſſen. 
ya verraucht war dad Blut der Unterjochung, und 
ganz nun 
ber die Zeffelbelädnen ihr Haupt die Herrſchſucht 
aufhub, 
welgt er, und ziſchete Spott den verſtummten; 
kaum waren fie Menſchen: 
ein Gott! Bald kroch Der Burn su der Leiche 


dem Richter ſchon nah , ehr Zührer, ein himm⸗ 
liſcher Juͤngling: 
no Einmal der Seele gebot, und ſie von 
v n des Todes “ ſ 
ken nun ganz ermannete, bielt fie tm 
9 “ Schweben. Der Serar* 


i 


32 XVI. Geſ. v. 446 — 460. 


Sah's, und ein wenig Feuer, wie uns der Sirius 
funkelt, 

Schimmerte ihm von der Wange. Noch ſaͤumte der 
todte. Da wandte 

Sich der Juͤngling, und mit der leiſen Bewegung 
der. Urkraft, 

Wie in dem Hinmel file Gott anſchuf, berüuhrte des 
Engels | 

Wehen, indem er fih wandte, den todten. Da folge 
er, als riffen - 

Stürme dahin, als wirbelten ihn Drfane, wie Meere 
ſchaum. 

Und er war, zu beginnen ein Hohngelaͤchter, in Arbeit; 

Aber es wurde Geheul. So ſtuͤrzte der fuͤhrende 
Seraph 

Ihn vor des Richtenden Fuß in den Staub. Der 
Goͤttliche ſagte: 

"Seele, wer biſt du? Da Hub der todte ſich: Biſt 
dus der Götter 

Einer des Himmels; fo wife, dab ich von den Erde 
göttern 

Einer bin! und daß dem Gotte fein Gott gehborhet! 

Chriftus fab umher in der Schaar, die um ihn 


berumftand; 
Samed ward, den der Wink des Verſoͤhners erkohr. 
So gebot er: 
Richt‘ ihn, Samed. Da ging in Sameds Angefiht 
- Freude, 
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Wie ein Morgen des Frühlings, auf. Schon wußte 
des Knaben 
Geele, wie kuͤhn der bitten durfe, den, uͤber die 
Todten 
Auszuſprechen Entſcheidung, der Gottesverſoͤhner er: 
waͤhlte. 
Und er ſank, und betet', und ward erhoͤret. Da 
wandt' er 
Sich zu dem todten, und ſprach: Des Abgrunde 
niedrigften Sklaven 
Sollſt du dienen , Empörer! wer tief an die untere 
ſten Stufen 
Deines Zdroner ſich ſtuͤrzte, von dort wegſchlich, 
und mit Wuth trat 
Auf den Naden der Unterjochten, der leidenden 
Guten, 
Dieſem! Sein zweifelnder Wink ſchon ſoll den Fuß 
dir befluͤgeln! 
Dich anklagen der Saͤumniß die wahnſinntrunkene 
Fodrung! 
Und der gerichtete fühle‘ auf Einmal ſich ſchwerer, 
und fanf, fo 
Ueberlaſtet, hinab, wo der Sklaven Wint auf ihn 
harrte. 
Zoar hatte, vereint in langer dauernder Freund⸗ 
ſchaft 
Bunde, mit Seba gelebt. Und jetzt ward ihnen, 
was ſelten 
Klopſt. Werke. 6. Bd. 3 


34 XVI. Gef. v. 475 — 480. 


Freunden ward, Sie flarben zugleih! mit fichrer 


_ Erwartung 
Jener Herrlichkeit, Seba; inden er fich felber die 
Krone, 


Als dem Würdigen, gab: mit Neu und Befürchtung 

und Demuth, 

Zoar. Anders finfet, und fleigt des Richtenden 
Wagſchal, 

Als des Menſchen. Da fie zum Gericht ein Unſterbe 
licher führte, 

Sprachen fie unter einander: S. D Loos des himm⸗ 
lifchen Lebens! 

Ah wie ift und fo lieblich dad Loos des himmliſchen 
Lebens, 

Zoar, gefallen ! 3. Auch bier vereint und beyde dig 
Freundſchaft, 

Ewig iſt nun, o Seba, ihr Bund! Der Unfterbliche 
hoͤrt' eg, 

Schwieg. Sie ſtanden vor Tabors Gericht, Dem 
Unfterblichen ſagten's 

Winte des Richters, Er führte. Nicht lang’, und 8 
kam aus den Fernen 

Einer Ded' ein Engel des Todes, Er wandelt langſam, 

Uber gerad‘ auf fie zu. Des fchredlichen Unbefannten 

Richtung und Bang fohien, wünfdhte man ihm zu, 
entfliehn, unentfliebbar, 

Noch war zwiſchen den dreven, und zwiſchen dem 
Todesengel 


xVL Gef. v. 490 — 505 25 


Weite, wie Meere. Doch Z3dar, als er die Eile des 
Seraphs 
Sah, des Geleiters, der fie aus jener ernften Ver» 
ſammlung 
Hatte geführet, weg fie geführt von dem Antlitz des 
Einen, 
Welcher vor allem ihm fchien ein Hocherhabener, Zoar, 
Als er des Todesengeld Herüberſchauen erblidte, 
Ueberfirömt' es, wie ‚Schreden. Er faumte. Der 
Todesengel 
Stand vor ihnen, und hielt die hohe Flamme gen 
Himmel; 
Du bift angenommen! und du verworfen! Ermwandte 
Sich wit dem Donnerworte zu Seba. Als diefer zu 
hören - 
Wieder vermocht', erfiholl dat zweite Wort des Ders 
derbers: 
Scheidet! S. O Himmel, und Erd', und alles, was 
heilig iſt, Menſchen, 
Engel, und all’ ihr Wefen der ewigen Dauer ! vers 
- .. worfen? 
Scheiden? Verworfen! haft du, Haft, Donnerer, 
fcheidet ! gerufen; 
Macht der Mächte, wer bift du? 3. Ah Gebe, 
Seba! ©etiebter ! 
Auserkohrner! vor allen mir auserfohren, fo lange 
Theuer mir, fo lange mein Freund! ©, Mein 
Boar! . Auf ewig, 


- 


36 XVI. Gef. v. 506 — 51. 


Donnerer eined Gerichts, das meinem Forſchen zu 
och ift ? 

T. Ob auf ewig? frageft du mich. (Indeß war des 
Führers 

Stanz in D Dammrung erloſchen) D frage mich nicht } 
den Geraph, 


Der euch führte, den frag’, er kommt von dem Rich⸗ 


ter des Himmels 

Und der Erde! S. War der, der fo vor den Cheru⸗ 
bim allen 

Strahlte, der Richter der Welt? und hat er diefe 


Verwerfung, 

Diefe Scheidung geboten ? Unfterblicher, welcher uns 
führte, 

Meinen Zoar, und mid, du Engel Gottes: Auf 
ewig? 

In noch trübere Dämmung gehüllt, antwortet der 
Führer: 

Er Hat alles geboten. Gehorch, und fcheide! S. Ge⸗ 
boten 

Er, der auf mich nicht niederſchaute? Der Anderes 
Schickſal 

Zwar entſchied, doch auf mich mit keinem Blicke 
nicht ſchaute? 

Zoar ſprach: Er blicket auf dich; es daͤuchte mir, 

ernſtvoll 


Blickt er auf dich. S. Du zeugeſt wider mich, du | 


Beliebter 3 
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Weh mir! in dieſer Stunde des Grauns? und an 
dieſem Abgrund ? 

3. Ah ich zeuge nicht wider dich! Du weißt ja, ich 
fonnte 

Nie die Wahrheit verheelen. Umarme deinen getreuen 

Seba, ich zeuge nicht wider dDih! Der Engel des 


. Todes 
Hatte ih weggewendet, und niedergefenft zu der 
Erde 
Geine Flamme, gemildert ihr Drohn. Denn Zoar 
nmarmte 


Seba; denn Zoar weint‘, und Seba blutige Thraͤnen. 
Aber der Sonderung Stunde war da, . die ſchreck⸗ 
liche, bittre, | 
Stumme Stunde war da; der Verderber mußte die. 
Flamme 
Wieder erheben, wieder mit ihrem Schrecken fie 
waffnen. _ 
Ach er flammt', und er fchaut' herunter, und ruft‘, 
und Entfegen 
War die eiferne Stimme des rufenden. Scheide! 
Sie fihieden. 
Cerda, ein fenntnißbegieriger Tüngling, lag auf 
- dem leBten 
Lager, und war mit dem doppelten Segen, des vollen- 
Bewußtſeyns, 
Und der Todesgewißheit geſegnet. Heiß vor Ers 
. wartung 
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Deſſen, das kommen werde! genoß er fo mächtiger | 


Sreuden, 

Daß er mit Drüden, und Küflen, und heftigem 
Schuͤtteln der Haͤnde 

Jeden empfing, der ihm nahte, den Freund, und den 
Feind. Da er todt war, 

Durfte ſein Engel, bevor er ihn brachte zum richten⸗ 
den Mittler, 

Ihn in die Tiefe, die Hoͤh', in die Freye der Him⸗ 
mel ihn führen. 

D des Todes! der Gottesgabe! Nun fehweber er, 
kreiſt' er, 


Schauert' in den Weiten des Unermeßlichen, ſah⸗ | 


Gottes Geſtirn, und hört’, in der Naͤh', in der Berne, 
fie wandeln; 

Selber die Gottesgeftirn’ in der Straße des Lichts, 
und auf ihnen | 

Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Bahlen 
nicht zählen! 

Schaarenheer umringten ihn deko, welche der Schoͤ⸗ 
prung 


Feſt begingen. Nun hielt er es länger nicht aus, 
anf nieder 
Auf ein röthlih Gewoͤlk am Waflerfalle. Wie 
ſchlummernd 
Lag er, erblaßte zu Schimmer; ihm daͤucht's, er 
s er, di ſtuͤrbe noch Einmal 
Schaaren wurden herzugefuͤbrt; in dem dichten 
Gewimmel 
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. Ruf; D des rollenden Donnerd Gott, der weit 
den Olympus 

Aus der ſchwarzen Wolk' erſchuͤttert, wir brachten 
dir Farren, 

Sie mit Blumen der Thale geſchmuückt! wir brachten 
dir Widder, 

Sie mit Laube! Was thaten wir Sterblihen? Zurne 

nicht, Vater 

Aller Götter! ihr Götter um ihn, ach zuͤrnet auch 
ihr niche ! 

Du mit der furchtbaren Urne! du haft fie verfentt, 
fie verborgen 

Irgendwo dort in der Nacht, laß, Minos, nicht 
fallen, nicht fallen 

Deine wüthenden Looſe! verbirg auf ewig die Urne! 

Brama! wir haben uns ja.. Lab, Minos, die 

. Loofe nicht fallen! 

Brama, ge@llelt,, verwundet, gedorrt an der Sonne! 

verſchmachtet 


Sind wir, Brama, vor dir! Ha Gott der Haine, 
du zuͤrneſt, 

Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir floß 
ja, dir floß ja, 

Krieger! der Juͤnglinge Biut in der Schiacht. Ge⸗ 
feſſelt, verwundet, 

Brama, gedorrt! Wir ſind der Zeigen Tod nicht 
geſtorben! 

Sind in der Schlacht.. Verbirg, o Minos, die Urne, 

gerſchmettre 
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Sie; lab weben hinab in das Chaos die twüthenben 
Looſe! 

Sind in der Schlacht an tiefen, an brennenden 
Wunden geſtorben! 

Sind .. Mit kraͤnzenden Blumen geſchmüͤckt, und die 
Widder mit Laube! 

Hebe die Nechte nicht, ſammle nicht, Zeus, die 
erfchütternden Wolken } 

Zeus Kronion, erbarme dich unfer! lab ſchlummern 
die Donner! 

Sind für Freye, fir Freund und Braut in Blut 
geftorben ! 

Nuften die Eeelenfchaaren, und wurden mit Gnade 
gerichtet. J 

Jeſus wandte ſich, ſprach: Komm, Engel der 

Erde. Eloa 

Folgte. Schon that vor ihnen der Schoͤpfung Weite 
ſich auf; laut 

Scholl's in dem Unermeßlichen. Lichtglanz ſtroͤmten 
die Sterne 

Aus den Meeren, und von den Gebirgen. Die Pole 
. der Himmel 

Schauerten fanft. Nur leiſ⸗ beruͤhrete fie in dem 
fchnellen 

Gang der Allmächtige, Da den Verfühner kommen 
er börte, 

Sahe, da fchwebt in der Wonn’ hinaus in die Dede, 
da eilte 
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Abdiel wieder zur Pforte der Hoͤlle, ruft' es dem 
andern 
Hüter, eröffnete wanfended Ungeſtuͤms, dab die 
Riegel 
Klangen hinab, und die Angeln ind ewige Grab. 
Die Berworfnen 
Sahn! ‚, wie in Flammen, den Seraph, und hörten 
es ſtets noch, als rolltz, 
Schmettert‘ ein Donnerwagen auf taufend Rädern 
herunter. 
Jeſus trat in das offene Thor der Höhe Die 
| Hüter 
" Waren :nieder vor ihm auf ihre Stufen gefunfen; , 
Und fie erhoben fih, fahn anbetend dem Richter der 
Welt nad, 
Gahen, wie er hinunterflieg in die Tiefe der Tiefen, 
Und wie die Satane weit umber zu Felfen erftarrten! 
Gtürmendes Fluges, ihm firömet zurüd fein Schim⸗ 
mer, des Schwerted 
Flamme zurüd, ereilt den Meſſias der Todesengel 
Erſter. Ihn hatte zur Hölle aefandt der Vater. Er 
fellte 
Jenes Gericht, das er fehen würde, den Nimmeln 
erzählen. 
Jeſus ging nach dem Throne des Abgrunds gu, der 
erhöhter. 
Auf den fleigenden Tempel des Haſſers Gotted und 
- Satans 
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Schreckliche Schatten warf, In des kommenden 
Mittlerd Geberde 
War, in dem Antlik des Ueberwinders, mit goͤtt⸗ 


licher Ruhe 

Umſtrahlt, (Urkraͤfte begannen dur file!) wat 
Allmacht. 

Unter des wandelnden Fuß ward Eden! hinter idw 
wurde 

Eden wieder zur Hoͤlle. Der Furchtbare ſtand auf 
dee todten 

Meeres Geftade, ſchwieg. Fliehn wollten die Satane, 
fliehn war 

Ihnen verſagt! ha ſterben! kein Tod erbarmte ſich 
ihrer! 

Neben dem Mittler ſtand, mit mweitumfchauenden 
Auge, 


Heißer Erwartung voll, Eloa. Gedanken‘ der Engel 
Denken nicht fchneller; fo ftürzt’ auf Einmal der 
Thron des Abgrunds 
Trümmer bin! Dampf, Flammen entfliegen der. 
liegenden Trümmer, 
Schoſſen, wallten empor, und weit umher in Öehenna 
Krachten tauſendmal taufend der Wiederhalle! Des 


Tempel 

Stuͤrzet', und feine Trümmer war des geiwefeuen 
Beugin, 

Du Eloa, wurdeſt gewahr in. dem Antlitz des 
Mittlers 
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Ein Hinſchaun, daß du nieder bey ihm mit dem 
vollen Gefuͤhl ſankſt 
Deiner Endlichkeit. Dumpf bruͤllt' auf der Satane 
Rufen, 
Dumpf ſcholl's her mit der Woge des Meers zu dem 
hohen Geſtade: 
Ha! was bin ich geworden ? was du geworden? 
und dennod 
Leb' ih! Wehe mir, lebe! Lebt du auch Ya was 
ſaͤumet 
Denn ſein Donner noch? Wird länger nicht ſaͤumen! 
nicht faumen ! 
Miedergeſchleudert, daß mit die Hoͤlle vergeht, daß 
die Laſten 
Ihrer Gebirge, wird bald .. G. Ha rufetles, bruͤllt 
es mir zu: Wer, 
O wer ſeyd ihr geworden 7 Ich lieg’, bier lieg’ ich, 
Satan 
Zittert' es, ſtammelt es, lieg’ an dieſer Verwuͤſtung, 
und ſtarre 
Weit hinunter geſtreckt! Wo der Tempel der golde⸗ 
nen Tafel 
Hatte geſtanden, auf dieſer geebneten Oede Gefilden 
Lag Adramelech, und rief, daß der andern Stiu⸗ 
mengetoͤſe ⸗ 
Niederſank: Hier lieg' ich PR du Bl des Wehes! 
du, \ 
Dem ſelbſt fie verſtummen * Denn Sottes! hier 
are 
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Laſt' ich die Hoͤll', ein Todtengeripp ! Da der Enge 
der Erde 
Ihre furchtbare Täufchung vernahın, mit der fie ſich 
täufchten, 
Bebt' er zuruͤck. Die verworfenen Seelen, mit ihnen 
die Eeele 
Philo's, Iſchariots Seele mit ihnen waren, wie 
Wolfen 
Aus den Fernen, berüber zum todten Meere gesogem, 
Jetzo fahn fie den Richter nicht mehr: fahn über 
dem offnen 
Schredengefild weit aufgebreitet Todtengerippe- 
Engelgebein! und von ihnen umringt in feiner Ge⸗ 
ftalt ſtehn 
Abbadona; allıin auch er erblickte Gerippe } 
Taͤuſchung batte fih über die ganze Hölle verbreitetz 
Nur der eignen Verwandlung entfegliche hatte der 
Seelen, 
Und des Engels gefchont. Der feurige leuchtende“ 
Slumpen 
Etand in der Mittagsglut ns über dem Deere des 
odes 
Erſt entſtellter, als ſonſt, von ſchwarzen Beulen des 
Urſtoffs 
Aufgeſchwollen; allein die oͤffneten ſich, und ergoſſen 
Lichteren Brand, aus jedem der furchtbaren Rachen 
ein Glutmeer. 
Weißer ward das Schreckengefild bis hin, wo kein Auge 
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Mehr von einander vermochte die Örabgeftälten zu 
> fondern. « 
Aber aud da, wo die Seelen fie unterfchieden, ers 
fannten 
Sie doch feinen, ald nur an feiner Stimme Gebruͤlle. 
Denn, wie fouft die Stimmen herauf mit dem Ocean 
- brauften, 
Wie von dem Felſen herab fie ſchmetterten, fcholleu 
fie jeßt auch, 
Jetzt nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Ent⸗ 
ſetzen gebrochner! 
Satan richtete ſich zuerſt ganz auf, und allein ſtand, 
Hoch ſtand Satan unter den Todten, ſchlug, daß 
es furchtbar 
Wiederhallt aus den Truͤmmern des Throns, mit der 
Hand an den Schaͤdel, 
Rufte, der Stippe, die lang’ aus den Wolken ſchwin⸗ 
delnd herüber 
Hing, das Entfeßen des fliebenden Wandererd, und 
dem Damm gleich, 
Der in dem wiedertönenden Walde den Strom noch 
zuruͤckzwang, 
Welche zugleich jetzt ſtuͤrzen: ſo brach ſein wuͤthender 
Schmerz aus. 
Ja, ich weiß, was es iſt, daß dieſe Geſtalt euch 
“belaftet ! | 
Daß ihr Son, an dem Kreuz, bey den. Schädeln, 
tödtetet, würgtet, 
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Mordeteti Ihn in das Grab eingrubt! das iſts, ihr 
verruchten ! 

Das, ihr Geripp! ihr Graͤul, wovon die Verweſung, 
des Nagens 

Mid’, aufſtand! ha ihr Ungeheuer, welche der Donner 

Gottes zerſtreu'! und des Abgrunds Beben wieder - 
vereine! 

Wieder zuſammenwerfe der Sturm, und das Meer 
in Empörung 

Gegen den fliegenden Sturm, wenn es feine Stroͤm⸗ 
dahergeußt! 

Duft‘ es, und ſchwankt', und lag, und firömte - 

ſich Flammen ind Antlitz 

Belielel klagete ſo in der Jammeroͤde: 

Habt ihr die Blumen geſehn, die vor ihm, ach 

"  &den dei Himmels, 

Dich erblickt' ih! vor ihm auffproßten, hinter ihm 
fchleunig 

Welkten, dorrten, vergingen ? Wir dorren ewig 
vergehn nicht } 

Ach vergehn nicht! Er riefd, und wünſchte, daß 
unter ihm nene 

Tiefen fih öffneten, ihn in ihren Gräbern gu bergen“ 

Endlich raffte ih auch mel auf, ein Ente 


Aller Stolzen. Denn fihnell entfant ihm die Kraft, 
und er ſtuͤrzte 

Nieder, dab laut das Gebein ihm halle‘, und dunfel 
die Afche, 
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Bidgemöltt von dem fallenden flieg! Lang lag er 
Geripp da, 

Als von der Taͤuſchung genefen die Hölle war, Mor 
loch ftrebte 


Aufzuftehen. Er ſaß, geſtuͤtzt auf die dorrende Rechte, 


Sprach zu Magog: Mir ſchwanken vom Wirbelwind 
die Gebeine! 
Und mir heult der Orkan in dem Schaͤdel! aber ich 
will es! 
Aufſtehn will ich! Es lieg' Adramelech! Er thuts', 
ſteht, faſſet 
WMagog, und reißet ihn auf! Nun ſtanden fie, gin⸗ 
. gen fie, Magog 
Rief: Den fchredlichen Leib, wenn es anders ein 
Leib iſt, wir wollen 
Ihn uns, einer demandern, zerftören! Zermalm' das 
Gebein mir! ' 
Ich zermalme dir deind! Das Lebrige, wenn wis 
nun ſinken, 
Werden die Donnerftürme gerfireun! ‚Sie fabten 
nun nder, 
Wollten sermalmen } allein wie in Selfen Driond 
gebrochen 
War ihr Gebein! ſie ſtuͤrzten von thürnenden Bes 
gen fih nieder! 
ber, als wär's im den Klüften der fieben Sterne 
gehärtet, 
War der hingeftürsten Gebtin! Si⸗ mußten im Ab⸗ 
grun 
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Lisgen ‚bleiben, wie fie von der Hoͤh fih hatten 
geſtuͤrzet, 

Liegen geſtreckt, unbeweglich, und ſtumm! Unnenn⸗ 
bares Grauſen, 

Gleich aus wolkenbeladnem Gebirg' herfhäumenden 
Waſſern, 

Ueberſtroͤmete, ſo wie er lag in dem weißen Gefilde 

Gog, und drang ihn hinab in des Geiſtes gefunken⸗ 
ftien Abgrund. 

Sieh, er kruͤmmte ſich, wand vergebend fh, num 
noch zu leugnen, 

Daß Gott fey! er brüllet' es, heulet' ed; rang nad | 
Vernichtung, 

Winfelte, rafte nach ihr, griff aus mit der Sterben 
den bangem 

Zurchtbaren Greifen nach ihr, und war! So fuͤhlte 
wer der ſey, | 

Der auf Golgatha flarb, die unterfte Hölle. So 
warnte 

Neues Gericht fie mit ſchrecklicher Warnung : wige 
aufzuhaufen 

Auf Empörung Empörung dem leßten Gericht des 
Verfühners, " 
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Siebzehnter Geſang. 
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Didymus hatte ſich lang von ſeinen Bruͤdern ge⸗ 
ſondert, 
Jetzo kehrt er zurüd, ‚und kam zu der Hit an dem 
Tempel, 
Aber er ſaͤumet', und ging nicht Binein, und wars 
delt am Eingang 
Unter dem Palmen. Er ging jeßt, lehnte ſich jetzt 
an der Palmen 
Eine. Bald Hört’ er fie fingen. Doch fan er, und 
blieb an der Pforte 
Stehn. Gie fangen ein Lied der: Auferfiehung, der. 
| neuen 
Lieder eins, wie am Throne die Seelen der Maͤrty⸗ 
rer fingen. 
Jeſus Chriſtus erfand! Er wird die Seinen 
erweden! 
Geine Kindlein werden im Schooß der Erde nicht 
ewig. 
Klopft. Werke. 6. Del) 4 
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Liegen, entftellt von der Hand der Verweſung. Die , 
Stimme ded Segens 

Wird ertönen, vor ihr verfiummen des Fluches letzter 

Laut! Erzengel werden fi freun, und leuchtender 
ſtrahlen 

Von den ſuͤßen Entzuͤckungen über die Todten, die 
leben! 

Ach daß jetzo nicht mehr das Grab iſt, nicht mehr 
die Verweſung 

Herrſcht, noch in Gruͤften zerſtoͤrt der hohen Seele 
Genoß liegt! - 

Wehe, Winde ‚vom Morgen, und bringt den Staub 
der Zerftörung ! 

Bringt der Zerſtoͤrung Staub, ihr wehenden Winde, 
vom Abend! 

Brauſe, Sturm’ der Mitternacht, und bringe de 
Srunmern ! 

Jeſus Chriſtus erſtand! &r wird die Seinen erwecken! 

Seine Kindlein werden im Schooß der Erde nid. 
ewig 

Liegen, entflellt von der Hand der Verwefung. Wis 
Traumenden wird es 

Dann uns ſeyn, wenn wir wiederkehren ins Leben 

der Engel. 

Wehet, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben 
der Engel 

Wiederkehren! O ſaͤuſle die Todten Gottes heruͤber, 

Mittagswind, zu dem neugeſchaffenen Paradieſe. 
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Sieh, an der Pforte des ewigen Eden ſchrecket des 
Cherubs 
Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des 
Schwertes! 
Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn, in der 
Lebensbaͤume 
Kühle, dad Mahl, In dem Saͤuſeln um uns der Ges 
genwart Gottes! 
Denn erftanden iſt ee, der bis su dem Tode die 
Geinen 
Liebte, Bid zu dem Tod’ am Kreuz! So hatte ſie 
Thomas 
Preiſen gehoͤrt, und war auf die Schwelle geſunken. 
Er deckte 
Mit der Huͤlle ſein Antlitz! Ihm floß die Thräne, 
wie Blut dem 
Fließt, der am Leben vergmweifelnd im Kampfgebilde 
geftredt Liegt, . 
Und, ihr Gefährt, den Giegsruf hört der Streiter 
für Sreyheit. 
Noch vermocht⸗ er nicht aufzuſtehn. In das müde 
. Gebein drang 
Strömender Duft ihm der Mitternacht: Er fühlt 
ibn nicht, weinte, 
Weinete laut mit der Wehmuth Schauer auf Wehs 
mutböfchauer, 
Daß ihm die ganze Seele zerfloß. Er riß fih mit 
Ei auf, 
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Laſt' ich die Hoͤll', ein Todtengeripp ! Da der Engel 
_ der Erde 
pre furchtbare Taufhung vernahm, mit der Be ſich 
täufchten, 
Bebt' er zuruck. Die verworfenen Seelen, mit ihnen 
die Seele 
Philo's, Iſchariots Seele mit ihnen waren, wie 
Wolfen 
Aus den Zernen, herüber zum todten Meere gesogen: 
Jetzo fahn fie den Richter nicht mehr: fahn über 
dem offnen 
Schreckengefild weit autgebreitet Todtengerippe- 
Engelgebein! und von ihnen umringt in feiner Ges 
flalt ſtehn 
Abbadona; allıin auch er erblidte Gerippe ! 
Täuſchung hatte fih über die ganze Holle verbreitet; 
Nur der eignen Verwandlung entfehliche hatte der 
Seelen, 
Und des Engels gefchont. Der feurige leuchtende 
Klumpen 
Grand in der Mittagẽglut hoch uͤber dem Meere des 
Todes 
tellter,, als ſonſt, von ſchwarzen Beulen des 
Urſtoffs 
wollen; allein die oͤffneten ſich, und ergoſſen 
Brand, aus jedem der furchtbaren Rachen 
ein Glutmeer. 
d das Schreckengefild bis hin, wo kein Auge 


XVI. Gef. v. 645 — 656. 45 


Mehr ton einander vermochte die Srabgeftälten zu 
- fondern. * 
Aber auch da, wo die Seelen fie unterfchieden, ers 
fannten 
Sie doch feinen, ald nur an feiner Stimme Bebrülle, 
Denn, wie fonft die Stimmen herauf mit dem Ocean 
- brauften, 
Wie von dem Felſen herab fie ſchmetterten, ſcholleu 
fie jetzt auch, 
Jetzt nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Ent⸗ 
ſetzen gebrochner! 
Satan richtete ſich zuerſt ganz auf, und allein ſtand, 
Hoch ſtand Satan unter den Todten, ſchlug, daß 
es furchtbar 
Wiederhallt aus den Truͤmmern des Throns, mit der 
Hand an den Schaͤdel, 
Rufte, der tippe, die lang’ aus den Wolken ſchwin⸗ 
| deind herüber 
Hing, das Entfeßen des fliebenden Wandererd, und 
dem Damm gleich, 
Der in dem wiedertönenden Walde den Strom no 
zuruͤckzwang, 
Welche zugleich jetzt ſtuͤrzen: fo brach fein wuͤthender 
Schmerz aus. 
Ja, ich weiß, was es iſt, daß dieſe Geſtalt euch 
belaſtet! 
Daß ihr Ion, ‚on dem Kreuz, bey den. Schädeln, 
| tödtetet, wuͤrgtet, 


— 
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Laſt' ich die Hol’, ein Todtengeripp! Da der Enges 
der Erde 

Ihre furchtbare Täufchung vernahın, mit der fie ich 
täufchten, 

Bebt' er zuruͤck. Die verivorfenen Seelen, mit ihnen 
die Seele 

Philo's, Ifchariotd Seele mit ihnen waren, ' wis 
Wolfen 

Aus den Zernen, herüber zum todten Meere gesogen, 

Jetzo fahn fie den Richter nicht mehr: fahn über 
dem offnen 

Schredengefild weit autgebreitet Todtengerippe 

Engelgebein! und von ihnen umringt in feiner &e 
ſtalt ſtehn 

Abbadona; allein auch er erblickte Gerippe! 

Tauſchung hatte ſich über die ganze Hölle verbreitet; 

Nur der eignen Verwandlung entſetzliche hatte der 
Seelen, 

Und des Engels geſchont. Der feurige leuchtende 
Klumpen 

Stand in der Mittagẽglut 906 über dem Meere des 

odes 
Erſt entſtellter, als ſonſt, von ſchwarzen Beulen des 
Urſtoffs 

Aufgeſchwollen; allein die oͤffneten ſich, und ergoſſen 

Lichteren Brand, aus jedem der furchtbaren Rachen 
ein Glutmeer. | 

Weiber ward das Schreddengefild bis hin, wo fein Auge 
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Mehr ton einander vermochte die Grabgeſtalten zu 
fondern. « 
Aber auch da, wo die Seelen fie unterfchieden, ers 
. fannten 
Sie doc feinen, ald nur an feiner Stimme Bebrülle, 
Denn, wie fonft die Stimmen herauf mit dem Ocean 
- brauften, 
Wie von dem Felfen herab fie fohmetterten, fcholleu 
fie jest auch, 
geht nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Ent⸗ 
feßen gebrochner ! 
Satan richtete fich zuerft ganz auf, und allein ftand, 
Hoch fand Satan unter den Todten, flug, daß 
ed furchtbar 
Wiederhallt aus den Trümmern des Throns, mit der 
Hand an den Echädel, 
Nufte, der Klippe, die lang’ aus den Wolken ſchwin⸗ 
deind herüber 
Ding, das Entfeßen des fliebenden Wandererd, und 
dem Damm gleich, 
Der in dem wiedertönenden Walde den Strom noch 
zuruͤckzwang, 
Welche zugleich jetzt ſtuͤrzen: fo brach fein wuͤthender 
Schmerz aus. 
Ja, ich weiß, was es iſt, daß dieſe Geſtalt euch 
“belaftet ! 
Daß ihr Ihn, an dem Kreuz, bey den. Schädeln, 
tödtetet, würgtet, 


Mordeteti Ihn in dad Grab eingrubt! das iſts, Er 
verruchten ! 
Das, ihr Geripp! ihr Graͤul, wovon die Verweſung, 
des Nagens 
Mid’, aufſtand! ha ihr Ungeheuer, welche der Donner 
Gottes zerſtreu'! und des Abgrunde Beben wieder 
vereine! 
Wieder zuſammenwerfe der Sturm, und das Meer 
in Empörung 
Gegen den fliegenden Sturm, wenn es feine Stroͤm⸗ 
dahergeußt! 
Ruft' es, und ſchwankt', und lag, und ſtroͤmto 
ſich Flammen ind Anti 
Belielel klagete ſo in der Jammeroͤde: 
Habt ihr die Blumen geſehn, die vor ibm, ach 
| Edren des Himmels, 
Dich erblickt' ich! vor ihm aufſproßten, hinter ihm 
ſchleunig 
Welkten, dorrten, vergingen? Wir dorren ewig, 
vergehn nicht! 
Ach vergehn nicht! Er riefs, und wuͤnſchte, dab 
unter ihm neue 
Tiefen ſich oͤffneten, ihn in ihren Graͤbern zu bergen. 
Endlich raffte ſich auch Adawelech auf, ein Ente | 


Miller Stolzen. Denn fchnell entfant ihm die Kraft, 
und er ſtuͤrzte 


Nieder, dab laut das Gebein ihm halle’, und dunkel 
die Alche, 
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woͤlkt von dem fallenden ftieg! Lang lag er 
Geripp da, | 
m 1 der Taͤuſchung genefen die Höhe war, Moe 
loch ſtrebte 
fieben. Er faß, geflüßtauf die dorrende Rechte, 
h zu Magog: Mir ſchwanken vom Wirbelwind 
die Gebeine! 
nir heult der Orkan in den Schädel! aber ich 
will es! 
dr will ih! Es lieg’ Adramelech! Er thus”, 
ftebt, failet 
g, und reißet ihn auf! Nun fanden fie, gin⸗ 
. gen fie, Magog 
Den fihrediihen Leib, wenn es anders eis 
Leib iſt, wir wollen 
und, einer dem andern, zerftören! Zermalm' das 
Gebein mir! 
ſermalme dir deind! Das YUebrige, wenn wis 
nun finfen, 
en die Donnerflürme zerfireun! Gie fabten 
einander, 
en zsermalmen! allein wie in Zelfen Driond 
gebrochen 
ihr Gebein! fie ſtuͤrzten von thuͤrmenden Ber» 
gen ſich nieder! 
‚ als wär's in den Klüften der ſieben Sterne 
gehaͤrtet, 
der hingeſtuͤrzten Gebein! Sie mußten im Ab⸗ 
grund 
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Siebzehnter Geſang. 
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Didymus hatte ſich lang von ſeinen Brüdern ges 
fondert, 

Jetzo kehrt' er zuruͤck, und kam gu der Hite an dem 
Tempel, | 

Aber er ſaͤumet', und ging nicht hinein, und wan⸗ 
delt‘ anr Eingang 

Unter den Palmen. Er ging jetzt, lehnte ſich jetzt 
an der Palmen 

Eine. Bald hoͤrt' er ſie ſingen. Doch kam er, und 
blieb an der Pforte 

Stehn. Sie ſangen ein Lied der Auferſtehung, der 
neuen 

Lieder eins, wie am Throne die Seelen der Maͤrty⸗ 
rer ſingen. 

Jeſus Ehriſtus erſtand! Er wird die Seinen 

erwecken! 

Seine Kindlein werden im Schooß der Erde nicht 
ewig 

Elopſt. Werke. 6. Bd 4 
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Liegen, entſtellt von der Hand der Verweſung. Die 
Stimme des Segens 

Wird ertoͤnen, vor ihr verſtummen des Fluches letzter 

Laut! Erzengel werden ſich freun, und leuchtender 
ſtrahlen 

Von den ſuͤßen Entzuͤcungen uͤber die Todten, die 
leben! 

Ach daß jetzo nicht mehr das Grab iſt, nicht mehr 

die Verweſung 

Herrſcht, noch in Gruͤften zerſtoͤrt der hohen Seele 
Genoß liegt! 

Wehet, Winde ,vom Morgen, und bringt den Staub 
der Zerftörung | 

Bringt der Zerflösung Staub, ihr wehenden Winde, 
vom Abend | 

Braufe, Sturm’ der Mitternaht, und bringe die 
Trümmern! 

Jeſus Chriſtus erſtand! Er wird die Seinen erwecken! 

Seine Kindlein werden im Schooß der Erde nicht 
ewig 

Liegen, entſtellt von der Hand der Verweſung. Bis 
Träumenden wird ed 

Dann uns ſeyn, wenn wir wiederkehren ins Leben 

der Engel. 

Wehet, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben 
der Engel 

Wiederkehren! O ſaͤuſle die Todten Gottes heruͤber, 

Mittagswind, zu dem neugeſchaffenen Paradieſe. 


- XV Gef. u 25 — 399. 51 


Sieh, an der Pforte des ewigen Edens fchredet des 
Cherubs 

"Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des 
Schwertes! 

Denn wir halten das Mahl mit dem Sohn, in der 
Lebensbaͤume 

Kuͤhle, das Mahl, in dem Säufeln um und der Ges 
genwart Gottes ! 

Denn erftanden iſt er, der bis zu dem Tode die 
Seinen 

Lichte, bis zu dem Tod’ am Kreuz! So hatte ſie 
Thomas 

Preiſen gehoͤrt, und war auf die Schwelle geſunken. 
Er deckte 

Mit der Huͤlle fein Antlitz! Ihm floß die Thräne, 
wie Blut dem: 

Fließt, der am Leben verzweifelnd im Kampfgebilde 
geſtreckt Liegt, . 


Und, ihr Gefährt, den Siegsruf hört der Streiter 


für Freyheit. 
Roh vermocht' er nicht aufzuftehn. In das müde 
. Gebein drang 
Strömender Duft ihm der Mitternacht. Er fühle 
ihn nicht, weinte, 
Weinete laut mit der Wehmuth Schauer auf Weh⸗ 
muthsſchauer, 
Daß ihm die ganze Seele zerfloß. Er riß ſich 
Eir auf, f 


— 
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Bing zu den Brüdern hinein. Nun fahen fie endlich 
wieder 

Thomas, ihren Bruder, und famen mit ihrer Wonne 

Lebenswort ihm entgegen... Er hoͤrt's, und lange 
verſtummt' er, 


ber es kehrte bald in die Seel ihm wieder des 


Leidens 

Furchtbare Kälte, fenket‘ auf ihn den laftenden, 
ſtarken, 

Eiſernen Arm; und er rufte: Seh' ich ihm in den 
Haͤnden 

Nicht die Mahle der Naͤgel, und leg' ich in dieſe 
Maple 

Meine Zinger ihm nicht, und nicht in de Lebenden 
Seite 

Meine Hand; fo glaub’ ih ed nicht! Der hörenden 
Wange 

Gluͤhete; wurde bleih. Schon raufchten der Chern⸗ 
bim Flügel _ 

Unter der Hütte Palmen, fchon träufelt ihr Auge 
von Wonne! 

Schon erbarmte fih des Gottverſoͤhners Erbarmung ! 

Und der Göttliche fand vor feinen Jungern. Go 
ſchoͤpfen 

Chriſten, welche des Todes Graun erlagen, ent⸗ 
ſchlafen 

Nun, aus den Strömen des Lichts; fo. ftürgete © vor 
den Erftandnen 
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Thomas Äh nieder. Der Göttliche ſprach zu den 
Zeugen mit feiner 

Herzlichteit: Friede ſey mit euch! Dann ſagt er zu 
Thomas: 

Lege mir deine Finger hierher: ſieh meine Haͤnde. 

Lege mir in die Seite die Hand, und ſey ungläubig 

Richt ſey glaäubig. Der bebende Zeuge des Aufer⸗ 
ſtandnen 

Rufte: Mein Herr! und mein Gott! Da ſprach der 
ewige Mittler: 

Siehe, du fahft, und glaubeteft. Der ift felig, der 
nicht ſieht, 

Aber dennoch glaubt! Und jekt war feiner Gemeinen 

Herr und Bott vor dem Auge der erften Zeugen vers 
fhwunden. 

Thomas beter' ihm nah, fiand auf, und ging zu 
den Juͤngern, 

Und gu den andern Brüdern umher, und bat um 
Erlaffung 

Seiner Schuld. Die liebenden batten lang’ ihm ver⸗ 
ge er, 

Und der felige fprad) von rem. Märtyrertode | dem . 


An der Laufbahn Ziel! Sie ode mit ihm von 
ute 

Zeugnißl der Krone der Ueberwinden am Ziele der 
aufbahn ! 

Uber itzt ward ihre Himmelsgeſpraͤch, wie von felber, 

. zum Liede. 


a 
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Seyd in der Zukunft Ferne gegrüßt, Gemeinen 
. des Mittlers! 
Seyd, o Brüder, gefegnet mit feines Todes, wit 
ſeiner 
Auferſtehung Segen, o die ihr im Leben der Prüfung ” 
Ihn nicht feht, erft jenfeit der Gräber den Goͤtt⸗ 
lichen ſehet; 
Aber dennoch glaubt! Glüuͤckſelige, wandelt des 
Himmels 
Wandel, und legt hier Eine Gemeine zum Tod’ euch 
nicder, 
Und zu dem Schaun; legt Eine dort Euch nieder 
zum Tode, 
Und zu den Schaun. Es werden einft euer einige 
wandeln, 
Ah in fchredtichen Seiten, den Wandel zum Tod", 
und dem Schauen ! 
Kaͤmpft, er kraͤftiget euch, fampft daurenden Kampf 
Und, Brüder, 
Höhnten, und tödteten fie!‘ euch hoͤhnen fie nur: 
und dennoch 
Kuͤrzt der eure Zeiten, wie er die unfrigen fürzte, - 
Der, für und, und für euch von dem Anbeginne 
geopfert, - 
BiE an dad Ende der Welt bey denen wird ſeyn⸗ 
die er liebet! 
Seraphim waren, ſeit Chriſtus Geburt, hinab 
zu den Geiſtern 


- — 
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In dem, Gefängnif geſtiegen, denn Seelen derer, die 
amals, 
Da der Waſſer Gericht der Erde nahte, nicht glaubten; 
Waren gefommen, und hatten den Geiftern viel von 
des Mittlere . 
Heite verfündet; ed hatte geweillagt Gabriel: Höret, 
Geifter, Bewohner vordem der jüngeren Erde, des 


Menſchen 

Sohn wird ſelber zu euch, eb’ er zu dem Himmel 
zurückkehrt, 

Nieder in euer Gefaͤngniß, in ſeiner Herrlichkeit, 
ſteigen. 


Wenn, in der weiten Fern des Himmels, Gethſe⸗ 
mane bebet, 
Und ihm die Palmen wanken, alsdann wird der 
Goͤttliche kommen! 
Unter den Geiſterſchaaren der untergehenden Erde 
Hatte, ſeit Chriſtus Geburt, der Unſterblichen Both⸗ 
(haft Gedanken 
Zaufendfacher Geftalt hervorgebracht, und vernichtet, 
Wandlung auf Wandlung, bis fie zuletzt Gewißheit 
erblickten ! 
Eriche nur, denn unzaͤhlige wallten umher, in der 
Irre, 
Aber ohne des Heiles Verluſt, wenn das Herz nicht 
verführte. 
Never Anblick des Künftigen; Licht voll Dämmerung? 
geglaubtes 
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Licht, und dennoch Nacht! Berlangen, dieß, wie 


getrennte 
Seelen allein ed zu haben vermögen; Wünfche, gen 
Himmel — 


Jetzt auf Flügeln erhoben, ikt niedergeftürgt vor 
dem Himmel]. 

Hoffnung, ad Hoffnung! Zweifel, nit nur, ob 
dereinft Genuß fie 

Endigen werde? Bweifel auch an der rechten Er⸗ 
fenntniß 

Deb, was die Engel von dem verfündeten, weißer 

“ ein Menfh fey, 

Und ein Verföhner Gottes; Empörung von neuem 
fih ftraubend . 

Wider das Schidfal, oder die Vorſicht; Wehmuth, 

daß felber 
Diefe Rettung fie nicht erretten würde! vergrämte, 
Bittere Wehmuth; Stolz, vor den Wiedergerufnen, 


der Erften 

Pfade zu betreten, vor ihnen, die hellſte Palme su 
tragen ! 

Wuth, fein Erbe zu haben im Reich der Treyen, 
fein Erbe 


Dort, wo die Nacht nicht mehr und die Ungeroiße 
heit ummolte! 

Dieb, dieß alled umgab, durchdrang die Langebeftraften, 

Langgeprüften Geifter der untergebenden Erde, 

Und fie hatten empor aus ihrer Tiefe su Schaaren 
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Epäher gefandt, die hinuͤberſchaun nach Gethſemane 
ſollten, 
Und den Palmen umher, und kommen dann, und 
verkuͤnden: 
Siehe, Sethſeniane bebt; und es wanken des Ster⸗ 
nes Gefaͤhrten! 
Einige Kodte ruften von Klüften zu Kluftens Die 


Zeit naht! 
Und; die Zeit naht! fehollen die Wiederhalle ded 
— Abgrunds. 
Haufen ſonderten ſich, und ſchoͤpften voll aus dem 
truͤben 
Feuerſtrome die Schaalen, und hielten ſie hoch, und 
ſuchten 


Pfade, ſich fehlten, und fanden den Autgang; keh⸗ 
reten wieder, 

Ruften, noch bebe der Stern nicht! Die anderen 
Haufen entdeckten 

Run den Ausgang auch, und kamen nicht wieder. 
Da ftrömt‘ es 

Hoch die Flamme, den Haufen in Schaaren nad. 
Sp empört fi, 

Deben fih Stürme, das Meer! erft raufchen Wels 
len, wie Hügel, 

Uber nicht lang’, und ed braufen Bogen, wie Berg‘, 
ans Geſtade. 

Etliche kehrten zuruͤck. Denn immer wallten die Sterne 

Ihres Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Str. 
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Standen, die Flamme zu fehöpfen bereit, unzaͤhlbar⸗e 
Todte, 
Daß fie eilten, und ſchauten, wenn nun der Ver⸗ 
beißne des Engels 
Kame, wenn nun die Erfheinung des lebenden 
Todten erſchiene! 
Jeſus ſprach zu Gabriel: Eile voran. Und der 
Geraph 
Schwebte nicht lang, fo trat er, wie fie noch nie⸗ 
mals ihn ſahen, 
Ganz mit Herrlichkeit uͤberkleidet, mit Strahlen des 
Urlichts, 
An des Gefaͤngniſſes Thor. Da wurde Gethſemane 
ſtaͤrker, 
Nun noch ſtaͤrker erſchuͤttert, ſo ſehr, daß die war⸗ 
tenden Haufen 
Endlich ſahn, wie der Stern mit wankendem Pol 
aus der Bahn wich. 
Schaaren eilten hinab, zu verfündigen, ſahen dem 
Geraph 
Kaum, ber vor ihnen. in der Herrlichkeit fland. Dee 
Berföhner 
Kom, und Tag ging auf vor dem Göttlichen, leuch⸗ 
tet" hinunter 
An des Gefängniffes tiefes Gekluͤft, auf die Selfens 
bange 
Boller trüber Quellen, hinab in die fernften Gewölbe 
Unter den Felſenhaͤngen, wo etliche Todte mit dumpfen, 


- 
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Jetzo ſchnellem Geklirr diamantne Ketten bewegten. 

Erſt erſchuͤtterte Staunen, alsdann entflammtes Ver⸗ 
langen, 

Endlich enthuͤllt ihr Schickſal zu ſehn! die Verſamm⸗ 
lung der Todten; 

Nur enthüllt! fo duͤrſteten einige, was vor ein neues 

Schickſal auch Hinter der Nacht, die jetzt fie umgaͤbe, 
fih hätte 

Aus den Tiefen erhoben des unerforfchlichen Richters. 

Gabriel blied die Pofaune: Wir haben von feiner 
Geburt an 

Euch den Verſoͤhner verkuͤndet. Er forſchet Alles, 
er weiß es, 

Wie ihr, ſeitdem bis jetzo, von Gott, und von Ihm, 
gedacht habt! 

Nicht, wie ihr nun, da ihr Ihn in ſeiner Herrlich⸗ 
keit ſehet, 

Aber wie ihr, zu der Zeit der Verkuͤndigung, dach⸗ 
tet und wünfchtet, 

Wird euch der Allgerechte, und Allbarmherzige richten, 

Feyerlich kamen die Engel, die einft des Verſoͤhnen⸗ 
den Bothen 

An die ©eifter waren, herab, und fie flanden vor 

. Chriſtus. 

Heller vom Tage ,der war vor dem Goͤttlichen aufs 
gegangen, 

Standen die Cherubim da, das Entfesen vieler, und 
vieler 
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Wonneanblick. In furchtbarer Schöne begannen die 
Engel 


nge 
Aufzufteigen, zu fchweben, fo weit die Gefilde der 


Tiefe 

Sich ausbreiteten unter den Todten, und niederzu⸗ 
ſchauen. 

Nahe war die Entſcheidung herzugekommen; und 
Grauen 

Vor dem erſchuͤtternden Donnerſchlage befiel Die 
Verſammlung. 

Stiller ward die Stille; bald aber erſcholls in den 
weiten 

Rrauergefilden Hier aus einem Gedräng’, und aus 
Einem 

Dort von Rufen, von fchnellem, gebrochenen, fliehen» 
den Rufen 


Um Erlofung! Der Allbarınberzige, Allgerechte 
Hörte, mit diefem Rufen, was fonft fein Unſterb⸗ 
licher hörte, 
GSelbſt der Seelen leiſes Gebet, die mit ‚Demuth 
erne 


Standen. Da fchwebten hinab der Botfchaft Engel, 
und gingen 

Unter den Schaaren umher, und fonderten! Stunde, 
er 


nıre 

Und der Thränen, der Wonne war mer! wo toͤnet 
die Harfe, 

Welche von dir zu fingen bermag? D rührt‘ ih ſie; 
änge 
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Sie von den Thraͤnen auch; und, wär’ ich gelehrt 

durch den Engel, 

Der fie mir hätte gebracht, auch von dem fünftigen 

' Heile 

Derer, die weinten, vielmehr, ald weinten, belaftet 
von Elend, 

Wider die Vorficht murrten, und ach erblos in dem 
Lichtreihh 

Wie fe wähneten, ewig nun, und von der Vers 
jweiflung 

Strom ergriffen, und Strudel gedreht und Sturm, 
ſich empörten ! 

Jetzo war- die Sondrung vollbracht. Die Schaaren 
der Freyen 

Steigen verflärt aus der Tief empor, und folgen 
den Engeln, 

Die fle führen. Die Führenden find, zu der weiten 
Wallfahrt 

Durd die Welten umber, mit beilen Sürteln, at 
atte 


Ste die Morgenröthe gewebt, begürtet, und tragen 
Goldene Stäbe, mit denen Ne ofer wie ſehr auch 


Durch die Welten die Pilger fie freuen, gen Him⸗ 
mel weifen, ' 

As die letzte Schaar der drepen die Tiefe verließ, 
kam 


Schnelle Daͤmmerung, ging FR ſchneller unter der 
erfte 


Gehullt in 
gormaldı 


umher in 
note 
| n Staͤte 


Erbe die Anftigẽ e Wonne vor 
welten en ſie ſchnel 
wen 
Aelı nad einem, 


Blachen· 
Eden ˖ Nevhthoo 
enter, 
So tehuft 


Baum im 
gen Ge ,„ be so mer. 
(23 — 
Erſtͤngbblv e der hav. ald hör in Trar 
die Heime ; 
grund n geben nie Mı- wa 
den grommen 
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Das dir ein Bothe Ehriftus erſchien? in Strahlens 
gewande 
Einer, den Gott dir fandte, der Heimath einer des 
Himmels ? 
Und er eilt nach Golgatha's Grabe. Die Seinen, 
ſo denkt er, 
Weilen gewiß dort oft. Sie wallen von Salem zum- 
Grabe, 
Sehen's, und fih, und wandeln zuruͤck, bald wies 
derzufehren. 
Auf. dem Wege des Grabed, und in dem Sarten, 
wo Chriſtus 
Kodesftäte war, da, neben dem Zelfen verfanmelt, 
Sind’ ich ſeine Treuen. Der junge, noch ſterbliche, 
frohe, 
Honmelsbohe verließ mit dem werdenden Tage die 
Thore 
Solems, und ſchon betrat er den Weg, ſo nach Gol⸗ 
gatha fuͤhrte. 
Ihm begegneten Juͤnger des Mittlere, , die von dem 
rabe 


Kamen. PR. Verließet ihr Tünger im Garten der 
uferftehung 

Kehret denn wieder zu und, und bringt der feligen 
eugen 

Mehr in der Palme Beſchattung Ich habe der himm⸗ 
liſchen Bothſchaft 

Biel für zuch, und fuͤr ſie. An des Gartens nahem 

Gehege 
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GSpielten Knaben. Er fonderte neun der frenbige 
| Knaben: 

Fünfe Hatten mit ihm einft unter dem Volle gefagu 

Jeſus, unfer Erbarmer, der Säuglinge Gott un 
der Kinder. — 

Und Nephthoa erkohr die andern. Ihn leitet 

Epriftus 

Weisheit. So leitet Engel, indem fie fih Erben d⸗ 
Himmels, 

Sie zu ſchuͤtzen, erwaͤhlen, die Weisheit hrifm 
Die Knaben . 

Samen sum offenen Grabe, befchduten die furhıbar 
Tiefe, 

Und die Felfenlaft, die weggewälzt vor ihr dadazı. 

Freudig ſchauerten ſie, doch auch mit Schrecen, in 
dem fie 

Ueber fih der alternden Bäume Wipfel erblickten. 

Und fie irrten umher in dem Schatten des dichtere 
Laubes, 

Und des helleren, welches der weiße Lenz mit Den 
Brautſchmuck 

Seiner Bluͤthen durchwebte. Sie fanden gegen de 
Grabes 

Eingang uͤber, im Glanz des lieblichen Morgens, a 
- weichem 

ungen Grafe, beftrömt von dem Duft ber Sr 
thengerüche, 

Heilige Gottes, und fie in fanfte heitere Ruhe 


Ausgegofien, und fie mit F Freudenthraͤn' in dem 
licke, 

Eine ſelige Schaar, der Auferſtehung des Mittlers 

Einſt Verkuͤndiger, Feyrer jetzt. Sie ſahe Nephthoa 

Ehrfurchtevollz doch er war auch der göttlichen 
Bothen 

Einer, und an fie. Biel Heilige fannten den Knaben, 

Kannten feine Sefpielen. Er faumt zu reden; doch alle 

Sehen's an ihm, dab Stimmen des Heild auf den 
Lippen ihm ſchweben. 

ber er ſaͤumte nicht lang; denn fchon begann zu 
dem Grabe 

Jener Gegegnende Haufen mit neuen Haufen zu 
Tommen. 

Da erfholl, von Benoni’d Erfcheinung! die Stimme 
Nephthoa's, 

Wie er ihm lockte ſein goldenes Haar, wie Benoni 
von Chriſtus 

Eyrach, der auferweckte vom auferſtandnen Vollender! 

Und die neuen Freuden ergriffen die hoͤrenden, brachten 

Sie noch näher dem Himmel. In dieſer füßen 
Begeiftrung, 

Diefer Vorempfindung der ewigen Wonn’ an dem 
Throne, 

Stroͤmte das Herz der Heiligen aus, und fle fangen 
dem Gieger, 

Der zertrat! Ihm blutete nun nicht mehr von der 

Schlange 
Klopſt. Werke, 6. Bd. 5 
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Wuth die Ferſe. So wie der Geſang in Strömen. 


dahinfloß, 

Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem, 
Giegedgefange, 

Siehe, der Himmeldbogen erhob, nad furchtbaren 

Wettern, 

Sich in der Wolke! Der Bund iſt ewig, der vun 
ftehung 

Bund ift ewig! So wie der Gefang in. [2 
dahinfloß, y 

Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem. 
Giegedgefange. 

Und die Mütter bekraͤnzten mit Zruhlingslaudg u 


Knaben. 

Siehe, die Thränen alle, fie wurden. alle getrodnet, 

Da das geopferte Lamın verföhnet hatte, nicht Ted 
mebr 

Bar der Tod! So wie der Geſang fich in Schi 
dabingoß, . . 

Wandten die Knaben im heiligen. Reihn nach —* 
tha's Hoͤh ſich. 

Und die Mütter brachten den Knaben Sprofie der 
Palme, 

Ach der Lebende fprach mit feiner Stimmes Maria! 

Und fie lag zu den. Fuͤßen des Gottverſoͤhners, und 
rufte, 

Nufte: Rabbuni! So wie der Geſang fich in Stroͤ⸗ 
men dahingoß, 
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en die Knaben den heiligen Reihn zu dem 
| Giegeögefange. 

Mein Herr! und mein Gott! Er hatte die 
Maple gefehen 

s Wunden! hatte die Hand in des Aufere 


ſtandnen 

gelegt? So wie der Geſang in Stroͤmen da⸗ 
hinfloß, | 

'n die Knaben den heiligen Reihn zu dem Sie⸗ 
gesgeſange. 

ch wie erwachen dereinſt von dem Tod', es 
erwachen 

bie Hin zu dem Ende der Erde, die tiegen und 
ſchlafen, 

Gottes! So wie der Gefang in Stroͤmen 
dahinfloß, 

a die Knaben den heiligen Reihn nur eines. 
der Gräber, 

ı die Kränze darauf, und tanzten zum Sie⸗ 
gesgeſange. 

nig laſſen fie ſinken die Palmen. Denn, auf 
des Felſen 

des Grabes, das leer nun war, erſchienen 
Erſtandne; 

ee Siegeẽsgeſang verſtummet. Drey der Ers 
wachten 


in ihrer Herrlichkeit da; und €8 ſchwebte, 
wie Wolken, 


yyınwer 


De 
—* ge deeende 


— male 


van 





Und das Gefild’ umher. Doc die Seele der Sterbs 
Lihen wurde 

Wieder entlaftet. Denn Eva kam mit milderer Schöne, 

Trat einher, und führte, mie fie der erfriſchenden 
Mondnacht 

Schimmer umgab, und des Himmels Bläue, den 
Juͤngling Benoni, 

Da erhuben die Zeugen ee und fahen des- 


Erben mit Seelenerquickung mit unausſprechlicher 
anne, 


Fühlten es ganz, wie felig fie waren! Schnelles 
Entſchluſſes, 

Naͤherte ſich Nephthoa dem Fels. Er hatte die Palme 

Wieder genommen: er bielt fie gegen Benoni, und 
agte:. 

Ach dich kennꝰ ich, allein die hotzen Strahlengeſtalten, 

Deine Gefährten, kenn’ ich nicht. Gefendete Gottes! 

Siehe, der euch, mit diefem FIR YOR zuz, der Herrlichkeit 


Segnete, fegnet” auch mic, Zwar bin ich noch Erd”, 
und es muß noch 

Diefer Leib mir verweſen; allem ih bete wie ibr den, 

Der verföhnet hat, an! Auch warer ihr vormals, 
wie ıh bin, 

Sterblich, und truget die Laſt des gefuͤrchteten Todes, 
bis nieder 


Euch des fommenden Rürte: Dergönnt, vollendete 
mme, 
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Mir, den Chriſtus ſegnete z u ich dem furchtbaren 
lſen 
Naͤher trete, noch näher ſchau der Himmliſchen Antlitz! 
Eva wendete ſich zu Adam: Der freudigen Ahndung, 
Adam! nicht lange, ſo bricht die Blume der Tod! 
und fie ſtand ſchon | 
Bey dem Knaben; und führer‘ ihn hin gu Benoni. 
Doch jeke, 
Da er mitten im Kreife der Himmlifchen war, und 
ihr Lächeln 
Seinem erhobenen Blicke begegnete, zitterten Schaue 
Durch des kuͤhnen Knaben Bebein. Ihm Darst 


Debora 

Eih in Daͤmmrung, und ſprach mit ihm: Du hörtif 
die Zeugen j 

Chriftus fingen; fing uns ihr Lied, Da begann er 
mit leifer u 

Etimme der Beugen Lied, und der Scligen Harfen 
beſeelten's: 

Siehe, der Hinmelsbogen erhob, nach furchtbaren 
Wettern, 

Sich in der Wolle. Der Bund iſt ewig, der Aufer⸗ 
ſtehung 

Bund iſt ewig! So wie ſein Geſang, beſeelt vom. 
den Serfen, 


Hinfloß, ſchwang er den Palmenzweig, und wie 
auf dee Deren Grab, 
"Siehe, die Thränen alle, fie wurden alle getrodnet, 
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Da dab geopfirte Lamm verſoͤhnet hatte, nicht Tod 


mehr 
War der Tod! Ba Fuer | ihr, fprach in fanfterem. 
Lichte 
Asnath, dent Knaben der Palme den Kranz von dem 
Grabe zu bringen ? 
Masdalı Mirjam tam, und befrängte den Knaben 
Ah der Lebende ſprach mit ſeiner Stimme: Maria! 
Und fie Ing zu den Fuͤßen des Gottverfühners, und 
" rufte, 
Rufte: Robbuni! & wie fein Geſang, befeelt von 
den Harfen, _ 
inet, träufelten ihm von dem hellen Auge die 
Thränen. 
Rief: Wein gar! und mein Gott! Er hatte die 
Mabie gefehen 
Seiner Bunden! batte die Hand in des Auferfiandnen 
Geite gelegt! Da fo fein Sefang, von den Harfen 
befeelet, 
©trömete, ‚hielt fih nicht mehr die wonnevolle Vers 
ſammlung- 
Bey dem Jelſen; fie fliegen hinauf zu den Seligen 
Gottes ! 
Und fie traten hinein In den firablenden Streit, und 
begannen: 
ach auch wir erwachen dereinſt von dem Tod'! 
es erwachen 
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Alle, bis bin au dem Ende des Erde, die liegen und 
ſchlafen, 
Todte Gottes! So wie ihr Geſang den. Flug db | 
Triumphe flog, 
Hoben die Harfen den Schwung, wie am Chron, IB 
_ dem Wonnegefange. 
\ Geßo ward Ein Ehor die Verfammlung der fterhlie 
N . her Ehriften, 
Und der vollendeten. Alle fangen dem Sohn, 2 
der Stimme . ER. 
Laute Jauchzens, die Himmliſchen; leiſes Crane 
meins, die Menfchen s.: :; 
Preis, und Ehre dem Heberwinder ! dem Löwen i 


aus Audat - wi 
Und dene Lamm auf Sion! der hohen Aehre von 
Jeſſe! Be 
Über am Golgatha kag fie gefentt; hub ſchnen an 
des Blutes 
Hügel wieder ſich auf, die erſte der Erndte! Des 
Voͤlkern 


Allen ſchattet ſie einſt, und das Labſal des gätilhe 
chen Schattens 

Wird in Ewigkeit laben! Da ruften die Schnitte 
nicht, fanfen 

Aus der Cherubim Hand die Vofaunen, da Jeſus 
Chriſtus, 

Preis, und Ehre dem Ueberwinder! da Jeſus Chriſtus 

Auferſtand! Die Stimme der Seligen Gottes verlor ſich 


In der Entzüdung; ihr Glanz erlöfh. Die Todter 
verfhwanden. . 
- Rayarud Hütte lag, und Martha's in ſchattigen 
Gärten, 
Die em ‚Inftiger Bach durchfloß, und mit einem der 
Gänge 
Reife - zum Grobe Mirjam kam. Aus eben dem 
Grabe 
Datte den Bruder herauf der Todtenerwecker gerufen ; ; 
Aber die himmliſche Schweſter ſchlief den eiſernen 
Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nachgetaßnen; denn Jeſus 
Bar erftänden ? zu ihn die himmliſche giucliche 
Mirjam 
Hingegangen. Aufss Grab der hingegangenen ſtreute 
Martha, mit jeder kommenden Sonne, des naͤhren⸗ 
den Baches 
Hellfte Btuinen,. wie ſie, ton der Zahre der füßen 
Hoffnung, 
Zroffen, der Hoffnung des Wiederfehend, wenn fie 
: bey der Schwefter 
Bald nun lag‘, und fchliefe den eifernen Schlaf in 
. der Erde, 
Blind den. Blumen, und taub dem fanften Falle 
ded Baches; 
Aber die Seele bey Mirjamẽ Seele. Sie kam von 
dem Grabmahl 
Eben zuruͤck, als Lazarus ihr begegnet’; und fagte: 
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Martha, ich fendet‘, und Iud der Bruͤder ein, da 
Verſoͤhnten, 
Auch der Pilger vom Mn ©trom‘, "und den 


Griechenlands, zum Mahl in dem Schatten: wi 
Wefte, zum Liede 
Unferer lieben Sänger im Er und der: Halt 


Sefange. 


Martha eilet‘, und war geihäftig - dab Mahl ” | 


Lazarus ging, und fireuete Blumen, und thaut ſa 
der Lauben . - | 

Kies aus dem kühlenden Quell, und bog die Broilgg 
des Schattend 

Mehr zu geben, und mehr en Sonnenftraßlg aa a 


Und ob er wohl, bey dem "rohen Geſchaͤft die das 
ben zu (hmüden _- 

Und zu kühlen, am Grabe der himmlifchen Scheel 
vorbeyfam, 

Troff ihm die Thraͤne doch nicht der Todeseriamuig: 


Ich fehe 
Bald fie wieder! und brach der Blumen ſetbſt ost. 
dem Grabe. 
An dem Bade batten ſich fchon, mit der Hürp ih 
der Gidieh, _ 
Seiner Jugend Gefpielen um eine Palme gelagert; 
Mit der Afoor, der‘ Epmbals, Fa Horn und jener 
N) 
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. Die den. Donner nicht hallt, und von hellem Tone 
nur zittert. 
Sie empfanden voraus der Lieder Freude, die, kaͤme 
Nun ber Abendftern, und der filberne Mond mit 
dem Sterne, 
Bon der Palme fih follten umher in die Lauben 
ergießen. 
Jetzo war nad und nah der Geladnen Verſamm⸗ 
| lung gefommen; 
Und fie Taben umher in den Tuftigen Lauben, und - 
fühlten 
Freude, die mun nicht mehr voll AUngeſtuͤmes die 
Seele 
Vebermwältigte, die, gleich Leifen Baͤchen, das Innre 
Ihbes Lebens durchwallte. Was hatten fie nicht von 
ded Mittlerg 
Beugen gehört, was felber gefehbn; was durften zu 
hören 
Sie nicht no, und zu fehn erwarten, die Söhne 
des Bundes, 
Ah des neuen, welcher auf fie mit Derrlichkeie 
ſtrahlte, 
geſtiftet durch den Tod, durch Auferſtehung 
geſtiftet, 
Ihnen zum froͤhlichen Tage das Leben, und heiteren 
Abend 
Machte, (wenige nur ſahn, trübe den Blick, im die 
Zufunft,) 


N 
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Und zum ſuͤßen Schlummer den Tod! Kein Zweif 
bewölfte 

Ihre Seelen, nicht jene Belaftung der Ungewißhel 

Die, in der Trübfat Stunde, fo gar auf Fromm 
fih ftürzet, 


Drüdte fie nieder; fie waren rab ſchon uͤber de 
rabe 


Neideswerth, wenn dem Bruder ein Chriſt es koͤnn 
eneiden, 


Daß von dem Allbarmherzigen ihm der Begnadigur 
mehr ward. 

Silberfarben wallte der Mond, der Stern, fein & 
fährt, ftand, 

Funkelt' am weißlichen Himmel, Die frohe Be 
ſammlung zerſtreute 

Sich aus den Lauben umher, und genoß des * 
den Abends. 

Von Geſpraͤch zu Geſpraͤch kam Dimnot, ein Pi 

ger aus Samos, 

Endlich dahin, daß er ſagte au dem, mit dem er d 


Freundſchaft erſtes Beide, die Luft der Edlere 
beilte: 


Ab du imeinft noch, der —* vernichte! Muß den 
das Saatkorn 

Nicht aufſchwellen, bevor zuweittenden Keim’ es-fi 
ebe 


Muß die Wolfe zu Naht nicht werden, eh fie | 
den fchnellen, 


Züdenden Blitz, in den Rufer Gottes, den Donner, 
fih wandelt? 
Soll die Hohe Seele denn ſtets in dem ſterblichen 
Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erſte Bahn : anf immer 
betreten % 
Dieb nur fagt‘ er, und handelte ſchnell. Mit Strah⸗ 
fen umgeben, 
Stand er vor feinem Zreund’ auf Einmal da, und 
erweckt' ihn, 
Maͤchtig erfgütternd ‚ vom Angfiligen Traum der 
geglaubten Dernihtung. 
Bon Geſpraͤch zu ‚Gefpräg Tam Kerdith, ein Pils 
ger vom Nilus, 
Endlich dahin, dab er ſagte den, mit dem er der 


Sreundfchaft erſte Gefuhl "ie Luſt der Edleren, 
theilte: 

BSlüuͤcklicher! der es nicht weiß, wie fehr ex es ift, 
dich ergreift noch 

Stets der Gedanken es Fey auf diefer Erde des 
Elends 

Mehr, wie der Freude! Bald wird ſich der Schmerz 
des truͤben Gedankens 

Lindern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer 

verlaffen. 

Sluͤcklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, 

und wie ſehr ſich 
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Das ihm naher, was ihn ſchon in dem Leben a 


Grabe - 
Ueber das Grab wird erhöhn, des Todes: furchtbuu 
Abruf 
Ihm in Himmelsgefang, das Bild der nahen. Deus 
wefung " 
Ihm wird wandeln in trunfnet Gefühl, in Ahndung 
verflärter 
Bufunft vou, es entkeime dereinſt dem geſuntkner 
Gebeine 
Auferſehung mir iſt, mein Bruder, darch den, des 
uns alle 
Squf, und alle verföhnte, ſchon Auferſtehung ger . 
worden | 


Ach er riefe, mit dem Tode der innigſten Wort 
dem Freunde, 

Stammelt's ihm zu, und firabite die Morgenröthe 
des Urlichte 

Auf den erfkaunenden, ſaͤumt', und faunte fein eu 
tendes antlitz 

Wegzuwenden; blieb vor ihm lang' in der Schönheit 
der Engel 

Steben, that dem bebenden, that dem verftunumene 
den froher 

Eitender Fragen viel, wich feitwärts, wie Dämme 
rung, da diefer 

Hinzuftinten begann in die Blumen um ihn; doch 

enthüllt‘ er 
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ee fein Licht, und kam zu dem hingefuntenen 
wieder. 

ich ſahe den nicht verfhwundnen, vom Schreden - 
der Freude 

machtet, fein Freund nicht mehr. Sie fanden 
mit bleicher 

g’ ihn liegen, und huben ihn auf, und reichten 
ihm Labſal. 

infter und fcharf war Sebida's Bid, Er faß 
auf dem Mooeftein, 

ihm glühte von Denken die. Stirn: Ich, der 
der Gewißheit 

. entfagt Hat in Dingen des fünftigen. Schick⸗ 
fale, dem Zweifel, 

er das Herz auch belafte, FR lange ſchon unters 


fol glauben, der Silger ‚ettihe, die ich vor 


noch fabe, Sterbliche Pr die feyn Erftandne 7 
erfheinen? und foll nicht glauben, der ſehen⸗ 
den Seele 


„, indem fie Gedanken von Auferftehung ent⸗ 
flauımen, 


4 Vorftellung getäufcht, der Wirklichkeit mans 
gelt ? Erfcheint denn, 
e, dem forfchenden Unterfußer, der Wefen vom 


dert, erfcheinet, Kodte, ie leben! Denn Wirfs 
lichkeit kenn' ich, 
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Mir, den Chriſtus ſegnete, daß ich dem furchtbaren 
elſen 

Naͤher trete, noch näher ſchau'der Himmliſchen Antlitz! 

Eva wendete ſich zu Adam: Der freudigen Ahndung, 

Adam! nicht lange, ſo bricht die Blume der Tod! 
und fie ſtand ſchon 

Bey dem Knaben; und führer‘ ihn hin zu Benoni. 
Doch jetzo, 

Da er mitten im Kreiſe der Himmliſchen war, und 
ihr Laͤcheln 

Seinem hobenen Blicke begegnete, zitterten Schauer 

Durch des kuͤhnen Knaben Gebein. Ihm hüuͤllte 


Debora 

Sich in Daͤmmrung, und ſprach mit ihm: Du börteft 
die Zeugen 

Chriftus fingenz fing uns ihr Lied, Da begann er 
mit leifer | 

Etimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen 

beſeelten's: 

Siehe, der Himmelsbogen erhob, nach furchtbaren 
Wettern, 

Sich in der Wolfe. Der Bund iſt ewig, der Aufer⸗ 
ſtehung 

Bund iſt ewig! So wie ſein Geſang, beſeelt von 
den Harfen, 


Hinfloß, ſchwang er den Palmenzweig, und wies 
auf dei Herrn Grab. 
Siehe, die Thraͤnen alle, ſie wurden alle getrocknet, 
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Da dab geopferte Lamm verſoͤhnet hatte, nicht Tod 
mehr 
War der Zod! Bat ſaͤumet ihr, fprach in fanfterem 
Lichte 
Aönath, dem Knaben der Palme den Kranz von dem 
Grabe zu bringen ? 
Magdal⸗ Mirjam kam, und bekraͤnzte den Knaben 
der Pſalme. 
Ach der Lebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Fuͤßen des Gottverſoͤhners, und 
" rufte, 
Nufte: Rabbuni! So wie ſein Geſang, beſeelt von 
den Harfen, 
Tonete, traͤufelten ihm von dem hellen Auge die 
Thraͤnen. 
Ref: Bein Herr! und mein Gott! Er hatte die 
Mahle geſehen 
Seiner Wunden! hatte die Hand in des Auferſtandnen 
Geite gelegt! Da fo fein Geſang, von den Harfen 
befeelet, 
©trömete, hielt ſich nicht - mehr die wonnevolle Vers 
fammlung- 
Bey: dem Zelfen;_ fie ftiegen hinauf zu den Geligen 
Gottes ! 
Und fie traten hinein in den firablenden Kreid, und 
begannen: 
Ei auch wir erwachen dereinft von dem Tod"! 
ed erwachen 


72 XVII. Gef. dv. 355 — 365. 


Alle, bis Hin au dem Ende des. Erde, die liegen und 
Schlafen, 
Todte Gottes! So wie ihr Gefang den. Zlug ‚bet 
Triumphs flog, 
Hoben die Harfen den Schwung, wie am Thron, 4 
_ dem Wonnegefange. 
\ Jetzo ward Ein Chor die Verfammlung der fterblis 
her Ehriften, 
Und der vollendeten. Alle fangen dem Gohn,. mis 
der Stimme . \ 
Lautes Jauchzens, die Hinmlifchenz leifes Stame 
meind, die Menfchens 
Preis, und Ehre dem Ueberwinder ! dem eowen 


aus Juda! 
Und dem Lamm auf Sion! der hohen Aehre von 
Jette! v” 
Über am Golgatha lag fie gefenkt; Hub ſchnell an 
des Blutes 
Hügel wieder ſich auf, die erſte der Erndte! Ten 
oͤlkern 


Allen ſchattet fie einft, und das Labſal des götille 
hen Schattens 

Wird in Ewigkeit Iaben! Da ruften die Schnitter 
nicht, fanfen 

Aus der Cherubim Hand die Pofaunen, da Jeſus 
Epriftug, 

Preit, und Ehre dem Ueberwinder ! da Jeſus Chriſtus 

Auferfiand ! Die Stimme der Seligen Gottes verlor ſich 
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In der Entzucung: ihr Glanz erloſch. Die Todten 
verſchwanden. 
Lazarus hätte log, und Martha's in fchattigen 
Gärten, 
Die en ‚Inftiger Bad durhfloß, und mit einem der 
Gaͤnge 
Leiſe zum Grabe Mirjams kam. Aus eben dem 
Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerwecker gerufen s ; 
Aber die himmliſche Schweſter ſchlief den eiſernen 
Schlaf fort, 
Jetzo ohne Klage der Nachgetaßnen; denn Jeſus 
War erſtanden? zu ihm die himmliſche giuciche 
Mirjam 
Hingegangen. Aufs Grab der hingegangenen ſteute 
Martha, mit jeder fommenden. Sonne, des naͤhren⸗ 
den Baches 
Hellſte Blumen, wie fle, von der Zaͤhre der ſuͤßen 
Hoffnung, 
Troffen, der Hoffnung des Wiederfehend, wenn fie 
bbey der Schwefter 
Bald nun laͤg', und fhliefe den eifernen Schlaf in 
der Erde, 
Blind den Blumen ‚, und taub dem fanften Falle 
ded Baches; 
Aber die Geele bey Mirjamẽ Seele. Sie kam von 
dem Grabmahl 
Eben zuruͤck, als Lazarus ihr begegnet’; und ſagte: 
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Martha, ich fendet‘, und Iud der Brüder ein, der 
Verföhnten, 
Auch der Pilger vom febenerwigen ©trom', und den 
nfeln u 


Griechenlands, zum Mahl in dem Schatten: und 
Weſte, zum Liede 
Unferer lieben Sänger a und der- Harfe 


Martha eilet‘, und war gerhäfeig dab Mahl zu 
ereiten. 


Lazarus ging, und ſtreuete Blumen, und thaut' in 
der Lauben 

Kies aus dem fühlenden Quell, und bog die Zweige 
des Schattens 

Mehr zu geben, und mehr dem Sonnenſtrahlz am 
wehren. a 


Und ob er wohl, bey dem frohen Geſchaͤft die Lau⸗ 
ben zu fhmüden _ 

Und zu fühlen, am Grabe der himmliſchen Schwefter 
vorbeyfam, 

Troff ihm die Thräne doch nicht der Lodederinnrung. 
Ich febe 

Bald fie wieder! und brach der Blumen felbſt auf 
dem Grabe. 

An dem Bade hatten ſich ſchon, mit der Harf and 
der Gidith, 

Seiner Jugend Geſpielen um eine Palme gelagert; ' 

Mit der Afoor, der Eymbale, dem Horn, und jener 
Pofaun, 


Die den. Donner nicht ballt, und von. hellem Zone 
nur zittert, 
Sie empfanden voraus der Lieder Frende, die, kaͤme 
‚Run der Abendſtern ‚ und der ſilberne Mond mit 
dem Öterne, 
Bon der Palme fih follten umher in die Lauben 
ergießen. 
Jetzo war nad und nah der Geladnen Verſamm⸗ 
lung gekommen; 
Und fie ſaßen umher in den luftigen Lauben, und 
fuͤhlten 
Freude, die nun nicht mehr voll Ungeſtuͤmes die 
Seele 
Deberwältigte, die, gleich leiſen Baͤchen, das Innre 
Ihbes Lebens durchwallte. Was hatten fie nicht von 
' des Mittlers 
Zeugen gehört, was felber gefehn; was durften zu 
hören 
Sie nicht no, und zu fehn erwarten, die Söhne 
ded Bundes, 
Ah des neuen, welcher auf fie mit Derrlichkeis 
ſtrahlte, 
geſtiftet durch den Tod, durch Auferſtehung 
geſtiftet, 
Ihnen zum froͤhlichen Tage Das Leben, und heiteren 
Abend 
Machte, (wenige nur fahn, trübe den Blick, im die 
Zufunft,) 


N 


6. xvii. Gef. v. 412 — 406. 


Und zum füßen Schlummer den Tod! Kein Zweifel 
bewölfte 

Ihre Seelen, nicht jene Belaftung der Ungewißheit, 

Die, in der Trübfel Stunde, fo gar auf Fromme 
fih ftürget, 

Drüdte fie nieder; fie waren bepnah fhon über dem 

rabe, 

Neideswerth, wenn dem Bruder ein Ehrift ed könnte 

eneiden, 


Daß von dem Allbarmherzigen ihm der Begnadigung 
mehr ward. 

Silberfarben wallte der Mond, der Stern, fein Ges 

Zunfelt! am weiblichen Himmel. Die frobe Ver⸗ 
ſammlung zerſtreute 

Sich aus den Lauben umber, und genoß des tüßtene 
dem Abends. 

Bon Gefpräh au Geſpraͤch kam Dimnot, ein Pils 

ger aud Samos, 


Endlich dahin, dab er fagte zu dem, mis dem er der 
neuen 


Freundſchaft erſtes Gefuͤht, die Luſt der Edleren, 
heilte: 


Ach du meinſt noch, der —* vernichte! Muß denn . 
dad Eautlorn 

Nicht auffcehwellen, bevor um, tebeuden Keim’ es ſich 
ebe 


Muß die Wolke zu Nacht nicht werden, eh ſie in 
den fchnellen, 
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Zuͤckenden Blitz, in den Aufer. Gottes, den Donner, 
fih wandelt? 

Soll die Hohe Seele denn ſtets in dem ſterblichen 

Leibe 
Wohnen, des Daſeyns erſte Bahn: auf immer 
betreten? 

Dieß nur ſagt' er, und handelte ſchnell. Mit Strah⸗ 
len umgeben, 

Stand er vor feinem Sreund’ auf Einmal da, und 
erweckt' ihn, 

Maͤchtig erfgütternd, vom. Angflihen Traum der 
geglaubten Dernichtung. 

Bon Geſpraͤch zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pil⸗ 

ger vom Nilus, 

Endlich dahin, daß er ſagte zu dem, mit dem er der 


neuen 

Freundſchaft erſtes Gefühl, die Luſt der Edleren, 
theilte: 

GSlüuͤcklicher! der eß nicht weiß, wie ſehr er es iſt, 
dich ergreift noch 

Stets der Gedanken, es ſey auf dieſer Erde des 
Elends 

Mehr, wie der Freude! Bald wird ſich der Schmerz 
des truͤben Gedankens 

Lindern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer 

verlaſſen. 

GSluͤcklicher, der es nicht weiß, wie ſehr er es iſt, 

und wie ſehr fih 


78 XVII. Gef. d. 408-432 
Das ihm nahet, was ihm ſhon in dem Leben am 


Grabe - 

Ueber das Grab wird erhöhn, des Todes furdhtbauen 
Abruf 

Ihm in Himmelögefang, das Bild der nahen. Vor⸗ 
wefung 

Ihm wird wandeln in trunfned Gefühl, in Ahndung 
verklaͤrter 

Zukunft voll, es entkeime dereinſt dem geſunknen 
Gebeine 

Auferſtehung mir iſt, mein Bruder, durch den, der 

uuns alle 

Squf, und alle verſohnte ſchon Auferſtehung ge⸗ 

worden! 


Ach er rief, mit dem Tode der.innigften Wonne, 
dem Freunde, 

Stammelt's ihm zu, und ſtrahlte die Morgenroͤthe 
des Urlichts 

Auf den erſtaunenden, ſaͤumt', und ſaͤumte ſein leuch⸗ 
tendes Antlitz 

Wegzuwenden; blieb vor ihm lang' in der Schoͤnheit 
der Engel 

Steben, that dem bebenden, that dem verſtununen⸗ 
den froher 

Eitender Fragen viel, wich feitwärtd, wie Daͤmm⸗ 
rung , da diefer 

Hinzuftnten begann in die Blunun um ihn; doch 

enthüllt‘ ex 


Wieder fein Licht, und kam zu dem hingefunfenen 
wieder. 

Endlich ſahe den: nicht verſchwundnen, vom Schreden - 
der Freude 

Uebernachtet, ſein Freund nicht mehr. Sie fanden 
mit bleicher 

Wang' ihn liegen, und huben ihn auf, und reichten 
ihm Labſal. 

Finſter und ſcharf war Sebida's Blick. Er ſaß 

auf dem Moodsſtein, 

Und ihm glühte von Denken die Stirn: Sch, der 
der Gewißheit 

Lang‘. entfagt hat in Dingen des künftigen. Schick⸗ 
fale, dem Zweifel, 

Wie jr das Herz auch belafte, FAR lange ſchon untere 


en, 


Ich fol glauben, der Filzen ‚etihe, die ich vor 


Hier noch fabe, Sterbliche Pr die feyn Erftandne ? 

Die erfheinen? und foll nicht glauben, der ſehen⸗ 
den Seele 

Wed’, indem fie Gedanken von Auferftehung ente 
flauımen, 

Durch Vorftellung getäufcht, der Wirklichkeit mans 
gelt? Erfcheint denn, 

Tode, dem forſchenden unte ſucher, der Weſen vom 


Sondert, erſcheinet, Kader, die ieben! Denn Wirke 
lichkeit kenn’ ich, 





Leben auch! Ach ſchau' um mich her, und Ich Fe 
vergebens! 
Japhet, ein Pitger aus Tenedos, kam heran 
dem Zweiſler, 
Stand, von der Helle des unbewoͤlkten Mondes u 


geben, 

Rabe vor ihm, und ſprach ie ibm; von der-de 
pelten Taͤuſchung 

Bald der gewähnten Gewißheit, und bald des etgr 
beiten Zweifels, 

Alles, - nachdem der Geiſt su der Veberzeuguiig $ 
neige, 

Oder wider fie ſich ſtraͤube. Der Weiſere fößre e 

Dinge ſich aus, und Beſchaffenheiten der Dinge, { 
ſichtbar 

Vor ihm laͤgen, und die er zu uͤberſehen vermoͤchte 

Boͤten aber ſich Abm, aus weiteren Sreifen. \ 
Kenntniß, 

Andere dar; fo erforfchet' er fe, wie die * 
engern, 

Saͤhe, wie ſonſt, verdrehte, bey Ueberfchauung | 
Höhern, 

Nicht den Bid, und täufchte fih nicht du 

| ergrübelte Zweifel, ' 
Ernſtvoll ſagt' ed der Pilger, und kalt; und.« 
| Einmal verſchwand er. 

Iſt verſchwunden, verſchwunden! und nicht erſch 

nen! Allein er 


XVII. Gef, v. 485 — 499 81 
Iſt ja erſchienen, nur nich in ſeiner Herrlichkeit. 


Sehen 
Soll ich, wie ſonſt. Ich ſehe wie ſonſt. Er iſt mir 
verſchwunden; 
Iſt mir alſo erſchienen. Wer ſendet' ihn ? Kam er 
von ſelber? 
Oder ſendet ihn Gott? Iſt er auch von ſelber ge⸗ 
kommen; 
O ſo it er immer doch einer, dem es bekannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich maͤchtig 
belehrt hat. 
Wär’ er nun gar ein Bothe von Gott! -&o entrann 
ih dem Meer denn 
Dieſer Zweifel, worin ich verſank! Entronnen, ent» 
ronnen 
Bin ich! ich bin durch einen Sturm ans Geſtade 
gerettet, 
Er, und fchaue freudig hinab, und höre die Woge 
Tod herraufchen, und fürchte nicht mehr die wuͤthende 
Woge! 
Aber ihm ward der Gnade * mehr. Der vers 
ſchwundene Todte 
Kam in ſeiner Herrlichkeit wieder. Es ſah in dem 
Schatten 
Einer Palme den ſtrahlenden Sebida kommen, dar⸗ 
auf ihn 
Naͤher ſchweben, zuletzt in dem Glanze gemildertes 
Lichtes 


Klopſt. Werte, 6. Bd. 6 


82 XVII. Gef. v. 5s0—5ı5. 


Gegen ihn über, als wollt’ er dafelbft der Ruhe 
genießen, 
Rieder auf einen gets na fehen, Frey, wie der 


Lüfte, geloͤſt von den Banden allen der Zweifel, 
vor allen 
Ihren Bürden enttaftet, befragte jegt die Erſcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme der Antwort 
Weber vieles von dieſem, a jenem Leben, und 
e 


Nahem Verhalt, und wie Gott es Alles mit Yes 

lichkeit ndel . .. 

Endlich rief er: Wer aber bift du, keſcheinuns voin 
Himmel? 

Fa, Erſcheinung vom hohen Himmel, doch auf aus 
„dem Grabel 

Ich bin Jofeph. Dir febt dein alter Vater noch. 

7 


Und erzähl” es ihm, daß der er zedtiche reis auf det 


Bangen fühle die Breudentfrine des Sohns, und 
ibn fegne! 
Unterdeb ftand der Verfühner auf Labors Hoͤhen⸗ 
und legte 
Richtend That, abſicht auf die Wagſchal, wog! auch 
ber, 
Weiche Seligkeit denen ward, die bey Lazarus weilten. 
Lazarus redte mit Ernft, Mr imwiderfichlidger 
nmusd, 


XVII. Gef. v. 516— s3r. 83 


Bon den: Lehren des Mittkers, wie er jeßt tiefere 
Weisheit, 
Nahrung fie, und Leben des Menſchen, enthuͤllet 
mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur haͤtte gezeigt des Sterblichen Auge. 
Sind hinuͤber ‚fe fagt er,. die fenntnißbegicrigen 
. Wandrer 
Ueber das Grab gegangen; fo wird die Berne zur Naͤhe, 
Und fie lerne zugleich, —ã dieß nicht fruͤher 
ge 
Viele Fragende ſtanden um Lazarus her, und Antwort 
Hatt' er ſchon vielen gegeben. Itzt ſagt' er einenr 
der Pilger, 
Der ein Unſterblicher war, kein Pilger mehr auf 
| der Erde: 
Unfers Mittlers Erniedrigung?. Iſt für den 
ſchaͤrfſten der Blicke 
Abgrund, wo am ummerflichftem ſich die größten der 
Thaten 
Zeigen. Denn dort, wa fie find, finft am tiefften 
die Tiefe. 

Laſſet un& menſchlich reden: von göttlichen Dingen; 
| denn ander& | 
Können wir nit. Ein Menſch, der edler ift, han⸗ 

delt ; verkennet 
Wird er, ift voller Gefühl, empfindet ed, daß er 
verfennt wird, 


Leider! Was ıft er? Ein irrender ſterblicher Menſch, 
dee eim wenig 


- 





84 XVII. Gef. v. 5332 — 546. 


Beſſer ift, als die andern; und dennoch weinet « 
halt er 
Bittere Thränen zuruͤck, die gerecht ihm ſcheiue 
Und Ehriftus 
Unfer Mittler! Wir ſtehn an der Tiefe Vergleich: 
tvergleichet 
Aber auch nichts fonft muß ich fchweigen. Der Wit 
ter ift Gottes 
Sohn! ift Bott! Hier ſchwindet zu nichts das Bi 
tor dem Urbild, 
Und er handelt. Auch Hier wird ed Schatten, Be 
tennet? In Allem 
Ganz verfannt! Und die Thranen, die der Erbabı 
zurüdbielt ? 
Wären gerechtere jemals geweint worden L Doch allı 
Was der Menfch, durch fich ſelbſt, fih erklärt, 
fern von dem Leiden, 
Das der Heilige Lite) ift fern vom Gefühle, n 
em 
Er es Lite! Verkannt nur in Allem ganz ? BB: 
ſtaͤrkres 
Tiefres Gefuͤhls, wie ein Menſch empfunden, eı 
pfunden ein Engel 
Wurd’ er geböhnt mit der Hölle Hohn! wurd um 
utem 
Schlangengeziſch in Burpur —8 ein Rohr” if 
gegeb 
n die Rechte zum Zepter! aus "Dornen dann % 
3 chte zum Zep die Schlaͤfe 


VI. Gef. v. 547 — 561. 85 


Eine Kron' ihm gewunden! Er ward geführt zu 

: der Schädel 

Höhe, geheftet and Kreuz! Nah Labfal ruft' er, 
mit Selle 

Wurd’ er gelabt! am dem Kreuz mit langfamen Tode 
getödter! 

Lazarus endete fo, und ging aus der Laube. 

. Zulebt war 

Er allein zu der frommen Maria Grabe gefommen. 

Und er ſetzte ſich auf die Rubftäte der todten, 

Senkt' in froben Gedanken, und wehmuthspollen 
fein Naupt: Da, 

Ach da reift fie der Auferftebung! Vom todten 
Meſſias | 

Hoͤrteſt du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom 
erſtandnen; allein du 

Weißt es alles, und Bift, mich täufchten ja Engel, 
waͤr's anders, 

Biſt bey ihm! Noch fegn ich die nach, du ſchlum—⸗ 
mernde Gottes! 

Doch die Unſterbliche war bey ihrem Grabe. M. Was 
haͤtt' ich 

Ihm zu erzaͤhlen; koͤnnt' ich mich, wie die Erſtand⸗ 
nen des Mittlers 

Sich den Zeugen entdecken, ihm auch entdecken! 
Allein er 

Wird ja vielleicht, wie es ſchon ſein Semida ward, 
wie ed Cidli Ä 


78 XV, Geſ. dv. 408 — 432 
Das ihm naher, was ihn ſchon in dem Leben 


Grabe 
Ueber das Grab wird erhoͤhn, des Todes furchtbar 
Abruf 
Ihm in Himmelsgeſang, das Bild der nahen Bi 
weſung 
Ihm wird wandeln in truntnes Gefühl, in Ahndu 
verflärter 
Bufunft voll, es entkeime dereinft dem gefunfn 
Gebeine 
Auferſtehung! mir iſt, mein Bruder, darch den, t 
uns alle 
Schuf, ung alle verſohnte ſchon Auferfiehung < 
worden ! 


Ach er riefs, mit dem Tode der innigſten Wonn 
dem Freunde, 

Stammelt's ihm zu, und ſtrahlte die Morgenroͤt 
des Urlichts 

Auf den erſtaunenden, ſaͤumt', und ſaͤumte fein leus 
tendes Antliß 

Wegzuwenden; blieb vor ihm lang’ in der Schönhe 
der Engel 

Steben, that dem bebenden, that dem verſtununen 
den frober 

Eitender Zragen viel, wich feitwärts, wie Dämn 
rung, da diefer 

Hinzuſtnken begann in die Blumen um ihnz do 

enthüllt er 
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Wieder fein est, und kam zu dem hingefunfenen 
wieder. 

Endlich fabe den: nicht verfhwundnen, vom Schreden - 
der Freude 

Uebernachtet, ſein Freund nicht mehr. Sie fanden 
mit bleicher 

Wang' ihn liegen, und huben ihn auf, und reichten 
ihm Labſal. 

Sinfter und ſcharf war Sebida's Bid. Er ſaß 

auf dem Moogftein, 

Und ihm glühte von Denken die. Stirn: Ich, der 
der Gewißheit 

Lang. entſagt bat in Dingen des künftigen, Schiele 
ſals, dem Zweifel, 

Wie pr das Herz auch belafte, ns lange ſchon untere 
mo . 


en, 


Ich fol glauben, der Pilger „ettice, die ich vor 


Hier noch ſahe, Sterbliche Pr die feyn Erftandnne ? 
Die erfcheinen ? und ſoll nicht glauben, der ſehen⸗ 
den Seele 


Werd’, indem fie Gedanken von Auferftehung ent⸗ 
flammen, 


Durch Vorftellung getaͤuſcht, der Wirklichkeit mans 
gelt ? Erſcheint denn, 
Tode, dem forſchenden unte ſeher, der Weſen vom 


Sondert, erſcheinet, oder, die (eben! Denn Wirk⸗ 
lichkeit kenn’ ich, 
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a erfhienen, nur nit in feiner Herrlichkeit. 
Sehen 
ih, wie ſonſt. Ich fehe wie fonft. Er ift mir 
verfhwunden ; 
ste.alfo erfhienen. Wer fendet' ibn - Kam er 
von felber ? 
ſendet ihn Gott? Iſt er auch von ſelber ge⸗ 
kommen; 
ft er immer doch einer, dem es befannt war, 
ich Belehrung bedurfte, und der mich maͤchtig 
belehrt hat. 
er nun gar ein Bothe von Gott!-&o entrann 
ih dem Meer denn 
r Bweifel ‚ worin ich verfant! Entronnen, ent⸗ 
ronnen 
ich! ich bin durch einen Sturm ans Geſtade 
gerettet, 
und ſchaue freudig hinab, und höre die Woge 
herrauſchen, und fuͤrchte nicht mehr die wuͤthende 
Woge! 
ihm ward der Gnade noch mehr. Der vers 
ſchwundene Todte 
in feiner Herrlichkeit wieder. Es fah in dem 
Schatten 
Palme den ſtrahlenden Sebida kommen, dar⸗ 
auf ihn 
w ſchweben, zuletzt in dem Glanze gemildertes 
Lichtes 
ppſt. Werke, 6. Bd. 6 


82 XVII. Gef, v. 50 — 515. 


Gegen ihn über, als wollt‘ er dafelbft der Ruhe 
genießen, 


Nieder auf einen Fels 7 feen. Frey, wie des 
Heitre 


Lüfte, gelöft von. den Banden allen der Zweifel, 
von allen 
Ihren Bürden enttaftet, befragte jeßt die Erſcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme der Antwort 
Ueber vieles von diefem, und jenem. Leben, und 
eyder 
Nahem Verhalt, und wie Gott es Alles mit Herr⸗ 
lichkeit ende! . . - 
Endlich rief er: Wer aber bift du, keſcheinung voin 
Himmel? - 
Fa, Erfheinmg vom hohen Himmel, doch auch aus 
„dem Grabel 
Ich bin Jofeph. Dir lebt gain alter Vater noch. 


le, 
Und erzähl es ihm, dab der er vedlice Sreis auf det 


Wangen fühle die —— des Sohns, und 
ihn ſegne! 

Unterdeß ſtand der Verſoͤhner auf Tabors Hoͤhen⸗ 
und legte 

Richtend That, Abſicht auf er Wagſchal, wog! au 


Weiche Seligfeit denen ward, die bey Lazarus weitten. 
Lazarus redte mit Eruſt, und unwiderſtehlicher 
Anmuth, 


Bon den: Lehren des Mittkers, wie er jeßt tiefere 
Weisheit, 
Nahrung fie, und Leben des Menſchen, enthüuͤllet 
mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur haͤtte gezeigt des Sterblichen Auge. 
Sind hinuͤber ſo ſagt er, die kenntnißbegierigen 
Wandrer 
Ueber das Grab gegangen; fo wird die Berne zur Mühe, 
Und fie lernen zugleih, warum Dieb nicht früher 
geſchahe. 
Viele Fragende ſtanden um Lazarus her, und Antwort 
Hatt' er ſchon vielen gegeben. Itzt ſagt' er einenr 
der Pilger, 
Der ein Unſterblicher war, kein Pilger mehr auf 
der Erde: 
Unſers Mittlers Erniedrigung?. Iſt für den 
ſchaͤrfſten der Blicke 
Abgrund, we am hm tm fih die größten der 
aten ° 
Beigen. Denn dort, wa fie find, ſinkt am tiefften 
die Tiefe. 
Laſſet un® menfchlich reden von. goͤttlichen Dingen; 
denn anders 
Können wir nie. Ein Menſch, der edler iſt, han⸗ 
delt ; verkennet 
Wird er, ift voller Gefühl, empfindet es, daß er 
verfonnt wird, 


Leider! Was iſt er? Ein irrender ſterblicher Menſch, 
der ein wenig 


84 XVII. Bef. v. 532 — 546. u 


Beſſer ift, als die andern; und dennoch weinet er, 
Hält er 
Bittere Thränen zuruͤck, die gerecht ihm ſcheiuen. 
| Und Ehriftus 
Unfer Mittler! Wir ſtehn an der Tiefe! Vergleicht; 
tergleichet 
Aber auch nichts fonft muß ich ſchweigen. Der Mitt 
ter ift Gottes 
Sohn! ift Gott! Hier fehwinder gu nichts daß Bild 
tor dem Urbild. 
Und er handelt. Auch Hier wird es Schatten. Ver⸗ 
tennet? In Allem 
Ganz verfannt! Und die Thranen, die der Erhabne 
zurüdbielt ? 
Wären gerechtere jemals geweint worden L Doch alle, 
Was der Menfh, Durch fich ſelbſt, fich erklärt, ift 
fern von dem Leiden, 
Das der Heilige litt! ift weiß vom Gefühle, mit 
welchem 
Er es litt! Verkannt nurg, in © Allem ganz ? Bon 
aͤrkres 
Tiefres Gefuͤhls, wie ein Menſch empfunden, em⸗ 
pfunden ein Engel, 
Wurd' er gehöhnt mit der Hölle Hohn! wurd” unter 
lautem 
Schlangengeziſch in Purpur gehuͤllt! ein Rohr“ ihm 
gegeben 


In die Rechte zum Zepter! aus Dornen dann um 
Zey die Schlaͤfe 


XVII. Gef. v. 547 — ser. 85 


Eine Kron' ihm gewunden! Er ward geführt su 


der Schädel 

Höhe, gehefiet and Kreuz! Nach Labfal ruft‘ er, 
mit Galle 

Wurd’ er gelabt! an dem Kreuz mit langfamen Tode 
getödter! 


Lazarus endete fo, und ging aus der Taube. 
. Zuleßt war 
Er allein zu der frommen Maria Grabe gefommen. 
Und er feßte ſich auf die Rubftäte der todten, 
Senkt' in froben Gedanken, und wehmuthsvollen. 
fein Naupt:s Da, 
Ah da reift fie der Auferftebung! Vom todten 
Meſſias 
Hoͤrteſt du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom 
erſtandnen; allein du 
Weißt es alles, und biſt, mich täufchten ja Engel, 
wär's anders, 
Bift bey ihm! Noch fegn ich die nach, du ſchlum—⸗ 
mernde Gottes! | 
Doc die Unfterbliche war bey ihrem Grabe. M. Was 
haͤtt' ich 
Ihm zu erzählen; koͤnnt' ich mich, wie die Erſtand⸗ 
nen des Mittler  _ 
Sich den Zeügen entdeden, ihm auch entdeden! 
Allein er 
Wird ja vielleicht, wie es ſchon ſein Semida ward, 
wie ed Cidli 


78 XV. Gef. v. 408 — 422 
Das ihm naher, was ihn fchon in dem Leben am 


Grabe - 
Ueber das Grab wird erhöhn, des Todes furchtbaren 
' Abruf 
Ihn in Himmelsgefang, das Bild der nahen: Das 
wefung 
Ihm wird wandeln in trunknet Gefühl, in Ahndung 
verflärter 
Bufunft voll, es entleime dereinft dem geſunknen 
Gebeine | 
Auferfiegung? + mir ifk, mein Bruder, buarch den, Des 
.. uns alle 
Squf, und alle verföhnte, fchon Auferfiehuug ger | 
worden | 


Ach er viefs, mist dem Tode der innigften Wonme, 
dem Freunde, 

Stammelt's ihm zu, und firahlte die Morgenröthe 
des Urlichte 

Auf den erfiaunenden, ſaͤumt', und faumte fein leuch⸗ 
tendes Antlitz 

Wegzuwenden; blieb vor ihm lang’ in der Gchönhels 
der Engel 

Steben, that dem bebenden, that dem verfiuuunene 
den frober 

Eilonder Fragen viel, wich feitwärts, wie Daͤmm⸗ 
rung, da diefer 

Hinzuftnten begann in die Blumen um ihn;z doch 
enthüllt’ ex 


Wieder fein Licht, und kam gu dem hingefunfenen 
wieder. 

Endlich ſahe den nicht verfhwundnen, vom Schreden - 
der Freude 

Uebernadtet, fein Freund nicht mehr. Bie fanden 
mit bleicher 

Wang’ ihn liegen, und huben ihn auf, und reichten 
ihm Labſal. 

Binfter und fharf war Sebida's Bid, Er faß 

auf dem Moosftein, 

Und ihm glühte von Denken die Stirn: Ich, der 
der Gewißheit 

Lang‘. entſagt hat in Dingen des kuͤnftigen Schick⸗ 
ſals, dem Zweifel, 

Wie * das Hers auch belafte, 3 lange ſchon unter⸗ 
wo 


n, 


2) ſoll glaußen, der Pilger Zuiche, die ich vor 


Hier noch ſahe Sterbliche Pr die feyn Erftandnne 3 
Die erfcheinen? und foll nicht glauben, der ſehen⸗ 
den Seele 


Werd’, indem fie Gedanken von Auferſtehung ente 
anımen, 


Durch Vorftellung getäufcht, der Wirklichfeit mans 
gelt? Erſcheint denn, 
Tode, dem forſchenden unte der Weſen vom 


Sondert, erſcheinet, wodie leben! Denn Wirk⸗ 
lichkeit kenn' ich, 
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Leben auch! Ih ſchau' um mich her, und Ih ſlehe 

vergebens! 
Japhet, ein Pitger aus Tenedos, Türk heran g 

dem Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewötkten Moudes uins 

geben, 

Nabe vor ihm, und fprad mit ihm, von der. Dop⸗ 
pelten Taͤuſchung 

Bald der gewaͤhnten Gewißheit, und bald des eigru⸗ 

beiten Zweifels, 

Alles, nachdem der Geiſt su der Vebergeuguitg ſich 
neige, 

Oder wider fie ſich firäube. Der Weiſere löhree 

Dinge ſich aus, und Beſchaffenheiten der Dinge, die 
ſichtbar 

Vor ihm laͤgen, und die er zu uͤberſehen vermoͤchte. 

Boͤten aber ſich Abm, aus weiteren Sreifen. dm 
Kenntniß, 

Andere dar; ſo erforſchet er ſie, wie die an da 
eng ern, 

Saͤhe, wie ſonſt, verdrehte, "Gen Ueberſchauung dei. 
Höhern, 

Nicht den Blick, und täufchte ſich nicht. durch 

ergrübelte Zweifel, " 

Ernſtvoll ſagt' es der Pilger, und kalt; und auf 
Einmal verfhwand er. 

Iſt verſchwunden, verſchwunden! und nicht erſchit⸗ 
nen! Allein er 
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Iſt ja erſchienen, nur nicht in ſeiner Herrlichkeit. 


ehen 
Soll ich, wie ſonſt. Ich ſehe wie ſonſt. Er iſt mir 
verſchwunden; 
Iſt mir alſo erſchienen. Wer ſendet' ihn ? Kam er 
von ſelber? 
Oder ſendet ihn Gott? Iſt er auch von ſelber ge⸗ 
kommen; 
O ſo iſt er immer doch einer, dem es bekannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich maͤchtig 
belehrt hat. 
Wär’ er nun gar ein Bothe von Gott! ˖So entrann 
ich dem Meer denn 
Diefer Bweifel, worin ich verfant! Entronnen, ent⸗ 
ronnen 
Bin ich! ich Hin durch einen Sturm ans Geſtade 
gerettet, 
ihr, und fchaue freudig hinab, und höre die Woge 
Tod herrauſchen, und fürchte nicht mehr die wüthende 
Woge! 
Aber ibm ward der Gnade noch mehr. Der vers 
fhwundene Todte 
Kam in feiner Herrligfeit wieder, Es fah in dem 
— Schatten 
Einer Palme den ſtrahlenden Sebida kommen, dar⸗ 
auf ihn 
Naͤher ſchweben, zuletzt in dem Glanze gemildertes 
Lichtes 
Klopſt. Werke, 6. Bd. 6 


Gegen ihn über, als wollt’ er dafelbft der Ruhe 
genießen, 

Nieder auf einen Fels fih ſetzen. Frey, mie de 
Heitre 


Lüfte, gelöft von. den Banden allen der Zweifel, 
von allen 
Ihren Bürden enttaftet, befragte jegt die Erſcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme der Antwort 
Ueber vieles von dieſem, re jenem Leben, ‚nd 
eyde 


Nahem Verhalt, und wie Gott es Alles mit Herr⸗ 
lichkeit ende! 

Endlich rief er: Wer aber biſt du, Erſcheinung voin 
Himmel?— 

Ja, Erſcheinung vom hohen Himmel, doch auch aus 
„dem Grabel 

SH bin Jofeph. Dir ft „ein alter Vater noch. 


Und erzaͤhl' es ihm, daß der er sedliche Greis auf det 


Bangen fühle die Greudenthrine des Sohns, und 
ihn ſegne! 

Unterdeß ſtand der Verſoͤhner auf Tabors Hoͤhen, 
und legte 

Richtend That, Abſtcht auf die Wagſchal, wog! au 

ber, 
Weiche Setigkeit denen ward, die bey Lazarus weitten. 
Lazarus redte mit Ernft, und unwiderſtehlicher 
Anmuth, 
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Don den Lehren des Mittkers, mie er jetzt tiefere 
Weisheit, 
Nahrung fie, und Leben des Menſchen, enthuͤllet 
mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt des Sterblichen Auge, 
Sind hinuber ‚ fo fagt er,. die fenntnißbegicrigen 
Wandrer 
Ueber das Grab gegangen; ſo wird die Berne zur Naͤhe, 
Und fie lernem zugleich, ehe dieß nicht früher 
ge 
Diele Fragende ſtanden um Lazarns her, und Antwort 
Hart’ er ſchon vielen gegeben. Itzt ſagt' er einenr 
der Pilger; 
Der ein. Unfterblicder war, fein Pilger mehr auf 
der Erde: 
Unſers Mittlers Ernierigung? . Iſt für den 
fhärffter dee: Blicke 
Abgrund, wo am unmerflichftem fih die größten der 
Thaten 
Zeigen. Denn dort, wo fie ſind, ſinkt am tiefften: 
die Tiefe. 
Laſſet un& menſchlich reden: von göttlichen Dingen; 
denn ander& | 
Lönnen wir nicht. Ein Menſch, der edler if, han⸗ 
delt ; verkennet 
Wird er, ift volter Gefühl, empfindet ed, dab er 
verfennt wird, 


Leider! Was iſt er? Ein irrender ſterblicher Menſch, 
der ein wenig 
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Beſſer ift, als die andern; und dennoch weinet er, 
halt er 

Bittere Thränen zurück, die gerecht ihm feinen. 
Und Chriſtus 

Unfer Mittler! Wir ſtehn an der Tiefe! Vergleicht; 
vergleichet 

Aber auch nichts fonft muß ih ſchweigen. Der Mitt 

ler iſt Gottes 

Sohn! iſt Sort! Hier ſchwindet zu nichts das Bild 
tor dem Urbild, 

Und er handelt. Auch Hier wird ed Schatten. Vers 
tennet ? In Allem 

Ganz verkannt! Und die Thraͤnen, die der Erhabne 
zurüdbielt ? 

Wären gerechtere jemals geweint worden Doc alles, 

Was der Menfch, durch fich ſelbſt, fich erklärt, iſt 
fern von dem Leiden, 


Das der Heilige Tits) iſt fen vom Gefühle, mit 
welchem 
Er es Lite! Verkannt nun a Allen ganz ? Boll 


Tiefres Gefühle, wie ein Menfch empfunden, eis 
pfunden ein Engel, 


Wurd' er gehöhnt mit der Hölle Hohn! wurd” unter 
autem 


Schlangengeziſch in Purpur —2 ein Rohr” ihm 


In die Rechte zum ter? Er Dornen dann um 
chte zum Zep ie Se 


Eine Kron' ihm gewunden! Er ward geführt zu 
der Schaͤdel 
Höhe, geheftet and Kreuz! Nach Labfal ruft‘ er, 

nut Galle 
Wurd” er gelabt! an dem Kreuz mit langfamen Tode 
getödter! 
Lazarus endete fo, und ging aus der Laube. 
. Zuleßt mar 
Er allein zu der frommen Maria Grabe gekommen. 
Und er ſetzte ſich auf die Rubftäte der todten, 
Genkt' in froben Gedanken, und wehmuthevollen 
fein Naupt: Da, 

Ach da reift fie der Auferſtehung! Vom todten 
Meſſias 

Hoͤrteſt du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom 
erſtandnen; allein du 

Weißt es alles, und biſt, mich taͤuſchten ja Engel, 

waͤr's anders, 

Biſt bey ihm! Noch fegn ich die nach, du ſchlum⸗ 

mernde Gottes! 

Doch die Unſterbliche war bey ihrem Grabe. M. Was 

haͤtt' ich 

Ihm zu erzaͤhlen; koͤnnt' ich mich, wie die Erſtand⸗ 

nen des Mittlers 

Sich den Zeugen entbeden, ihm aud entdeden! 

Allein er 

Wird ja vielleicht, wie es (bon fein Semida ward, 

wie ed Cidli 
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Wurde, verflärt! L. O Abend, den Gott mich erles 
ben in Diefen 

Zweyten Leben Laßt, gluͤckſeliger Abend, wie machen 

Dich mir feſtlich die Pilger des Herrn! Wie würde 
Maria, 

Tebte fie, deiner fih freun! wie forfhen, wer wirk⸗ 
lich ein Yilger ? 

Wer ein Unfterblicher fey, ſchon einer der Heimath 
des Himnreis? 

M. Könnt’ ih Dir nur erſcheinen: ich ‚wollte, du 
tbeurer., fie .alle 

Dir entdeden, wer in dem Staube noch wallet, und 
wer nur 

Erdebewohner eu ſcheint. Die Unſterblichen, Laza⸗ 
rus, haben 

Eine Hobeit, die ſie nicht ſtets zu verbergen vermoͤgen; 

Schaun bisweilen, wie Engel, auf euch! Wer Acht 
hat, und ſehn kann, 

Sieht et. Ich rede ja da, als waͤr's mit dem Bar, 
und dem Grabe, 

Lazarus hoͤret mich nicht; mich hoͤren der Bach, und 
das Grab nicht. 

Doch will ih mich, mein Bruder, der fühen Taͤn⸗ 
ſchung, als könnt’ ich 

Mit dir reden, noch überlaffen! Der Greis mit dem 
ſchoͤnen 

Bluͤthenhaar, und dem roͤthlichen Banterftab' an 
Der Palme 


XVII. Bet. v 377 391. | 37 


Iſt Huſai. Der Jungling, der dort an der Kruͤmme 
Baches 
Erſt dab Auge gen Himme hebt. iſt Jethro, der 
Schäfer 


Midians. Siehe, fie iſt in einen Gchleyer, dem 
Duft gleich, 

Eingehuͤllt, und mit Golde geguͤrtet, die ſanfte 
Megiddo, 

Jephthas Tochter. Es war der itzt ſchweigenden 
Blick zu des Mittlers 

Auferwedktten noch immer gewandt. Noch immer voll 
neuer 

Süßer Berwundrung über die Welt, in welder fie 
jeßt war, „ 

Späpte fie alles darin, His zu kaum fichtbarer Yene 
örang, 

Mit des wärmften Gefuͤhls —** Jetzo be⸗ 
merkt ſie, 

Wie mit leiſerer Senkung die vielbeſaitete Harfe 

Korah an. einem Dolbaum lehnt; jetzt, wie fein 
Teditbun 

Ihm an die Harfe den Blumenfranz voll frifcheres 
Dufts hängt: 

Nun, wie weiter hinauf an der Ulme Rabel den Ephen 

Binder; und nun, wie zu Rahel ſich Jemina nähert, 
ald wollte 

Sie ihr beifen, und doch auf Erfcheinungen finat, 
Da bey Bethlem 


88 XVII. Gef. v. 3992 - 6o7. 
Einſt der Hirt Zalmona das Lied ber Unſterblüchen 


hoͤrte, 

Da fie fangen von dem, der geboren war an der 
Krippe! 

Etarb er dor Freude. Der war erftanden. Ihn 
fahe Maria - 


Neben Bethlehems älterem Hirten, dem Sohn Iſal's. 

Beyde trugen Stäbe der Weide, waren vom Felde 

Beyde gekommen, und forſchten der Auferweduns 
der Frommen, 

Ihren Erſcheinungen nach, und ließen ſich alles 
erzählen. 

Jotzo wandte zu Lazarus fih Maria von neuem: 

Sieh, er machet fih auf, und will dem Juͤnglins 
erſcheinen, 

Der ſo innig trauert' um dich; an dem glängenden 
Auge 

Seh' ih ed, Eliphas will dem glüclichen Jungling 
erſcheinen! 

Ach wie nah, o wende nach ihm die Blicke! wie nahe 

Kommt er du uns; er ſetzet and Grab fih neben dir 
nieder I 

Aber nun ſieht ihn das Auge nicht mehr. Wie fhnell 
war die Wandlung, 

Als er der Menfchen Geftalt ablegtel Er will ſich 
gen Tabor 

Wieder erheben. Derweil’, o Heman, bey und, und 

erfcheine 


Meinem Lazarus. bier! O Lab fein frohes Erflaunen 
Ueber die Dimmelsgeftalt ‚ lab feine Thräne mich - 
fehen ! 
9. Im erfcheint der Verföhner! und, wenn der 
Berföhner zu Gott gebt, 
Wird dein Bruder verflärt! M. Ihr Unfterblihen 
Gottes } verflärt wird 
Sazarus? wallet mit und binauf au den ewigen 
Hütten? ? 
Ach zu’ dem Erbe des Lichts? den taufendmaltaufend, 
der Schöpfung 
Erfigebornen ? zu allen den Schaaren der Mitanbeter ? 
Aber du geheft von mir, mein Bruder. Lazarus 
wandte 
Sich von dem Grabe Maria’d, und kehrte zuruͤck zu 
den Lauben, 
Eneus faß allein auf luͤhlendem Moofe; fo dacht’ er: 
D ihr Glücklichen, die das alles ſahen, erfcheinen 
Auferftandene fahn, fetbft Worte der Weberzeugung 
Bon der künftigen Welt Durch die Bothen Gottes 
vernahmen ! 
ber aluͤcklich auch ich, dem fie dich alles erzählten! 
Khorheit wär! es noch jeßt zu zweifeln, täufchende, 
blinde 
Thorheit! Allein was foll ich thun ? Dem Eroberer 
ferner 
Dienen? dem Gott ded Olympus, dem Donnerer 
opfern 3 bey Adlern 
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Schwoͤren, dad Blut unſchuldiger Unterjochter 
gerechtrer. 
Menſchen Blut gu vergießen? und ift es vergoffen, 
des Zeldherrn 
Stolzen Triumph degleiten? und mit den Giegern 
in Rom dann : 
Schwelgen? Das? da mir ganz andre Gedanfen 
Des Menfhen ' : 
Schickſal in diefer und jener Weltganz anders erflären! 
D gehabt euh allzumal wohl, ihr Triumph', und 
Erobrer! 
Und ihr Götter! Ich weihe mich dem, deß Wahrheit 
mich Tehret, 
Hohe, Himmlifche Wahrheit, die Menſchenſchickſal 
dem Menfchen 
Aufſchleußt, Künftiged und, und Entwidiung im 
Künftigen zeiget. 
Gott der Öötter, ſey du mit mir, und leite mich ferner. 
Wunderbar wurd’ er erhört. Er fab die Erſchei⸗ 
nung Elihu's 
Bor ſich ſtehn, und hörte von Gottes Heile fe reden. 
Und Erſtaunen befiehl den frommen Eneus, dab ſeiner, 
Selbſt mit dieſer fo großen Erbarmung, Gott Ah 
erbarınte. 
" Lange, fie war. verſchwunden, Schon wieder Hinübers 
gegangen 
Sin der Seifter Welt, die Erſcheinung, doch blickt' er 
noch lange 
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Rah der State, wo fie vor ihm ſtand, und hörte 

noch immer, 

Bas die Crfgeinung ſprach noch immer Worte des 
ebens. 

Innig gerührt, gerühret in feiner ganzen Seele 
Bar Beibaxn. Er Hatte gehört, ihn liebte der 
J Mittler 

Dennoch, Pbwohl er vordem ſich weigerte, Juͤnger 

zu werden; 

Juͤnger deſſen, der nun war auferftanden, Erſtandne 

Sendete feinen Geliebten, die fie mit den Freuden 
des Himmels 

Veberfchütteten! Ich noch jetzo geliebt ? Das könnt‘ ich, 

Das, das wähnen? So blutet fein Herz. In einfar 
mer Taube 

Sah ihn Lazarus Sonder Troft, und konnt' ihn nicht 
troͤſten. 

Aber Bethoron verließ die Laube, und ging, in des 
Sartens 

Bängen, wit Pilgern umber, in des Wäldchend 
Gängen, mit diefen 

Unbekannten, die Sterbliche ſeyn, Unfterbliche fonnten 

Ban, und erfchienen, erfcheinen wollen, den übrigen 
allen, 

Aber ihm nicht! Er ſprach mit einigen, wandte ſich 
wieder 

Weinend weg, und hoͤrte nur an, was mit andern 
ſie ſprachen. 


Jetzo ging er mit Gerfon aus Paros; der wer Elihu, 

Hiobs Freund. Bethoron erzählt, fo wollt’ es Elihu, 

Bon den Thaten des Herren, da er noch in dem Leben 
die Lehren 

Gottes lehrte; beftätigte noch durch Wunder die Lehren 

Gottes. Und einmal rief Elihu: D Selige, die ee _ 

Sich zu Zeugen erkohr! Bethoron durchdrang es die 
Seele, 

Und er glaubt' an Gerſon zu ſehn, er wäre fein 
Pilger. - 

Gerfon wendete fich gu feinen Gefährten. Die Blicke! 

Dachte Bethoron bey fih, und diefe Stimme, zu⸗ 

weilen 

Voller Laute, wie ſonſt ich keine Laute nicht kenne! 

Dieſe Worte der Kraft! der Wahrheit! Aber was 
Ann’ i 

Ueber ihn nach, und quäle mein Herz? O ſey nur, 
du Fremdling, 

Sey ein Sterbticher I fey ach fein Unfterblicher ! Gerfon, 

Kehre wieder: Er ehrt nicht wieder, Er will wir 
Verlaßnen 

Nicht erſcheinen! Bethoron war urdermerft an dem 
3 ache, 

Welcher das Grab Maria's umfloß, hinuntergegangen. 

Und dem einſamen kam ein anderer Fremdling ent⸗ 
gegen, 

Nahm ihm die Hand, und wurde ſein Freund. Da 
ergoß fich Bethorons 


Traurende Geelel da fprach er von Chriſtus Beruf), 
und von feiner 
Weigerung, fprah von allem, was ihm fein Innres 
durchdränge! 
Ob der- Mittler ihn wohl noch liebte? das nicht! 
ihm vergäbe? 
Und, wenn er ihm vergäbe. . Wer din du, Pilger? 


Wofern du 
Einer der Himwlifchen biſt, ach einer der Seligen 
Gotteg, 
Die des Verföhners Zeugen erfcheinen; fo (lab dich 
erfleben) 
Wende wicht weg dieß Auge voll Liebe! fo Habe du 
Mitleid 
Mit mir armen! ich flehe dich nicht um himmliſchen 
Lohn anz - 
Aber um 1 Mitleid fleb' ich dich an, fo erbarme dich 
0 Meiner, 
Bothe Gottes, erhabener Juͤngling! mein Freund, 
o du ſagteſt 
Mir ja ſelber, du waͤreſt mein Freund! kaum wag' 
ich, ed endlich 
Auszuſprechen, warum ich dir fleh, fo erfcheine mir, 
Bothe 
Defien, der auferfiand! und der mich armen zum 
Juͤnger 


Auserkohr, und dem ich nicht folgte! Jedidoth 
vermochte 
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Langer ſich nicht zu halten, er fiel um den Hals ihm, 
und meinte: 

Lange mit ihm r dis endlich Bethoron mitten in 

Strahlen 

Niederſank, und Himmel und Erd’ um den glüdlis 

den ſchwanden. 
Semida kehrte mit Cidli zuruͤck vom dem Hefperuß. 

Engel 

Leiteten fie gu dem Grabe der fchlummernden Freune 
din, zu Mirjams 

Bluͤthenumdufteter Grab’, und den Lauben des 
bimmlifhen Bruders. 

Bald verſammelten fh un die wiedergekommenen 
Wandrer 

Auferſtandene. Singet uns, rief der gluͤcklichen einer, 

Neuen ‚Gefang von der Wonne des Tiebenden, und 
der Geliebten. 

Ton, wie der Laute, ktang nun, und Ton, wie 

Hoͤreten Hall aus der Zern’, und wußten nicht, was 
fie vernahmen. 

Saͤuſeln im Taube war ed doch nicht, nicht risfelnde 

Ä Quelle; 

Schien e& alei dwodt bisweilen zu ſeyn. Sie awei⸗ 
felten, riethen, 

Zweifelten wieder, und winkten ſich zu, und geboten 
ſich Stille; 

Kaum erhob ſich noch mit leiſem Wallen ihr Athem. 
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G. Eidli,ıwie froh biſt dul Ich ahndet' es wohl, 
daß die Zukunft 
Frenden ſtroͤmte, wie wir, verwandelt, zuerſt fie 
empfanden. 
Schoͤn iſt die Welt! iſt ſchoͤner mir, wenn bu es, 
Cidli, wie ih fuͤhlſt! 
C. Schon iſt der Abendſtern, iſt ſchoͤner mir, wenn 
du's wie ich fuͤhlſt, 
Bemide, ſchoͤner ſind mir atsdann die fleigenden 


Tag 
nd die ſinkenden, fchöner die unbegteiteten Sonnen. 
&. Sterne find Ci beginne fhon es au hören) 
im Einklang; 
Reiner M die Dupt der Unfterbticen, old wir fie 
fannten, 
Ar erfihhtternber, iſt Erſchafferin der Entzuͤkung: 
Tidli und Semida hat Harmonie su Wonne vereinet. 
C. Kup. ‚dem Heſperiden ward die Begeifirung 
doer Liebe; 
Kber wie Semida kann er nicht, und wie Cidli nicht 
lieben. 
S. Heſperid', es erwachen dir viel der ſeligen 


Tage; 
Aber du haſt dich noch nicht von der erſten Bildung 
erhoben. 
Deine Seele vernimmt, durch Heben Sinne; der unfern 
Shut die Schöpfung weiter fih auf, durch mehr der 
Gehuͤlfen. 
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Und ward deinen Binnen die Kraft, ‚die -anfıe 
befeeler ? 

Konnft du fo ferne wie wir, die Btume fehen? fe 
ferne 

Raufchen hören den Bach, der die Wurzel: tränfet _ 
des Laubes Y 

€, Als mit der Gterblichen. Aug‘ ich bie: Blumen 

noch fahe, da weint‘ ih 

Leidende noch, ich mweinete mid, und die Blum, - 
die welkte: 

Aber als Semida nun, zum Gehhtingtutzegeh 
erfchaffen, = 

Mic umarmte. . ie fhwieg. Denn an einer ente 
b:ätterten Palme. :. 

Sahe fe ihre Mutter, die überlaftet von Kummer, - 

Niedergefunfen war. Die Tochter hielt ſi wii 
ſtrahlte rd 

Schnellerfcheinend zu ihr binunter in ihrer gonsin 

Herrlichkeit! Eben fo ſchleunig ſtarb vor Freude die 


Mutter. nt .7 5 
Sehr gtüdfeig würden auch mid, ‚antwortete 
Semno, 


Saͤh' ich fie, Tobtenerfeinungen machen: allein, dab 
der Mittler x 
Auferſtand, "davon. mich su überzeugen, bedarf ich. 
Ihrer nicht. Ich weiß ed. Ich kenne, ſprach der 
Erſtandne, 
Aber der jetzt ein Pilger nur war, die feſte Sewithei 


— XV. Bef. v. 736-750. 97 
Deines Geiſtes, die Stille, mit der du Dinge, bey 


deren 
Anbli und, wie im Sturme dad Dieer, die Seele 
ſich hebet, 
Unterſuchſt. Der Unſterbliche ſchwieg. So entſchloß 
er zuletzt fich: 


Nein, ich enthuͤlle mich nicht, Ihn möchte, wie ſtark 
auch ſein Geiſt iſt, 
Dennoch mit ihrem Himmel zu ſehr die Erſcheinung 
erfchüttern ; 
Und er verlöre vielleicht, Dur weniger feliger 
Stunden. 
Wonnetrunknen Genuß, die Ruhe des laͤngeren 
Pebenb. 
Unterdeb ſtand der Verföhner auf Tabors Höhen, 
und legte 
Richtend That, Abfiht auf Bi Wagſchal, wog! aud 
ab er, 
Bele Geligfeit denen ward, die bey Lazarus weilten. 
Berfebon, einer der Behn, die der Mittler heilte 
vom Ausſatz, 
Aber der dankbar allein zurückkam, börete, näher 
Jener amlagerten Palme, der Gidith Stimme, der 


Harfe, 
Und der vereinten Afoor, Mit trunkenem Ohre, mit 
füßer 
Ueberwallung der Zreude, gernafın er der innigen 
oͤne 


Alopſt. Werte. 6. Bd. 7 


98 XVII. Gef, v. 73.— 765. 


Bang und Verhalt; und fehnelle gefllgeise Bilder 
umfchwebten . 
Ihm die Seele: bald aber erblichet’ er, ſehendes Huges, 
Bey der Palme, doch fie, wie in belle Nebel gehuͤllet, 
Leuchtende Menſchengeſtalten, und immer, da ec 


ſahe, 
Wurde das Harfengeton ihm testiger, hiaciliſcer 


immer. | 

Schrecken der Zreude faßt' ihn, als eine der edlen 
Geſtalten 

Ihm ſich nähert‘, und ihm die Hand ergriff, nd 
ibn führte - 

In das heile Gcwöll, Da er in dem Gewoͤlt iſt, 
eroͤffnet 

Ihm ſich weitres Gefild', und Licht, wie er nien au 

ch ſahe, 


Schwebt auf dem frohen FA Ein Unfterbliger 

redete, ſagte: 

Brich uns von jenen Pılmen. Er ging, und alttert‘, 
und brachte 

Jedem einen wehenden Zweig. Der Unfrshtgen 
Eine 

Sb ihm den ſeinigen. Da verlieh das Oretin 
der Treude 

Berfebon, und er redet': Ihr feyd von dem Himmel - 
gefommen t 

U. Eind aus Gräbern — Wir find erſtandene 

odte. 


N _ avu. Se fr dv 766 — 709 00 


2. pr euch ber ans dem Grabe geweckt, der mid 
von dem nahen 
Ede zurherief? m. Chriſtus hat und, da er ſtarb, 
aus der. Erds 
Bu dem unfterkiichen Leben gerufen! B. Weilt ihre 
noch lange 
Auf der Exder U. Nicht langer, als der, fo vom 
Tod' und erweckte! 
v. Geht ihr mit Ehriſtus gen Himmel? U. Wir gedn 
mit Chriftus gen Dimmer. 
B. wird der Verföhner Gottes nun bald die Erde 
verlaflen ? 
Bad as gen Himmel erheben? U. Wir wiſſen eé 
nicht. B. D verzeiht mir, 
Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu 
fragen } 
GSterb' ih bald ? U. Wir willen ed nicht. 3. Wie 
war, da vom Tode 
Ahr erwachtet, wie war es euch dat U. Wie ed 
Adanı die Stumde 
Geiner Schoͤpfang war. Einſt rufet auch dir die 
Poſaune! 
Mit den Worten verſchwand die Todtenerſcheinung, 
und ſprachlos 
Blieb er noch lange ſtehn, und ſah noch immer ſich 
| weit um 
Rah den Todtenz und ſah die Palme nicht wehn, 
wo die Harfe 


100 XVII. Ger. v. 780 - 785. 


Scholl, und die Gidith, vernahm der aoldenen Saite 
Geſang nicht. 

Alſo feyerten fie in Lazarus Garten der Freundſchaft 
Feſt, Unſterbliche feyrten es ſo mit ihnen. Gie 


dachten 
Sich zu erheitern; und da ward ihnen Freude bei 
Himmels I _ | 
Wenn wir ftechen, empfahen wir fo. Wir hoffen 
vom Elend - 


Auszuruben; und und wird Wonne Gottes gegeben! 


- ‘ l . ‘ 
\ 
— 


% 
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Achtzehnter Geſang. 





v. I — 10. 


Yoam fanf zu den Fuͤßen des Mittlere nieder, und 
fleht' ihm; 

Hab' ich Gnade vor dir gefunden ; fo laß, o Melfiae, 

Einige Blicke mich thun in die Folgen deiner Erlö⸗ 


fung. | 
Adam, im Welegericht vollend' ich es Alles. Ent⸗ 
ferne 
Dich in jene Schatten der Eedern. Du ſollſt von 
der Tage 


detztem dort der milderen Schimmer einige ſehen. 
Adam ging in die Cederſchatten ‚und Schlummer, 
wie ehmals 

In dem ruhigen Schooße des Paradieſes, befiel ihn, 

Und er ſah ein Geſicht. Er kam, von Erſtaunen 
belaſtet, 

Langſanes Schrittes, zurück zu den Cherubim, und 
den Erſtandnen. 


Ic" XVIAIII. Gef. v. 11 56, 


Sie umfhwebten den Water der Menſchen, ſanftet 
Verlangens, 

Bon dem mildern Schimmer des letzten Tages zu 
hören. 

Adam ſetzte ſich nieder auf einer der Hoͤhn 3 md n 
feßten 

Sich an des Huͤgels Fuß vor Chriſtus begnadigten 
nieder. 

Einft am Tage ded Herrn, ald auf der kommen⸗ 

den Daͤmmrung 

Slügel vor mir die einſamen freudigen Stunden vers 

beyflohn, 

Und ich forſchete; kam die heilige Sionitin 

Gegen mich ber. So war mir noch nie die Prophes 
fin erſchienen, 

So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz geiragen! 

Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie ſetber "vers 
ftummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glüht'. ihr, es Riog. 
sufebends 

In die glichende Wang’ ihr ſchnelle Bläffe. Die Sippe 

Rufte flammelnde Donner, und ernſt her ſchaute das 
Auge. 

Faſt entſank die Harfe der flarrenden Dand, md 
die Krone 

Bebt' um ihr fliegendeẽ Haar. Dann erhob ne Rh. 
wieder, dann kam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Ruh' in ihr Antlitz herunter. 


xyın. Bef. v.. 274. 103 


Dam, mit Bundert_ Slügeln geflügelt, mit” Sqhwin⸗ 
.. gen des Sturmes, 
Gtiegen die erſtgebornen der Seele, die wahrſten 
Gedanken 
Auf zu Gott. So fah mein auge fie, ſtarrt' in die 
Naht bin. 
Mit der Linken berührt” ich die Erde, mein Grab; 
und die Nebte , 
- Hub id gegen den Himmel empor. Der Erde Des 
| wohner, 
Dder des Grabes, was ich vermag, das will ich euch 
fingen. 
Tauſend Gedanken erflog mein Geift nicht; zu tau⸗ 
fenden fehlt mir 
Stimm’ und Geſang; und taufendmal taufend vers 
barg fie dem Hörer. 
Adam begann. So frönmten die Lippen des erſt⸗ 
gefchaffnen ; 
Schnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich 
gefuͤhret 
Unter die Schaarenheere der auferſtandenen Todten. 
Graͤnzles war das Gefild der Auferſtehung. Sie 
warens 
Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Weſen! 
Welch ein Anfhaun war es! und welches das Ans 
ſchaun deflen, 
Der af dem Karen fab, die Kinder Adams su 
sichten! 


. 


9 XVII. Gef, v. 752-768. 


Gang und Verhalt; und fchnelle geflügelie. Bilder 
umfchwehgen | 
Ihm die Seele: bald aber erblicket' er, fchendes Kuget, 
Bey der Palme, doch fie, wie in heile Mebel gehüllet, 
Leuchtende Menſchengeſtalten, und immer, de. em ' 


fabe, 
Wurde das Harfengetoͤn ihm testiger, Yinmiifiger- 
immer. 
Schreden der Zreude faßt' ihn, als eine der edlen 
Geftaltn 
Iom fih nähert‘, und ihm die Hand ergriff, an 
ibn führte "- - 
In das heile Gewöll. Da er in dem Gewoͤlt iſt, 
eröffnet 
Ihm fich weitres Gefild', und Licht, wie er nieau | 
noch fabe, 
Schwebdt auf dem frohen Gefild'. Ein uUnſterduuce 
redete, ſagte: 
Brich uns von jenen Palmen. Er ging, und alttent., 
und brachte 
Jedem einen wehenden Zweig. Der Unferbtihen 
Einer 
Gab ihm den ſeinigen. Da verlieh das — 
| der Zreude 
Berfebon, und er redet’: Ihr feyd von dem Hummel 
gefonmmen t 
u. Eind aus Bräbern arten Wir find erſtandene 
odte. 


avu. Se f d. 266 - 72% 99 


2. Yet euch der aus dem Grabe gewectt, der mich 
von dem nahen 

Eode surberisf? u. Chriſtus hat und, da er ſtarb, 

aus der. Erds 
Bu dem unfterstichen Leben gerufen! B. Weilt ihre 
noch langes 

Auf der Exder u. Nicht länger ‚ ald der, fo rom 
Tod‘ und erwedte! 

B. Seht ide mit Ehriftus gen Himmel? U. Wir gehn 
mit Ehriftus gen Dimmer. 

B. Bird der Verſoͤhner Gottes nun bald die Erde 

-  verlaflen ? 

Bad fh gen Himmel erheben? U. Wir willen es 
nit. B. D verzeiht mir, 

Himmiliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu 
fragen! 

Sterb' ih bald ? U. Wir willen ed nicht. B. Wie 

war, da vom Tode 

Ihr erwachtet, wie war es euch dat U. Wie cd 

Adam die Stunde 

Geiner Schöpfung war. Einſt rufet auch dir die 

- Pofaune ! 

Bit den Worten verfhwand die Todtenerfcheinung, 
und ſprachlos 

Blieb er noch lange fiehn, und ſah noch immer ſich 

weit um 

Rad den Todten; und ſah die Palme nicht wehn, 

wo die Narfe . 


® .'ı 
. ® Ü ®. 
“oe 


100 XVII Ger. v. 790 — 783. 


Scholl, und die Gidith, vernahm der goldenen Saite 

Geſang nicht. 
Alſo feyerten fie in Lazarue Garten der Freundſchaft 

Feſt, Unſterbliche feyrten es ſo mit ihnen. Gie 
dachten 

Sich au erheitern; und da ward ihnen Freude des 

Himmels! _ 

Wenn wir fierben, empfahen wir fü. Wir. ofen 

| vom Elend - 

Auszuruben; und und wird Wonne Gottes gegeben! 


- | 


- n \ 301 





J Achtzehnter Geſang. 





v. X — Io, 


Yoam fant zu den Füßen des Mittiers nieder, und 
fleht' ihm: 
Hab‘ ich Gnade vor dir gefunden; fo laß, o Meffas, 
Einige Blicke mich thun in die Folgen deiner Erlö« 


fung. 
Adam, im Weltzericht vollend' ich es Allee. Ent⸗ 
ferne 
Dich in jene Schatten der Cedern. Du ſollſt von 
der Tage 


Letztem dort der milderen Schimmer einige ſehen. 
Adam ging in die Cederſchatten ‚ und Schlummer, 
wie ehmals 

An dem eubigen Schooße des Paradiefes, beftel ihn, 

Und er fah ein Geſicht. Er kam, von Erſtaunen 
belaftet, 

Langſames Schrittes, zuruͤck zu den Cherubim, und 
den Erſtandnen. 


Ic2 XVII. Gef. v. 11-26, 


Sie umſchwebten den Water der Menfchen, fünf 
Berlangens, 

Von dem mildern Sammer des letzten Tascs w 
bören. 

Ada fehte ſich nieder auf einer der Höhn; umd fe 
feßten 

Sich an dei Hügels Fuß vor Chriſtus vegnadigten 

mieder 


nieder 
Einſt am Lage ded Herrn, als ouf der kommen⸗ 

den Dämmrung 

Slügel vor mir die einfamen freudigen Stunden ber 
beyflohn, 

Und ich forſchete; kam die heilige Sionitin 

Gegen mich her. So war mir noch nie die Vrophe⸗ 
tin erſchienen, 

So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz geiragen! 

Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie ſetber "vers 
ftummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glüht‘, ie, pr fs. 

\ zufebends 

In die glichende Wang’ ihr fehnelle Bläffe. Die ep 

Rufte ſtammelnde Donner, und ernſt her ſchunte das 
Auge. 

Faſt entſank die Harfe der Aarrenden Dand, uwd 
die Krone 

Sehe um ihr fliegendes Haar. Dann erhob Re 2 
sieder, dann kam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Ruh' in ihr Anılig herunter. 


xvm. Gef. d. 274. u 103 


Dam, mit hundert Stügeln geflügelt, mit Schwin⸗ 
gen des Sturmes, 
Gtiegen die erſtgebornen der Seele, die wohrſten 
Gedanken 
Auf zu Gott. So ſah mein Auge ſie, ſtarrt' in die 
Nacht hin. | 
Mit der Linken berührt? ich die Erde, mein Grab; 
und die Rechte . 
Hub id gegen den Himmel empor. Der Erde Bes 
wohner, 
Oder des Grabes, was ich vermag, das will ich euch 
fingen. 
Tauſend Gedanken erflog mein Geiſt nicht; zu tau⸗ 
ſenden fehlt mir 
Stimm und Geſang; und tauſendmal tauſend ver⸗ 
barg fie dem Hörer. 
Adam begann. So flrömten die Lippen des erſt⸗ 
gefchaffnen ; 
Scechnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd‘ ich 
geführet 
Unter die Schaarenheere der auferfiandenen Todten. 
Graͤnzles war das Gefild der Auferſtehung. Sie 
warens 
Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Weſen! 
Welch ein Anſchaun war es! und welches das An⸗ 
ſchaun deſſen, 
Der auf dem Throne ſaß, die Kinder Adams zu 
richten ! 


.- 


94 XVII. Gef. v. 689— 703. an 


Länger ſich nicht zu halten, er fiel um den Hals ihm, 
md weinte . 
Lange mit ihm, bis endlich Bethoron mitten in 
Strahlen 
Niederſank, und Himmel und Erd' um den gluckli⸗ 
chen ſchwanden. 
Semida kehrte mit Cidli — vom dem Heſperus. 


Eng 
Leiteten fie zu dem Grabe * nummernden dreun⸗ 
din, zu Mirjams 
Bluͤthenumduftetent Grab’, und den Lauben des 
himmliſchen Bruders. 
Bald verſammelten fich um die wiedergetommenen 
Wandrer 
Auferſtandene. Singet uns, rief der gluͤcklichen einer, 
Neuen Geſang von der Wonne des Liebenden, und 
der Geliebten. 
Ton, wie der Laute, Stang nun, und Tom, wie 
der Floͤte. Die Pier 
Höreten Hall-au& der Fern’, und wußten nicht, was 
fie vernahmen. 
Saͤuſeln im Laube war es doch nicht, nicht rieſeinde 


uelle ; 
Schien es oleichwodt bisweilen zu un Sie awei. 
felten, ri 
Zweifelten wieder, und winkten ſich zu, and geboten. 
ſich Stille; 
Saum erhob fi ns mit leiſem Walten ihr Athem. 


.XVIE Gef. v. 704— 710. 95 


S. Eidti „wie froß bift du I Ich ahndet' es wohl, 
daß die Zukunft 
Freuden firömte, wie wir, verwandelt, zuerſt fie 
empfanden. 
Schoͤn ift die Welt! iſt fehöner mir, wenn du et, 
Eidti, wie ich fuͤhlſt! 
€, Scon iſt der Abendſtern, iſt ſchoͤner mir, wenn 
du's wie ich fuͤhlſt, 
Senida, (döner find mir atsdann die ſteigenden 


Tag 
Und die ſinkenden, ſchoͤner die unbegteiteten Sonnen. 
©. Sterne find Ci beginne ſchon es zu hören) 
im Einflangz 
Beiner f die Dupt der Unfterbtichen, als wir fe 
fannten, 
If erhhutternder, iſt Erſchafferin der Entzuͤckung: 
Eidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 
C. Auch dem Heſperiden ward die Begeiſtrung 
der Liebe; 
Aber wie Semida kann er nicht, und wie Cidli nicht 
lieben. 
©. Heſperid', es erwachen dir viel der ſeligen 


gez 
Aber du haſt dich noch nicht von der erſten Bildung 
erhoben. 
Deine Seele vernimmt, durch Heben Sinne; der unfern 
Thut die Schöpfung weiter fih auf, durch mehr der 
Gehuͤlfen. 


096 XVII. Gef. v. 720— 738. 


Und ward deinen Sinnen die Kraft, ‚die anfcı 
befeeler ? 

Kannft du fo ferne wie wir, die Btume ſehen 7 fo 
ferne 

Rauſchen hören den Bach, der die Wurzel: trnket 
des Laubes* 

€, Als mit der Gterblichen. Aug’ ich ‚bie: Blamen 

noch fahe, da weint‘ id 

Leidende noch, ich weinete mid, und Die Blame, 
die welfte: 

Aber ald Semida nun, sum: Gekhtingiutsugen 
erſchaffen, 3 

Mich umarmte.. Sie ſchwieg. Denn an einer ent 
b:ätterten Palme, :. 

Sahe fe ihre Mutter, die überlaftet von Kummer, - 

Niedergefunten war. Die Tochter hielt a “rs 
ſtrahlte 3. 

Schnellerſcheinend zu ihr hinunter in ihrer anin 

Herrlichkeit! Ehen fo fehleunig flarb vor Freude bie 


j Mutter. wanrmga.em 
Sehr gthfeiig würden auch mich, antwortete 
Semno, 


Saͤh' ich fie, Todtenesfeinungen machen: alein, dal 
f der Mittler 

Auferſtand, davon. mich au Überzeugen, bedarf ich 

Ihrer nicht. SH weiß es. Ich kenne, ſprach de 
Erſtandne, 

Aber der jetzt ein Pilger nur war, die feſte Gewißpeit 


nF Be 706-7 | 97 
Deines Beißet, die Stille, wit der du Dinge, bey 
deren 
Kablit uns, ‚wie im Sturme das Meer, die Seele 
ſich hebet, u 
Untesfünft, Der Unſterbliche ſchwieq. So entſchloß 
er zuletzt ſich: 
Nein, ich enthuͤlle mich nicht. Ihn möchte, wie ſtark 
auch ſein Geiſt ift, 
Deunoqh mit ihrem Himmel_su ſehr die Erſcheinung 
erſchuͤttern; 
Und er verloͤre vielleicht, durch weniger ſeliger 
J Stunden 
Wonnetrunknon Genuß, die Ruhe des längeren 
| febens. 
Naterdeß ſtand der Verſoͤhner auf Tabors Hoͤhen, 
und legte 
Richtend That ,Abſicht auf Wagſchal, wog! auch 
er, 
Beine Geligfeit denen ward, die bey Lazarus weilten. 
Berfebon, einer der Zehn, die der. Mittler heilte 
vom Ausſatz, x 
Aber der dankbar allein zuruckkam, hörete, näher 
Jener amiagerten Palme, der Gidith Stimme, der 


Harfe, 
Und der vereinten Aſoor. Mit trunkenem Ohre, mit 
„ füßer 
Ueberwallung der Zreude, 77 vw er der innigen u 
one 


Alopſt. Werke. 6. Od. 7 


Pe 


98 | XVII. Gef, v. 731-768. 


Bang und Verhalt; und fihnelle geflügeite. Bilder 
- umfchwebten 
Ihm die Seele: bald aber erblicket' er, fehendes Auges, " 
Bey der Palme, doch fie, wie in heile Nebel gehuͤllet, 
Leuchtende Menfhengeflalten, und immer, da er ße 


ſahe, 
Wurde das Harfengetoͤn ihm iblicer hinmliſcher 


immer. 

Schrecken der Freude faßt' ihn, als eine der edlen 
Geftalten 

Ihm fih nähert‘, und ihm die Hand ergriff, und 
ihn führte J 

In das heile Gewoͤlk. Da er in dem Gewolt iſt, 
eroͤffnet 

Ihm ſich weitres Gefild', und Licht, wie er wiemals 
noch fahe, 


Schwebt auf dem frohen Gefild'. Ein Unſterblicher 

redete, ſagte: 

Brich uns von jenen Pılmen. Er ging, und alttent,, 
und brachte 

Jedem einen wehenden Zweig. Der Unferbüen 
Einer 

Gab ih den feinigen. Da verlieh dad Gyretin 
der Freude 

Berfebon, und er redet’: Ihr feyd von dem Himmel - 
gekommen ? 

u. Eind aus Graͤbern ee Wir find erftandene 

odte, 


B. Hat euch ber aus dem Grabe aewedt, der mich 
von dem nahen 

Eods —R u. Chriſtus hat und, da er ftarb, 

aus der. Erde 

Zu dem naſterbüichen Leben gerufen! B. Weilt ihr 
noch lange 

Huf dee Eder U. Nicht langer, ald der, fo vom 
Tod‘ und erweckte! 

B. Geht ihr mit Ehriſtus gen Himmel? U. Wir gehn 
mit Chriftus gen Dimmer. 

B. Wird der Verfühner Gottes nun bald die Erde 

-  verlaffen ? 

Bald Ach gen Himmel erheben? U. Wir willen «6 
nicht. B. D verzeiht ntir, 

Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu 
fragen! 

Sterb' ih bad? U. Wir willen ed nicht. B. Wie 

war, da vom Tode 

Ihr erwachtet, wie war ed euch dat U. Wie ed 
Adam die Stunde 

Seiner Schöpfung war. Einſt rufet auch dir die 
Poſaune! 

Mit den Worten verſchwand die Todtenerſcheinung, 
und ſprachlos 

Blieb er noch lange ſtehn, und ſah noch immer ſich 

| weit um 

Rah den Todten; und ſah die Palme nicht wehr, 

wo die Narfe 


100 XVII. Gef. v. 790 — 785. 


Scholl, und die Gidith vernahm der goldenen Saite 
Geſang nicht. 

Alſo feyerten fie in Lazarus Garten der Freundſchaft 
Feſt, Unſterbliche feyrten es ſo mit ihnen. Gie 


dachten 
Sich gu erheitern; und da ward ihnen Freude dei 
Himmels! _ 
Wenn wir fterben, empfahen wir fl. Wir hoffen 
vom Elend - 


Auszuruhen; und und wird Wonne Gottes gegeben! 


or 201 





Achtzehnter Geſang. 





- v. X — I0. 


Yoam font zu den Fuͤßen des Mittlers nieder, und 
fleht' ihm: 

Hab‘ ich Gnade vor dir gefunden; ſo laß, o Meftlat, 

Einige Ölide mich thun in die Folgen deiner Erlös 


fung. 
Adam, im Weltgericht vollend' ich es Alles. Ent⸗ 
ferne 
Dich in jene Schatten der Cedern. Du ſollſt von 
der Tage 


Letztem dort der milderen Schimmer einige ſehen. 
Adam ging in die Cederſchatten ‚und Schlummer, 
wie ehmals 

In dem ruhigen Schooße des Paradieſes, beftel ihn, 

Und er ſah ein Geſicht. Er kam, von Erflaunen 
belaftet, 

Langſames Schrittes, zuruck zu den Cherubim, und 
den Erſtandnen. 


94 XVII. Gef. v..689— 703. an 


Länger ſich nicht zu halten, er fiel um den Hals ihm, 
md meinte 

Lange mit ihm r bis endlich Bethoron mitten in 
Strahlen 

Niederſant, und Himmel und Erd' um den glüdlie 
den ſchwanden. 

Semida kehrte mit- Cidli zuruͤck vom dem Heſperus. 

Engel 

Leiteten fie zu dem Grabe der ſchlummernden FZreun⸗ 
din, zu Mirjams 

Blüthenumbduftete: Grab’, und den Lauben des 
bimmlifhen Bruders. 

Bald verfannnelten fich um die wiedergekommenen 
Wandrer 

Auferſtandene. Singet und, rief der gluͤcklichen einer, 

Neuen Geſang von der Wonne des Liebenden, und 

der Geliebten. 
Ton, wie der Laute, klang nun, und Ton, wie 

der Blüte Die Pitger 

Hoͤreten Hall aus der gern”, und wußten nicht, was 
fie vernahmen. 

Saͤufeln im Taube war es doo nicht, nicht rieſelnde 

uelle ; 

Schien es oleichwoht bisweilen: zu ſeyn. Sie awei⸗ 
felten, riethen, 

Zweifelten wieder, und winkten fich zu, und geboten 
ſich Stille; 

Saum erhob ſich noch mit leiſem Wallen ihr Athem. 


.XVIE Geſ. v. 704— 710. 95 


©. Cidli, wie froß biſt du! Ich ahndet' es wohl, 
daß die Zukunft 
Freuden ſtroͤmte, wie wir, verwandelt, zuerſt fie 
empfanden. 
Schoͤn iſt die Welt! iſt ſchoͤner mir, wenn du es, 
Cidli, wie ich fuͤhlſt! 
C. Schon iſt der Abendſtern, iſt ſchoͤner mir, wenn 
du's wie ich fuͤhlſt, 
Semida, ſchoner find mir alsdann die ſteigenden 
Tage, 
Und die ſinkenden, ſchoͤner die unbegleiteten Sonnen. 
©. Sterne find (ich beginne ſchon es zu hören) 
im Einklang; 
Deiner iſt die wunt der Unſterblichen, als wir fe 
fannten, 
Iſt erſhutternder, iſt Erſchafferin der Entzuͤckung: 
Cidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 
€ Auch dem Heſperiden ward die Begeiſtrung 
doer Liebe; 
Aber wie Semida kann er nicht, und wie Cidli nicht 
lieben. 
©. Heſperid', es erwachen Bir viek der felgen 


Tage 

Aber du haft dich ao nicht von der erſten Bildung 
erhoben. 

Deine Seele vernimmt, durch eben Sinne; der unfern 

Thut die Schöpfung weiter fih auf, durch mehr der 
Gehuͤlfen. 


96 XVII Gef. v. 720— 738. 


Und ward deinen Sinnen die Kraft, die anfıe 
befeeler ? 

Kannſt du fo ferne wie wir, die Blume fehen fo 
ferne 

Rauſchen hören den Bad, der die Wurzel traͤnket 
det Laubes % 

€, Als mit der Gterblichen. Aug’ ich bie: Blumen 

| noch fahe, da weint‘ ih 

Leidende noch, ich weinete mid, und die Blauc, 
die welkte: 

Über ald Semida nun, sum: Beihtingäntuegen 


Mid umarınte. « Sie fhwieg. Denn an eine ent 
b:ätterten Palme: : 
Sahe fe ihre Mutter, die überlaftet von Kummer, - 
Niedergefunten war. Die Tochter bielt ag “RG 
frabte- + 220 "GC 
Gchnellerfheinend gu ihr Binunter in ihrer ann 
Herrlichkeit! Ehen fo ſchleunig ſtarb vor Freude die 
Diutte- ... 3.3* 
Sehr gtüdfelig würden auch mid, ‚antwortete 
. Semno, 
Säh' ich ſie, Todtenerfgeinungen machen: allein, daß 
Mile 5: 4.3 
Auferftand, "davon. mich zu überzeugen , bedarf ich 
Ihrer nicht... Ich wei ed. Ich .Eenne, ſprach dB 
Erſtandne, 
Aber der jet ein Pilgen nur war, die feſte Gewißheit 


Lo xvu. Ber. v. 736-750. 97 
Deines Seiſtes, die Stille, mit der du Dinge, hey 


deren | 
 Kublil und, wie im Gturme das Des ‚die See 


ſich bebet 

Unterſuchſt. Der Unſterbliche fhwieg. So entſchloß 

er zuletzt ſich:? 
Nein, ich enthülle mich nicht, Ihn möchte, wie ſtark 
— auch ſein Geiſt iſt, 

Dennoch mit ihrem Himmel zu ſehr die Erſcheinung 
erſchuͤttern; 

Und er verloͤre vielleicht, durch weniger ſeliger 

Stunden. 

Wonnetrunknen Genuß, die Ruhe des laͤngeren 

Pebent. 
Naterdeß ſtand der Verfohner auf Tabors Höhen, 
und legte 

Aichtend That, Abfiht auf Be Wagſchal, wog! auch 
ab er, 

Beide Geligfeit denen ward, die bey Lazarus weilten. 

DBerfebon, einer der Zehn, die der Mittler heitte 

vom Ausſatz, N 

Aber der dankbar allein zuruͤckkam, hörete, näher 

Jener umlagerten Palme, der Gidith Stimme, der 


Harfe, 
Und der vereinten Aſoor. Mit trunfenem Ohre, mit 
füßer 
Veberwallung der Zreude, una ex der innigen 
öne 


Alopſt. Werke. 6. DB». 7 
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Bang und Verhalt; und fchnelle geflugelte. Bilder 
umfchwebten . 
Ihm die Seele: bald aber erblicket' er, ſehendes Yuges, j 
Bey der Palme, doch fie, wie in helle Nebel gehuͤllet, 
Leuchtende Menſchengeſtalten, und immer, da er ſſe 


ſahe, 
Wurde das Harfengeton ihm tebtiger, immlifiger- 


immer. 
Schreden der Freude faßt' ihn, als eine der edlen 
Geſtalten 
Ihm fih nähert‘, und ihm die Hand ergriff, und 
ihn führte ° 
In das Helle Gewöll, Da er in dem Sewoͤll if, 
eröffnet 
Ihm fich weitres Gefild', und Licht, wie er wiemals 
noch ſahe, 


Schwebt auf dem frohen —** Ein Unfterblicher 

redete, fagte ; 

Brich und von jenen Palmen. Erging, und alten, 
und brachte 

Jedem einen wehenden — Der Unſterbliden 
Ein 


Gab ihn den ſeinigen. Da verlieh das Cgredin 
der Freude 
Berfebon, und er redet‘; Ihr feyd von dem Himmel 
gekommen 7* 
U. Sind aus Graͤbern — Wir find erſtandene 
odte, 


v Hat euch ber and dam Grabe geiwedt, der mich 
von dem naben 
Eode nurlariete u. Chriſtus hat uns, da er ſtarb, 
aus der. Erde 
Zu dem unfterbtichen Leben gerufen! B. Weilt ihr 
noch lange 
Auf der Erde? u. Nicht länger, als der, To vom 
Tod' uns erweckte! 
B. Geht ihr mit Ehriſtus gen Himmet? U. Wir gedn 
mit Chriſtus gen Himmet. 
B. Bird der Verſoͤhner Gottes nun bald die Erde 
verlaffen ? 
Bald ih gen Himmel erheben? U. Wir willen r& 
nicht. B. D verzeiht mir, 
Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu 
fragen! 
GSterb' ih bald? U. Wir willen ed nicht. B. Wie 
war, da vom Tode 
Ir erwachtet, wie war es euch dat DB. Wie ed 
Adam die Stunde 
Geiner Schoͤpfung war. Einſt rufet auch dir die 
Dofaune! 
Bit den Worten verſchwand die Todtenerfcheinung, 
und ſprachlos 
Blieb er noch lange ſtehn, und ſah noch immer ſich 
weit um 
Nach den Todten; und ſah die Valme nicht wehn, 
wo die Harfe 


100 XVII. Ber. v. 790 — 783. 


Scholl, und die GSidith, vernahm der goldenen Saite 
Geſang nicht. 

Alſo feyerten fie in Lazarus Garten der Freundſchaft 
Feſt, Unfterbliche feyrten es fo mit ihnen: 117 


dachten 
Sid zu erheitern; und da ward ihnen Freude des 
Himmels! -_ 7 
Wenn wir fterben, empfahen wir ſo. Wir doff.n 
vom Elend 


Auszuruhen; und uns wird Wonne Gottes gegeben! 


x 
— 
X 
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| Achtzehnter Geſang. 





v. 1 — Io, 


Aden ſank zu den Fuͤßen des Mittlers nieder, und 
fleht' ihm: 

Hab' ich Gnade vor dir gefunden; fo laß, o Meflas, 

Einige Blicke mich thun in die Zolgen deiner Erlös 


fung. 
Adam, ’ im Weltgericht vollend' ich es Alles. Ent⸗ 
ferne 
Dich in jene Schatten der Cedern. Du ſollſt von 
der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige ſehen. 
Adam ging in die Eederfbatten ‚und Schlummar, 
wie ehmals 
In dem ruhigen Schooße des Paradieſes, ‚ beftel ihn, 
Und er ſah ein Geſicht. Er kam, von Erflaunen 
befaftet, 
Langſaues Schrittes, zuruͤck zu den Cherubim, und 
den Erſtandnen. 


Ic2' XVII. Pr v. 11 - 26. 


Sie umſchwebten den Vater der Menſchen, —* 
Berlangens, 

Von dem mildern Schimmer des ‚deßten Tages ‚u 
hören, 

Adam ſetzte ſich nieder auf einer der Hoͤhn ; md ie 
feßten ' 

Sih an de Huͤgels Fuß vor Chriſtus begnadigten 
mieder. 

Einf am Tage des Herrn, als auf der kommen⸗ 

den Dämmrung 

Blügel vor mir die einſamen freudigen Stunden dor⸗ 

beyflohn, 

Und ich forſchete; kam die heilige Sionitin 

Gegen mich ber. So war mir noch nie Die Vrophe⸗ 
tin erſchienen, 

So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz getragen! 

Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie ſetber "vers 
ftummte 

Dft, da fie fang. Die Wange glüht‘. ihr, es flog. 
sufebends 

In die glüdende Wang" ihr ſchnelle Blaͤſſe. Die ewre 

Rufte ſtammelnde Donner, und ernſt her ſchaute das 
Auge. 

Faſt entſank die Harfe der nden Hand, und 
die Krone 

Behr um ihr fliegendes Haar. Dann erhob fe ſih 
wieder, dann kam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Ruh' in ihr Antlitz herunter, 


xviu. Ser. v. 74. 103 


Dam, mit hundert Fluͤgeln geflügelt, mit Sqhwin⸗ 
gen des Sturmes, 
Gtiegen die erſtgebornen der Seele, die wahrſten 
Gedanken 
Auf zu Gott. So ſah mein Auge fie, ſtarrt' im die 
Nacht hin. 
Mit der Linken berührt” ich die Erde, mein Grab; 
und die Rechte , 
Hub id gegen den Himmel empor. Der Erde Bes 
wohner, 
Dder des Grabes, was ich vermag, das will ich euch 
fingen. 
Tauſend Gedanken erfiog mein Geift nicht; zu tau⸗ 
ſenden fehlt mir 
Stimm' und Geſang; und tauſendmal tauſend ver⸗ 
barg ſie dem Hörer. 
Adam begann. So ſtroͤmten die Lippen des erſt⸗ 
geſchaffnen: 
Scechnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich 
gefuͤhret 
Unter die Schaarendeere der auferfiandenen Todten. 
Graͤnzles war das Gefild der Auferſtehung. Sie 
warens 
Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Weſen! 
Welch ein Anſchaun war es! und welches das An⸗ 
ſchaun deſſen, 
Der auf dem Ehren fab, die Kinder Adams gu 
sichten ! 


104 XVII. ‚Sf. v. pn 


Däter des Mittlere, und ie, o Engelt. wie moͤheig 
empfand ich, 
Was die Unſterblichkeit ſeyd? Das Aucs erblickt dar 
und lebte! 
Siehe, der Tag wird kommen, daun' werdet ihe Ale 
das Heer ſebn, 
Welches ih ſah! und dann wird die Ewigkeit Tomas 
men, und feiner 
‚ Unter euch allen wird dann das aussufprechen der⸗ 
mögen, 
Was · er fah. Ach er ſchaute dann auch auf vr 
Throne den Richter] 
- Adam fenfte zum Wonnegebet zu der Erde ſich 
nieder: 
Jeſus Epriftus, du Haft mich erhört, und ich bet⸗ 
geſehen 
Deines entſcheidenden Tages der Strahlen einige 
leuchten, ' 
Einige Donner deines Gerichts, Sohn Gotted,: der⸗ 
nommen ! ' 
Und der Vater der Menfchen erhub ch wieder, : und 
fagte: 
Lange, fo daäucht' ed mir, dauerte ſchon die Zeit 
der Entſcheidung; 
Tauſende waren ſchon, als ich mich nahte, gerichtet: - 
Sich, es war nicht ein Tag der Sonne; die war 


erloſchen 
Oder verhuͤllet. Der Glanz des —* iberfraßte, 


% 


XVItI. Geſ. 9. 7 —- 71. 103 


Schön und ſchrecklich der Huferftandellen weites Gefilde, 
Epriften gebot, die, Chriſten, verfolgend, wegen 
' der Lehre 
Bon dem getödteten une, von Hera 
Liebe 
Zu den Bruͤdern, bie Bruͤder erwuͤrgten, (Mein 
Innerſtes zittert, 
Und mein ſtarrender Blick fieht wieder am Opferaltare 
Übel in feinem Blut’, erwürgt von dem boͤſen den 
guten!) 
Diefen gebot die Poſaune, vor Gott zu kommen. 
Der Cherub, 
Weder fie vief, flieg nieder Com Thron zu dem offnen 
Gerichtsplatz, 
Stand auf ſeinen Hoͤhn, und goß zwo ſtroͤmende 
chalen 
Auf die Erde, voll Thraͤnen die ein', und die andre 
von Blut voll. 
Da das Blut in die Thraͤnen herabfloß, wandt' er 
ſein Antlitz = 
Um su dem Thron’, und rufte: Du Haft fie alle 
gezaͤhlet! 
Ruh der blutenden Unſchuld, die dieſe Thraͤnen ge⸗ 
weint hat! 
Schauer ergriff die Engel, und alle Seelen der 
Frommen 
Sauer, als au der Richter fih wandte‘, und mit 
Bliden der Liebe 


— 


106 XVIII. Gef. v. 7286, \ 
Auf die getödteten fah, mit Bliden, welche nigt 
e er 
Richt der Jubel Gebet ganz auszufpreden vermögen. .- 
Aber die Schaar der getödteten ſchwieg, noch i⸗ 
mer voll Mitleid, 
Wie fie farben. Allein Mitleid nicht, und. fein 
Erbarmen 
Bar in dem Blick des Heiligen, der firh erhob, 
erwürgten 
Afche zu rächen, und, eh’ es dem Todesfchlafe 177 
sufchloß, 
Ihr gen Himmel gerichtetes Auge, das brechend ums 
Gnade 
Zür die Mörder noch bat, dann ſtill entſchlummerke 


"Heil ſey, 
Rufte der Menſchenfreund, Anfoauen der Ewigken 


Die an dei göttlichen Opfers Altar, auch Opfer ‚ns 
legten ' 
‚ Run nad kurzer Jahrhunderte Raſt in dat Leben 
erwacht find ! : 
Aber Entfeßen, und Qual, und aller unnenubane 
Jammer | 

Jedem Läfterer Gottes, der über den Opfern des Mordes. 
Schwert erhub, und Tod auf die Zeugen des Ewigen 
sudte, ' 

Dder ihr Paten? Gebein zu heiligem Staube vers 
brannte ! . 


sa ff. 8. B7 —- 10x. 107 | 
Barum die hohe. Fahne des Kreml, des Liebenden 


eugin, 
Barum wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet 7 
Und ihr wagtet, den feftlihen Ramen, vor welchem 
. die Nöhe, 
Und die Tiefe ſich buͤkt, deß Ramen, der für die 
Menſchen, 
Seine Brüder, Erbarmung vergoß, den da noch zu 
nennen, 


Wo mit lantem Rufe der Donner ench niederge⸗ 
ſchmettert, 

Oder, euch tief zu begraben, ſich hätte die Erde 
eöffnet: 


Wär! eu, auf diefe Stunde der Angſt, nicht Vers 
geltung geſammelt! 
Schaut nun wieder zurüd, zuruͤck durch die Thäler 
des Todes, 
Hinter dem Raten ine Leben, als ihr noch traͤumtet 
im Unfimn, 
Sichrer mit Händen voll Blut nah des Himmels 
Krone gu greifen ! 
Sich, ihr Antlitz, welches ihr fabt mit dem Tode 
fih färben, 
ıd das Beben der ſtarken Natur, dur der Chriſten 
Gebeine 


ngegoffenz nicht durch den Geiſt, der mit Herr 
fihender Ruhe 
ı dem fintenden Gtaube fih wand, und willig 
den Winden . 


108 XvVII. Geſ. 0. 102 ze x 


Geine Trümmer vertraute, doch einſt ‚fe wieder ” 
odern ! 

Dann in den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Bud. 

der Flammen 

Gottes Preife verbot, das Alles, welchem ihr auſaht 

Mit unmenſchlicher Ruh, was iſt es jetzo geworden? 

Dank, Anbetung, und Beyer, und. laute Wonne dem 
Herrſcher 

Aller Himmel Himmel, und ſeiner Maͤrtyrer Bruder, 

Daß der Tod nicht mehr iſt! ſtatt ſeiner drohenden 
Schauer, 

Suͤße mächtige Schauer die Auferſtebenden faßten, j 

Da die Winde den Staub, die Verwefungen alle 
der Todten - 

Brachten, und durch die Natur die neue Schöpfung 
einherging ! 

Da das flammelnde Lied, nun Halleluja, herauffkiegd 

Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feftliches Heius 
ertoͤnte, 


x 


Und in Aubelgefange den Unausfprechlichen naunte! 


Alſo klagt der maͤchtige Kläger. Ein andere 
folge ihm, 

Trat gefürchtet hervor, und ſprach: Getödtete J— 

ort, 
Sind, wie ihre Moͤrder, verworfen! Ihr Leben, der 
Endzweck, 

Der ſie entflammte, die nöhn der Religion un Pros 
eigen, 


(4 


nn . b. 29 — 133. 109 


bat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken des 
Stotzes 

Benften ins Herz; und wie fehr geſchmuͤckt mit dem 
Marmor dieß Grab war. 

dieſes ſah der. Seher von feinem Himmel; doch ihr 


nit! 

Kber auch wenn ihr es ſaht; ſo durftet ihr den doch 
nicht toͤdten, 

Der unedel nur war, wenn ihr unmenfchlich ihn 
twürgtet. 

!ernet von mir, was ihr thater! Im Heiligthume 
war keiner 

Außer dem, der ewig iſt, Richter. Wenn Chriſten 
die Hoheit 

hres Slaubens entweiheten; wenn Sünder in des 
Gemeine, 


hne tiefes Gebet, zu ſehr dem Sohne ſich nahten, 
id, voll Wahns in dem dunkeln Wort von Antlih 
zu Antlitz 
n ſchon anzuſchaun, ganz —* Staubes vergaßen; 
nn zurückgeblendet nur noch in Traumen ihn 


en, 

"4 täuften, er ſey's! ein Bild, feit geftern 
geboren 

ſu heißem Gehirn, ſey dad Dpfer der Schädel 


oe er, der für und zu den Auerheilioſten ein⸗ 
ging, 


2 
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Sie umfhwebten den Water der Menfchen, ſanftes 
Berlangens, 

Von dem milderen Schimmer des letzten Tages ww 
bören. 

Adam ſetzte ſich nieder auf einer der Hoͤhn 3 und " 


festen 
Sich an tes Huͤgels Fuß vor Chriſtus Gegnabigtem . 
der 


nie 
Einft am Tage ded Herrn, ai⸗ auf der kommen⸗ 

den Daͤmmrung 

Fluͤgel vor mir die einſamen freudigen Stunden dvor⸗ 

beyflohn, * 

Und ich forſchete; kam die heilige Sionitin 

Gegen mich ber. So war mir noch nie Die Vrophe⸗ 
tin erſchienen, 

So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz getragen! 

Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie ſetber "vers 
ftummte 

Oft, da fe fang. Die Wange glüht‘,ihe, tin 

\ zuſehends 

In die glichende Wang’ ihr ſchnelle Blaͤſſe. Die Sippe 

Rufte ftammelnde Donner, und ernſt her ſchaute das 
Auge. 

Faſt entſank die Harfe der ſtarrenden Dand,. und 
die Krone 

Behr um ihr fliegendes Haar. Dann erhob fe ſih 
wieder, dann kam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Ruh' in ihr Antlitz herunter. 


xvIn. Bef. v. T4L. ‘103 


Dam, mit hundert Flügeln geflügelt, mit Sawin⸗ 
gen des Sturmes, 
Stiegen die erſtgebornen der Seele, die wahrſten 
Gedanken 
Auf zu Sıtt. So ſah mein Auge fie, ſtarrt' in die 
Nacht hin. 
Mit ‚der Linken berührt” ich die Erde, mein Grab; 
und die Kehte . 
Hub id gegen den Himmel empor. Der Erde Bes 
wohner, 
Oder des Grabe, was ich vermag, das will ich euch 
fingen. 
Zaufend Gedanken erflog mein Geift nicht; zu tau⸗ 
ſenden fehlt mir 
Stimm' und Geſang; und tauſendmal tauſend ver⸗ 
boarg ſie dem Hörer. 
.Adam begann. So ſtroͤmten die Lippen des erſt⸗ 
geſchaffnen: 
Sehnell, der Cherub denket fo ſchnell, fo wurd' ich 
| geführet 
Unter die Schaarenheere der auferfiandenen Todten. 
Graͤnzles war das Gefild der Auferſtehung. Sie 
warens 
Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Weſen! 
Welch ein Anſchaun war es! und welches das An⸗ 
ſchaun deſſen, 
Der auf dem Ehren fab, die Kinder Adams au 
richten ! 


.- 


104 xviui. Sr v. 36 


Vaͤter des Mittlers, und ihr, o Engel! wie mög. 
M empfand ich, . 
Was die Unfterblichkeit fey! Das Alles erbiit! ich 
und lebte! 
Eiche, der Tag wird tommen , dann' werdet ihr Alle 
dad Heer febn, 
Welches ich ſah! und dann wird die Ewigkeit kom⸗ 
| men, und fine . - 
„ Unter euch allen wird dann das aus zuſprechen ver⸗ 
oͤgen, 
Was »er ſah. Ach er —8 dann auch auf vr 
Throne den Richter] 
Adam ſenkte zum Wonnegrket zu der Erde fir 
nieder : 
Jeſus Chriſtus, du Haft mich erhört, und ich hat⸗ 
geſehen 
Deines entſcheidenden Tages der Strahlen einige 
: leuchten, 
Einige Donner deines Gerichts, Cohn: Goites, ver 
nommen ! 
Und der Vater der Menfchen erhub ſich wieder, : und 
fagte: 
Lange, fo daucht' ed mir, dauerte ſchon die Zeit 
der Entſcheidung ° 
Zaufende waren ſchon, als ich mich nahte, gerichtek.. 
Sieh, es war nicht ein Tag der Sonne; die war \ 
erlofhen, -- 
Oder verhuͤllet. Der Glanz des Thrones ibrfrehle, 


% 
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Schoͤn und ſchrecklich der Auferftandeiien weites Gefilde. 
Chriſten gebot, die, Ehriften, verfolgend, wegen 
' der Lehre 
Bon dem getödteten ı Menfbenfreunde, von herzlicher 
iebe 
Zu den Brüdern, die Brüder erwürgten, (Mein 
| Innerſtes zittert, 
Und mein ftarrender Blick fieht wieder am Dpferaltare 
Übel in feinem Blut‘, erwürgt von dem böfen den 
guten!) 
Diefen gebot die Pofaune, vor Gott zu fommen. 
Der Cherub, 
Belger fie rief, ſtieg nieder vom Thron zu dem offnen 
Gerichtöplaß, 
Stand auf feinen Höhn, und goß zwo firömende 
Schalen 
Auf die Erde, voll Thraͤnen die ein', und die andre 
von Blut voll. 
Da das Blut in die Thraͤnen herabfloß, wandt' er 
ſein Antlitz 
Um zu dem Thron’, und rufte: Du haft fie alle 
gezaͤhlet! 
Ruh der blutenden Unſchuld, die dieſe Thraͤnen ge⸗ 
weint hat! 
Schauer ergriff die Engel, und alle Seelen der 
Frommen 
Sqhauer, als auch der Richter ſich wandt', und mit 
Bliden der Liebe 


— 


106 XVII. Gef. 0.7286, .: | 
Huf die getödteten fah, mit Bliden, welche aidt 


e, 7 
Richt der Jubel Gebet ganz auszuſprechen vermögen, . 
Aber die Schaar der getödteten ſchwieg, noch Ime. - 

mer voll Mitleid, 

Wie fie farben. Hein Mitleid nicht, und. fein 
Erbasmen ' 

Bar in dem Bli des Heiligen, der ih erhob, der 
erwürgten " 

aſch⸗ zu raͤchen, und, eh‘ es dem Todeifchlafe “ 
sufchloß, 

pr gen Himmel gerichtetes Auge, das beewend um 
Gnade 

Zür die Mörder noch bat, dann ſtill entſchlummierte 
Heil ſey, 

Rufte der Menſchenfreund, Anſchauen der Eigken 


allen 

Die an des goͤttlichen Opfers tar, auch Opfer ‚ 14 
legten, 

‚ Run nad kurzer Jahrhunderte Raſt in dat Leben 

- erwacht ſind! _ : 

Aber Entfegen, und Qual, und aller unnennbare 
Jammer 

Jedem Laͤſterer Gottes, der über den Opfern des Mordes. 

Schwert erhub, und Tod auf die Zeugen dei Eıpigen 
sudte, 

Dder ihr Antend Gebein zu heiligem Staube per 
brannte! - | 


XVII. Gef. 897 — vor. 107 
» die Hohe Fahne des Srened, des Lichenden- 
ugn 


ss wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet? 
je wagtet, den feftlichen Ramen, vor welchen 


. Die Höhe, 
ie Tiefe ſich buͤkt, deß Namen, der für die 
Menſchen, 
Bruͤder, Erbarmung vergoß, den da noch su 
nen 
nit lautem Rufe der Donner euch niederge⸗ 
ſchmettert, 


euch tief zu begraben, Mi6 hätte die Erde 


euch, auf diefe Stunde der Angit, nicht Vers 
geltung geſammelt! 
t-mun wieder zurüd, zuruͤck durch die Thaler 
des Todes, 
dem Rüden ins Leben, als ihr noch traͤumtet 
im Unſim, 
r mit Händen voll Blut nah des Himmels 
“Krone zu greifen ! 
ihr Antlitz, welches ihr fabt mit dem Tode 
ſich färben, 
ad Beben der ſtarken Natur, dur der Ehriften 
Öebeine 


goffenz nicht durch den Geift, der mit herr⸗ 
ſchender Ruhe 
em fintenden Staube ſich ward, und willig 
den Winden 
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Beine Trümmer vertraute, doch einſt ‚se wieder in 
odern! 


S 


Dann in den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Bud 5 


der Hommen 
Gottes Preife verbot, das Alles, welchem ihr zuſaht 
Mit unmenfchliger Ruh, was ift es jeho geworden t 
Dank, Anbetung, und Zeyer, und. laute Wonne dem 
e Herrfcher “ 


Aller Himmel Himmel, und feiner Märtyrer Bruder, 
Daß der Tod nicht mehr ift! ftatt feiner drohenden 


Schauer, . 

Süße mächtige Schautr die Auferfiebenden faßten, " 

Da die Winde den Staub, die Verwefungen alle 
der Todten 

Brachten, und durch die Natur die neue Schöpfung‘ 
einherging ! 

Da das ſtammelnde Lied, nun Nalleluja, heraufftieg⸗ 

Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feſtliches Heius 
ertoͤnte, 

Und in Jubelgeſange den Unaueſprechlichen nanniel 


Alfo klagt der mächtige Kläger. Ein andere 


folgt' ihm, 


Trat gefürchtet hervor, und ſprach: Getoͤdtet⸗ ſteha 


dort, 
Sind, wie ihre Moͤrder, verworfen! Ihr Leben, der 


Endzweck, 


.* 


Dir fie entflammte, die Höhn der ‚Religion ii Pr | 


fteigen, 


[4 
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fie gerichtet: wie tief ji auch den Gedanken deö 
Stotzeß 

ntten ind Her; und wie fehr geſchmuͤckt mit dem 

Marmor die Grab war. 

des ſah der Sehe» von feinem Himmel; doch ihr - 


nit! 

y auch wenn. ihr es fahr; fo durftet ihr den doch 
nicht toͤdten, 

r unedel nur war, wenn ihr unmenſchlich ihn 

| wuͤrgtet. 

net von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume 
war keiner 

ber dem, der ewig iſt, Richter. Wenn Chriſten 
die Hoheit 

res Glaubens entweiheten; wenn Sunder in der 
Bemeine, 

ne e tiefes Gebet, su fehr dem Sohne ſich nahten, 

d, voll Wahns in dem dunfeln Wort von Anti 
zu Antlıg 

n fchon anzuſchaun, ganz ihres Staubes vergaßen ; 

nn zurüdgeblendet nur noch in Traumen ihn 


ahen, 
d ſich taͤuſchten, er ſey's! ein Bild, ſeit geſtern 
geboren 
zu heißem Gehirn, ſey das Opfer der Schaͤdel⸗ 
ſtaͤte: 


‚war er, der für und gu dem Anerheitigften eins | 
ging, 


— *42 


* 


— 
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Seinem Heiligthume gu nah, die Suͤnder gm rlikten, - 

As daß Beſtzer des Augenblicks von dem Bande 
der Gräber 

Kommen durften, als Helfer, ihm feine Doumt Lu 
tragen ! 

Da erkiihntet ihr euch! Anſtatt mit Zittern su ringen, ee 

Gelber felig zu werden, erhobft du die eiſerne Stiric 

Unter den Virmen, kamſt, ſtahlſt ihre Quelen dm 


Hölle, 
Deine Brüder su quälen, und kaltes finftere® eriamt.. 
voll, 
Hielteſt du Blutgericht. Wer Tann nun nennen de 
Jammer, 
Wer den Zorn der Qualen, die eure Haͤupter itzt trier: 
Made dich auf, und rufe mit lautanflagender Gtimuuhe, 
Nenne du fie vergoſſenes Blut! Er figt uf Men 
Throne, 
Deine Stimme zu hören, und jede Wunde un den 
Welcher du entfloſſeſt, mit dir der Unfchutdigen Leben! 
Als er geendiget hatte, da trat aus dem Inge 
den Kreife. 
Welcher nahe den Thron umgab, der Kelteften Einen: 
Kiefnachdentend hervor. Ihr habt den menfpligen 
Juͤnger 
Unter den Juͤngern geſehn. Sein Namen, ehr ers 
Gott ging, 
wie Lebbaͤut; fein Name, der neue wird Gin ae , 
nennet, “ 


* 


\ 
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Rah dem Ramen des Engels, der auf der Erd' ihn 
beſchuͤtzte. 
niſo ſprach er: 39 wende mich weg bon de eebens 
Anblick, 
Das ihr lebtet. Es trieft von Blut. Biet Tote 
der Unfchuld Ä 
Zeichnen ſeinen entſetzlichen Pfad. O Stunden der 
Schoͤpfung, 
Die ihr Seelen dieſet Gefühle in das deben hervorrieft 
Trübe, dunkle, zu ſchreckliche Stunden, wie ſoll ich 
euch nennen ? 
Waret ihr Zeuginnen ſchon dei Gerichts geweſen, 
8 Eden 
"Gottes Such vernahm, der fe Tod dannl, das erfte 
Laute Gefchrey der Natur den Fluch vollführten ? und 
kehrtet 
pr nur wieder zuruͤck zu der fluchbelaſteten Erde, 
Ad Berkiindigerinnen des Ichten Tages gu werden ? 
Ihr, die Seelen von Menfclichkeit leer der Emigfeit 
" brachtet, 
Dieſe Seelen! Doch nicht die Schoͤpfung verſchuf ſich; 
ſie felber 
Schufen ſich alfo! Sagt's nicht am Thron, ver⸗ 
ſchweigt's in den Huͤtten, 
Wo die Gluͤcklichen wohnen, dab fie fo elend ſich 
fchufen ! 
Aber bewein' ich fie noch? fie nicht! die Hoheit des 
Menfchen, 


— 
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. 1] . 
Die He zu weit, ach zu weit von dem Zwecke det 
Schöpfung entfernten, 
Diefe bewein' ih! Keim Mitleid? und ad ihr * | 
’ doch den Jammer u 
Ihrer Seele, vernahmt das tiefe Roͤcheln⸗des Todes! 
Selbſt ihr letztes Jammergeſchrey vermochte die garıs 
Bitternde Nerve bey euch nicht zu rühren, die andere, 
beym Anbiie@ In 
Einer bittenden Thräme,' die ganze Eeele bewegte F 
Bwar ich fodre von euch ni durch ſuͤßen heiligen 


auer, 
Bey der lidenden uUnſchuid Anb lick erfchüttert gu 


Litte die Unfchuld ob, fo —8 der diefen Gerechten | 


Eine Seligkeit niehr! doch fodr’ ich Sparen dee 
enſchheit, 


Schwache Daͤmmrung dob von ‚einer unſterblichen 


Weh euch, kein Mitleid! * — den Wurm auf 
der Erde nicht auſchaun, 
Dhne den Schöpfer voll Huld in’ ded Wurmes Freude 
zu ſehen! 
Euer Auge konntet ihr nie zu dem Himmel erheben, 
Ohne den großen Erbarmer zu fehn! Ihr yon 
gen Himmel 
Niemals erhoben! nie habt ihr geweint! ihr haber 
euch niemals 


Eines Menſchen erbarmt! So hoͤrt denn die 8 
die ſaͤumte, 


⸗ 
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Uber. ist eilt: Der Richter der Welt erbarmet ſich 
auch nice! 
. Eiim fpead noch, als fi auf dem Throne der 
Nichtende wandte; 
Sic ‚eo wandt' auf Einmal fein ſchredentragendes 
Aug 


Gegen einen der Todetenec Sie fann ich fein 
Umſchaun, 

Bio ausſprechen den Zorn, der ihm von dem Anger 
fiht ausging, 

Und die ©: imme, mit der er rief! So gebot er dem - 


Seraph: 
Steig herunter, und ruͤhre fie. an; geuß traͤumende 
Schrecken 
Weder Ke aus, dab vor ihrem erſchuͤtterten Ge fie 
vorbeygeh' 
Ihrer nahenden Qual Anſchaun, und Vergeltung 
beginne! 
Alſo fprah der Richter Entfegen. Gleich dem 
Gedanken, 
Eilte der Todesengel; goß aus vor der Schaar der 
Verfolger 
Eine Mitternacht; naht' ihnen, ſein donnernder 
Ruf war: 
Zolgt, und feht! ging eilend voran, fah nach den 
Verfolgern 


Drohend ſich um; trat hin in die Nacht. Die furcht⸗ 
bare Tiefe 
Ktlopfl. Werke. 6. Bd, 8 
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Seine Trümmer vertraute, doch einſt ‚se wieder gu , 
odern! 
Dann in den Flammen ihr Lied, bis Ihnen die Deih . 
der Hommen . 
Gottes Preife verbot, das Alles, welchem ihr uuſaht 
Mit unmenfchliher Ruh, was iſt ed jetzo geworden ? 
Dank, Anbetung, und Geyer, und laute Wonne dem 
e Herrfcher 
Aller Himmel Himmel, und feiner Märtyrer Bruder, 
Daß der Tod nicht mehr ift! ftatt feiner drohenden . 
Schauer, \ 
Süße mächtige Schautr die Auferftebenden fahten, 
Da die Winde den Staub, die Verweſungen alle 
der Todten 
Brachten, und durch die Natur die neue Schoͤpfung 
einherging! 
Da das ſtammelnde Lied, nun Halleluja, heraufftiegs 
Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feftliches Heius 
ertoͤnte, 
Und in Jubelgeſang⸗ den Unausſprechlichen nauate! 
Alſo klagt der maͤchtige Klaͤger. Ein anderen 
. folge ifm,  . 
Trat gefürchtet hervor, und ſprach: Getoͤdtete 
dort, 
Sind, wie ihre Moͤrder, verworfen! Ihr Leben, der 
Endzweck, FBZ 
Der ſie entflammte, die Hoͤhn der Religion on er. 
fteigen, 


[4 
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Hat ſie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken des 
Gtotzes 

Sentten ins Herz; und wie ſehr geſchmuͤckt mit dem 

Marmor dieß Grab war. 

Dieſes ſah der Ge von feinem Himmel; doch ihr - 


nit! 
Aber auf wenn. ihr es fabt; fo durftet ihr den doch 
nicht toͤdten, 
Der unedel nur war, wenn ihr unmenſchlich ihn 
wuͤrgtet. 
vernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume 
war keiner 
Außer dem, der ewig iſt, Richter. Wenn Chriſten 
die Hoheit 
Ihres Glaubens entweiheten; wenn Sünder in dee 
Bemeine, 


Ohne tiefes Gebet, zu ſehr dem Sohne ſich nahten, 

Und, voll Wahns in dem dunkeln Wort von Antlit 
zu Antlitz 

Ihn ſchon anzuſchaun, ganz ihres Staubes vergaßen ; 


Dann zurüdgeblendet nur —* in Traͤumen ihn 
ahen 


Und Rh täufhten, er ſey's! ein Bild, feit geftern 
geboren 

In gu heißen Gehirn, ſey das Dpfer der Sqhaͤdel· 
ſtaͤte: 


So war er, der fuͤr uns zu dem Auerheiligſten ein⸗ 
ging, 


Seinem Heiligthume gu nah, die Sünder gm richten, 

als daß Denker des Augenblidd von den Kande | 
der Gräber 

Kommen durften, als Helfer, ihm feine Donner un 
tragen ! 

Da erflhntet ihr euch! Anſtatt mit Zittern gu ringen, . 

Gelder felig au werden, erhobft du die eiferne Geieme 

Unter den Wirmen, kauft, ſtahlſt ihre Qualen der 


Hoͤlle, 
Deine Brüder zu quälen, und altes finfteres Orte 
voll, 
Hielteſt du Blutgericht. Wer kann num nennen den. 
Jammer, 
Wer den Zorn der Qualen, die eure Haͤupter itzt Pr 
Mache dich auf, und rufe mit lautanklagender Gtimmie, 
Renne du fie vergoffenes Blue! Er figt auf dem 
Throne, 
Deine Stimme zu hören, und jede Wunde m räden, 
- Welcher du entfloffeft, mit dir der Unfchuldigen Leben ! 
Als er geendiget hatte, da trat aus dem Ienchtem. 
den Kreife. i 
Welcher nahe den Thron umgab, der Xelteften: Cine 
Kiefnachdentend hervor. Ihr habt den menfchlichen 
Juͤnger 
Unter den Juͤngern geſehn. Sein Namen, eb era 
Gott ging, 
Hieß Lebbaͤut; fein Name, der neue wird Lim ge 
nennet, u 


- — 
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Ra dem Namen des Engels, der auf der Erd' ihn 
beſchuͤtzte. 

Kifo fra er: Ich wende mich weg bon de eebens 
Anblick, 

Dat ihr lebtet. Es trieft- von Blut. Biet Tode 
der Unſchuld 

Zeichnen feinen entfeßlihen Pfad. D Stunden der 

Schöpfung, 

Die ihr Seelen diefes Gefühle in das Leben hervorrieft 

Tehbe, dunkle, zu fohredtiche Stunden, wie foll ih 
euch nennen ? 

Waret ihr Zeuginnen ſchon des Gerichts geweſen, 
ale Eden 

Gottes Such vernahm, der erfie Tod dann, das erfte 

Lante Gefchrey der Natur den Fluch vollführten ? und 
febrtet 

Ihr nur wieder zuruͤck zu der Huchbelafteten Erde, 

Ach Berkiindigerinnen des Ichten Tages zu werden? 

Ihr, die Seelen von Menſchlichkeit leer der Ewigkeit 
brachtet, 

Dieſe Seelen! Doch nicht die Schoͤpfung verſchuf ſich; 
fie felber 

Schufen ſich alfo! Sagt's nicht am Thron, ver⸗ 
ſchweigt's in den Hütten, 

Wo die Glüͤcklichen wohnen, tab fie fo elend fi 
fchufen ! 

Aber bewein' ich fie noch 3 fie nicht! die Hoheit des 
Menfchen, 


114: XvIII. Geſ. v. 199 — 213, 


That vor dam Geraph fid auf. Mit wurden -die | 
Augen geöffnet, 

Daß ich ſah, was fie ſahn. Sie wollten ihr Auge⸗ 
ſicht wenden; 

Aber Re hielt des Sohns Allmacht, wie flarzende - 
&elfen. 

Und fe ftanden, und ſchauten. Da lagen Todueee, 
gebeine! 

Und ein Sturmwind brauſt' in dem langen Janmaer⸗ J 
geflde! 

Der ergriff die Gebein‘, und fie bebten! jedes Gebein 


ſprach 

Seine Stimme; die Stimme war Fluch! Da hud ich" 
mein Auge . 

Bon.dem Gefild’ empor, und betete zu dem Erbarmer 

Derer, die ſich erbarniten. Als ich noch betete, kamen 

Aus der Schaar der getoͤdteten hundert in weißem 
Gewande, 

Hundert Junglinge ‚ jeder ein Frühling in Can 
geboren, 

Leder ein Morgen der Auferftiehung. Ihe ferudiger * 
Flug Fang, 

Da. fie kamen, melodifh einher. Wie füß war ige - 
Anblick, 

Da fie kamen, die Brüder Abels! Sie legten die 

| Kronen | 

Nieder am Thron‘, und fangen. Sie fangen dem 
der Gericht hielt: 
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Wer a, der, fo vom Kidron herauf in blutigen 

Schweiß fommt ? 

Hoſtannal auf Salemd Gebirg mit Wunden bededt 
wird, 

Schoͤn wit Banden? Ich Bing, der für die Mens 
ſchen erwürgt ıft! 

Barum änft dein Gebein, von diefem Tode belaſtet ? 

Warum trieft dir die Stirne von Blut, wie der 
Streitenden Stirne? “ 

Barum rufft du fo laut? Ich hab’ allein gefiritten ! 

Und es ift feiner mit mir von den Soͤhnen der Erde 
gewefen! 

Auen! Amen! du bift der Vollender, der Erſt' und 
der Letzte! 

Hoſianna! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem 
Grabe; 

Stiegſt auf den Thron! Nun ſitzeft du, Herrſcher, 

. und richteft die Todten, 

Die aus der Erde du rieffl. Ja die Todten haft tu 
gewecket, 

Streiter, der von den Kidron berauf in blutigem 
Schweiß kam, 

-Und auf Salems Gebirz mit fhönen Wunden bes 
deckt ward! 

Wunden gabft du auch uns, dab wir deine Märtyrer 

x. würden ! 

Denn aud wider und firitt Gorte? Haffer. Ta ftarfe 

Eiſerne Feſſeln in der Gefaͤngniſſe Tiefen uns hielten; 


“ 
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Da der Tod mit der Flamme daher, der Ted m 
der Schärfe” 

Ihrer Schwerter, der Tod aus der Drober wuͤthe 
den Blick fuhr; 

(Fluchet den Mördern ! fo fprach , wer Menfehliche 

hatte, und ıub du, 

Ruhe, filled Gebein!) da wir den Geiſt dee Pr 
pheten, 

Und den Muth zu ſterben empfingen; da, jaud 
dem Vollender! _ 

Da wir farben: da war durdlaufen auch unſe 

Laufbahn! 

Kamen wir ‚Hi zu dem. himmliſchen ziel! da trugi 
wir Kronen! 

Da war hinter und, wie der Staub vor dem. Wink 
dad Leben, 

Wie ein kurzes Geſoraͤch, des Lebens Die v 
ſchwunden! 

Kurzes Leben! du Blick in die Schöpfung, de 
alfo belohne 

"Bon dem Tage der Tage! doch diefer Kronen [ 
würdigt, 

Diefer Ewigkeiten Genoß! ehall ewig, & % 
ball 


f 
Ewig fort! erhebe den Schwung, fleug Süuge,-® 
. geiſtruiag, — 
Und verkuͤnde, verkuͤnd' es! Frohlocken werde 
Stimme, 
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Werde Jauchzen, und ſchwebe dahin in die Chöre 
. dei Thrones ! 
806, Anbetung, und Preis, und Ebre dir, du Beberrfiher 
Aller Himmel Himmel! und aller Leidenden Zröfter! 
Da neh der Staub nicht war, noch nicht, den Staub 
zu beleben, 
Dieſe Seele, da wareſt du ſchon, und dachteſt dich 
ſelber, 
Dagteft den Sottverföhner, den Wiederbringer der 
Unfhuld ! 
Jetzo trat der erſte der Todesengel ,‚ al wär er 
Heerſchaar, naͤher zum Thron den tauſendſten Schritt. 
Die Poſaume 
Klang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph 
redte. So ſprach er: 
Daß die Spotter des Todten, der lebt, aus den 
Tiefen heraufgehn! 
Ruf den Gekreuzigten ſchaun, und, wer fie geivefen 
find, lernen ! 
GSie erſchienen; vermochten die menfchenfeindliche 
Seele 
Unter des Laͤchelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr 
Serz. war 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie fanden gefehn von den Richtern. Es ſchauen 
die Richter 
Unter einander, die Reihn der goldenen Wolfen hine 
unter, 
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Forſchend fih an: Wer aufftehn ſoll, die Beine” in 
richten ? 

Tief in der Ueberwinder Schaar, mit (Ofmmernde 
Wange, 

Und mit morgenröthlicher Freude des Leben gegränget, 

Stand ein Jüngling. Die Todesöblaͤſſe der ‚Sproflene 
den Jahre, - . 

Und die Geduld, in der Blütbe fi langſam ferten 
su feben, 

War mit anderer Schöne belohnt, als jene, die vormait 

Den noch Sterbklichen ſchmuͤckte, mit Schöne dir Engel, 
fo mächtig, 

Durch Tautredende Züge die ganze Seele gu Siden- 

"Und der Erfiling der Märtyrer kam von des Richten 
den Throne, 

Stephanus, dem ‚in der Blüthe der Tod auch vr 
laͤchelnden Blick ſchloß, 

Zu dem Juͤngling herab. Die Bothſchaft enthute 
die Demuth 

Seines finfenden Blicke; er sitterte fantt, und erfub ſich 

Strahlenhell, und fand mit jedem Frieden der Unſchuld, 

Und mit allen Reizen des ewigen Lebers umgeben. 

Saitengetoͤn erklang von des Juͤnglings &ippei. Dis 
Wehmurb ° 

Soll, wie vordem, mein Leben nicht mehr mit Tram. 

' ren bewölten ! 

Ta, ich nenn‘ euch, und bebe nicht mehr! o Namen! 

mein Vater, 


- xvin. Be v. 277 — 29 119 
ER mein Kater ,. mein "Bruder iſt auch in jenem 


Gedraͤnge! 
Date Sift du nicht mehr! du Bruder nicht mehr! 
en Was that euch 
Rede, was tha dir dein Sohn, zwar ſanft, doch 
unuberwindlich 7 
Wai der ſchweigende Mund dir, und jene verblühende 
Wange 


Deines Bruders, daß ihr, durch Schtüfe, wie Schlans 
gen, gewunden, 

Grauſam ſtrebtet, des Sterbenden einzige Ruh mir 
zu rauben 3 

Deiner Unfterblichkeit Heil, die letzte, nicht taͤuſchende 

Hoffnung, 

Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er blutete 
Gnade! 

Jenes Erwachen des großen Morgens ? der ringenden 

Seele 

Machtigſten Troſt, da fie ſinken die Erde lieb, das 
auch euch nun 

Bette, doch nicht mit Jauchzen, mit keines Lebens 
Empfindung, r 

Und w den Erftling vom Tode mit feinem Jubel⸗ 
geſange! 

O fie war euch zu maͤchtig, de Juͤnglings betende 


Sie empfand ch zu lebe 3— oo der Unſterblichkeit 
aflern 


114: . XVIII. Geſ. v. 199 — 213, 


That vor dam Geraph ſich auf. Mir wurden die 
Augen geöffnet, 5 

Daß ich ſah, was fie ſahn. Sie wollten ihr Ange 
fiht wenden; 

Aber fie piete des Sohn act, wie ftarrende - 
elfen 

Und fe ftanden, und ſchauten. Da lagen Todem· 
gebeine! 


Und ein Sturmwind brauſt' in dem langen Jammer⸗ J 


ehlde! 
Der ergröff die Gebein’ r und fie bebten! jedes Gebein 


ſpra 

Seine Stimme; die Stimme ar Fluch! Da hub ich 
mein Auge 

Von dem Befith‘ einpor, und betete zu dem Brbarmer ' 

Derer ‚ die ſich erbarmten. Als ich noch. betete, kamen 

Aus der Schaar der getödteten Hundert in weißem 
Gewande, 

Hundert Junglinge, jeder ein Fruͤhling in Eden 
geboren, 

Jeder ein-Morgen der Auferfiehung. hr freudiger 

- Zug Mang, 

Da. fie kamen, melodiſch einher. Wie fuͤß war ihe 
Anblichk, 

Da fie kamen, die Brüder Abels! ie legten die 
. Kronen 


Nieder am Thron‘, und fangen. ‚Sie fangen dem, 


der Gericht hielt: 


* 


u XVII. Gef. v. ai⸗ - 229. 115 


Wer iſt der, ſo vom Kidron herauf in blutigem 
Schweiß kommt? | 
Hoſtannal auf Salenıd Gebirg mit Wunden bedeckt 
wird, 
Sabn wit Wunden? Ich bins, der für die Mens 
ſchen erwürgt ift! 
Warum finft dein Gebein, von diefem Tode belaftet 3 
Barum trieft dir die Stirne von Blut, wie der 
Streitenden Stirne? ° 
Barum rufſt du fo laut? Ich hab' allein geſtritten! 
Und. es ift feiner mit mir von den Soͤhnen der Erde 
gewefen ! 
Auen! ment. du bift der Vollender, der Erſt' und 
der Letzte! 
Hoſtama! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem 
Grabe; 
Stiegſt auf den Thron! !Nun ſitzeft du, Herrſcher, 
. und richteſt die Todten, 
Die aus der Erde du rieffl. Ja die Todten haſt du 
gewecket, 
Streiter, der von dem Kidron herauf in blutigem 
Schweiß kam, 
- Und auf Satemd Gebirz mit [hören Wunden bes 
det ward! 
Wunden gabft du auch und, dab wir deine Märtyrer 
würden ! 
"Denn auch wider ung ſtritt Gottes Saffer. Da ſtarke 
Eiſerne Feſſeln in der Gefaͤngniſſe Tiefen und hielten; 


’ 


_ 


116 XVIII Gef. v. 29 — 243. 


Da der Tod mit der. lamme daher, - der Tod mit 
der Schärfe 
Ihrer Schwerter, der Tod aus der Droher wuthen⸗ 
| den Bli fuhr; - 
(Fluchet den Mördern ! fo ſprach, wer Denſchlichteit 
hatte, und ruh du, 
Ruhe, ſtilles Gebein!) da wir den Geiſt der Pres 
pheten, 
Und den Muth zu ſterben eınpfingen; da, jauchzt 
"dem Vollender! _ 
Da wir ftarben: da war durchlaufen auch unfere 
/ Laufbahn! 
Kamen wir bin zu dem himniliſchen Ziel! da trugen 
wir Kronen! 
Da war hinter uns ‚ wie der Staub vor dem Winde, 
das Leben, 
Wie ein kurzes Sri, des Lebens Mühe vers 
ſchwunden! 
Kurzes Leben! du Blick in die Schoͤpfung, dn$ 
alfo belofnet _ 
“Bon dem Tage der Tage! doch diefer Kronen ges 
würdigt, 
Diefer Ewigkeiten Genoß! Shall ewig) o 8b, - 
Sal 


Ewig fort! erhebe den Schwung, fieug Flüge, Be⸗ 


. geifirung, — 
Und verfünde, verkuͤnd' es! Frohlocken werde die 
Stimme, Ba 


 XVHR Gef. 4-29. 117 


Werde Jauchzen, und ſchwebe dahin in die Chöre 
des Thrones ! 
206, Anbetung, und Preis, und Ebre dir, du Beherrſcher 
Aller Himmel Himmel! und aller Leidenden Zröfter ! 
Da noch der Gens nit war, noch. nicht, den Staub 
zu beleben, 
Diefe Seele, da wareſt du ſchon, und dachteſt dich 
ſelber, 
Daqhteſt den Gottverſohner den Wiederbringer der 
Unſchuld! 
Jetzo trat der erſte der Todesengel, als wär" er 
Heerſchaar, näher zum Thron den taufendfien Schritt. 
Die Pofamme 
Klang, da er ſtand; und fie ſchwieg, und der Seraph 
redte. So fprad er: 
Des die Spätter des Todten, der lebt, aus den 
Tiefen beraufgehn ! 
auf den Gekreuzigten ſchaun, und, wer fie geweſen 
find, lernen! 
@ie erfchienenz vermochten die menfchenfeindliche 
Seele 
Unter des Laͤchelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr 
Herz wur 
An ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie landen gefehn von den Richtern. Es fchauen 
die Richter 
Unter einander, die Reihn der goldenen Wollen hin⸗ 
unter, 


.. 20 XVIII. Gef. dv. 134— 152. 


Seinem Heiligthume gu nah, die Sünder zu rückten, 

Als dab Beſtzer des Augenblicks von dem Rande 
der Graͤber 

Kommen durften, als Helfer, idm feine Donner au 
tragen ! 

Da erfühntet ihr euch! + Anftatt mit Zittern zu ringen, 

Selber felig au werden, erhobft du die eiferne Stine 

Unter den Würmer, fanft, ftapift ihre Qualen der. 
Hölle, 

Deine Brüder zu quälen, und kaltes finfteres rinm⸗ — 

doll, 

Dieter du Biutgericht. Wer fann num nennen dem 
Sammer, 

Wer den Zorn der Qualen, dieeure Häupter itzt treffen 7 

Mache dich auf, und rufe mit lautanklagender Stimme, 

Nenne du fie vergoſſenes Blur! Er ſitzt auf dem 

Throne, 
Deine Stimme zu hören, und jede Wunde zu cäden, 
- Welcher du entfloſſeſt, mit dir der Unfchuldigen Leben ! 
Als or gemmdiget hatte, da trat aut dem leuchten⸗ 

den Kreiſe 

Welcher nahe den Thron umgab, der Aelteſten Einer 

Kiefnachdentend hervor. Ihr habt den menfchlichen 
Juͤnger 

Unter den Juͤngern geſehn. Sein Namen, eh’ er zu 
Gott ging, 

vi vebbäuf; fein Name, der neue wird Elim des 

nennet, 


* — ⸗ 


XVIM. Gef. v. 12 —167. 111 


Ra dem Ramen des Engels, der auf der Erd’ ihn 
befchüßte. 
Kifo ſprach er: 3% wende mich weg bon des Lebens 
Anblick, 
Das ihr lebtet. Es trieft von Blut. Bier Todte 
der Unſchuld 
Beinen: feinen entfehligen Pfad. D Stunden der 
j Schöpfung, 
Die ihr Seelen dieſes Gefuͤhls in das Leben hervorrieft 
Trübe, dunkle, zu ſchreckliche Stunden, wie ſoll ich 
euch nennen ? 
Varet ihr Zeuginnen ſchon des Gerichts geweſen, 
als Eden 
Gottes Fluch vernahm, der erſte Tod dann, das erſte 
Laute Geſchrey der Natur den Fluch vollfuͤhrten ? und 
kehrtet 
Ihr nur wieder zurück zu der fluchbelaſteten Erde, 
Ach Berklindigerinnen des Ichten Tages zu werden? 
Ihr, die Seelen von Menfhlichkeit leer der Ewigkeit 
" Brachtet, Ä 
Diefe Seelen! Doc nicht die Schöpfung verſchuf ſich; 
fie felber 
Schufen Mh alfo! Sagt's nicht am Thron, vers 
ſchweigt's in den Hütten, 
Wo die Glücklichen wohnen, dab fie fo elend fi 
fchufen ! 
Über bewein' ich fie noch? fie nicht! die Hoheit des 
Menſchen, 


% 


114: : XV Geſ. v. Pur 


That vor dem Geraph fih auf. Mir wurden ‚die 
Augen geöffnet, 

Daß ich ad. was fie ſahn. Sie wollten ihr Ange 
fiht wenden ; 

Aber fe diat des Sohns Allmacht, wie ſtarrende 

Felſen. 

Und fe ftanden, und ſchauten. Da lagen Todem⸗ 
gebeine! 

Und ein Sturmwind brauſt' in dem langen Jamuer⸗ \. 
geflde! 

Der ergriff die Gebein’ n und fie bebten! jedes Gebein 


ſpra 

Seine Stimme; die Stimme var Fluch! Da hub ich 
mein Auge 

Von dem Behind’ einpor, und betete zu dem Erbarmer 

Derer, die ſich erbarınten. Als ich noch betete, kamen 

Aus der Schaar der getödteten hundert in weißem 
Geivande, 

Hundert Junglinge, jeder ein Fruͤhling in Eden 
geboren, 

Jeder ein Morgen der Auferfiehung. Ihr freudiger 

Slug klang, 

Da ſie tamen, melodiſch einher. Wie fuͤß war ihe 
Anblick, 

Da fie tamen, die Bruͤder Abels! Sie legten die 

Kronen 

Nieder am Thron, und fangen. Gie fangen deut, 

der Gericht hielt: 


7.2 XvVIII. Geſ. v. 24 - 229. 115 


Wer ak der, fo vom Kidron herauf in blutigen 

Schweiß fommt? 

Hoßannal "auf Satemd Gebirg mit Wunden bededt 
wird, 

on it Wunden ? Ich bins, der für die Mens 

fchen erwürgt iſt! 

Barum Anft dein Gebein, von diefem Tode belaſtet ? 

Warum trieft dir die Stirne von Blut, wie der 
Streitenden Stirne? 

Barum rufft dur ſo laut? Ich hab’ allein gefiritten ! 

Und. es iſt feiner mit mir von den Soͤhnen der Erde 
"gewefen ! 

Amen! Amen! du bift der Vollender, der Erſt' und 
der Letzte! 

Dofama! du hubſt mit Eile den Fuß aus dem 
Grabe; 

Stiegſ auf den Thron! Nun fißeft du, Herrſcher, 

und richteſt die Todten, 

| Die aus der Erde du riefftl. Ja die Todten haſt du 

gewecket, 

Streiter, der von dem Kidron herauf in blutigem 

Schweiß kam, 

- Und auf Salems Gebirg mit [hören Wunden bes 
det ward! 

Wunden gabft du auch und, dab wir deine Märtyrer 
würden ! 

_ Denn auch wider und ſtritt Sorte? Haſſer. Ta ftarfe . 

Eiſerne Feſſeln in der Gefaͤngniſſe Tiefen und hielten; 


—— 


- 


116 XVIIL Gef. v. 29 — 243. 


Da der Tod mit der. Flamme daher, - der Tod mit 
der Schärfe 

Ihrer Shwete, der Tod aus der Droher wuthen⸗ 

den Blick fuhr; 
(Fluchet den Moͤrdern! fo ſprach, wer Denſchlichteit 
hatte, und ruh du, 
Ruhe, ſtilles Gebeia!) da wir den Geiſt der Pres- 

pheten, 

Und den Muth zu fierben eınpfingen; da, jauchzt 
dem Vollender! _ 

Da wir ftarben: da war durchlaufen auch unfere 

/ Laufbahn! 

Kamen wir bin zu dem himniliſchen Ziel! da teugen - 
wir Kronen! | 

Da war Hinter und, wie der Staub vor dem Winde, 
das Leben, 

Wie ein kurzes Geſpraͤch, des Lebens Mühe ver⸗ 
ſchwunden! 

Kurzes Leben! du Blick in die Schoͤpfung, d0$ 
alfo belofnet _ 

“Bon dem Tage der Tage! doch diefer Kronen ges 


würdigt, 
Diefer Ewigkeiten Genoß! ri ewig, © Leb, 
ſchall 
Ewig fort! erhebe den Schwung, fleug Fluͤge, Be⸗ 
geifirung, — 


Und verkuͤnde, vertund es! Frohlocken werde die 
Stimme, Ban 


 XYHR Gef. v. 4-29. 117 


Werde Jauchzen, und ſchwebe dahin in die Chöre 
des Thrones ! | 

Lob, Anbetung, und Preis, und Ebre dir, du Beherrſcher 

Aller Himmel Himmel! und aller Leidenden Troͤſter! 

Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub 
zu beleben, 

Dieſe Seele, da wareſt du ſchon, und dachteſt dich 
ſelber, 


Daqhteſt den Gottverſoͤhner, den Wiederbringer der 


Unfhuld ! 
Jetzo trat der erfte der Todesengel, als wär er 
Heerſchaar, näher ‚sum Thron den taufendfien Schritt. 
Die Pofaunme 
KMang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph 
redte. So ſprach er: 
Daß die Spötter des Todten, der lebt, aus den 
Tiefen heraufgehn ! 
‚auf den Gekreuzigten ſchaun, und, wer fie geiwefen 
find, lernen! 
Sie erſchienen; vermocten die menfchenfeindliche 
Seele 
Unter des Lächelnd Truge nicht mehr zu decken. hr 
Herz wur 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie landen gefehn von den Richtern. Es ſchauen 
die Richter 
Inter einander, die Neihn der goldenen Wolfen hin⸗ 
unter, 


Seinem Heiligthume zu nah, die Sünder zu richten, 

Als daß Beſitzer des Augenblicks von dem Rande 
der Graͤber 

Kommen durften, als Helfer, ihm feine Donner zu 
tragen ! 

Da erflihntet ihr euch! Anſtatt mit Zittern gu ringen, 

Gelder felig au werden, erhobft du die eiferne Sting 

Unter den Würmer, famft, ſtahlſt ihre Qualen der 


Hoͤlle, 
Deine Brüder zu quälen, und kaltes finſteres Oriumt 
voll, 
Hielteſt du Blutgericht. Wer kann num nennen dem 
Jammer, u 
Wer den Zorn der Qualen, dieeure Häupter ißt treffen 7 
Made dich auf, und rufe mit lautanklagender Stimme, 
Nenne du fie vergofenes Blur! Er fist auf dem 
Throne, 
Deine Stimme zu hören, und jede Wunde zu räden, 
- Welcher du entfkoffeft, mit dir der Unfchuldigen Leben ! 
Als er geemdiget hatte, da trat aus dem leuchten⸗ 
den Kreiſe 
Welcher nahe den Thron umgab, der Aelteſten Einer 
Tiefnachdenkend hervor. Ihr habt den menfchlichen 
Juͤnger 
Unter den Juͤngern geſehn. Sein Namen, eh” er zu 
Gott ging, 
Hieß Lebbaͤut; fein Name, der neue wird Elm ae . 
nennet, 


- Ds 





XxVm. Gef. v. 1592 —ı1607. 111 


Ra dem Namen des Engels, der auf der Erd' ihn 
befhüßte. 
Rio ſprach er: 3% wende mich weg bon dei Lebens . 
Anblick, 
Das ihr lebtet. Es trieft von Blut. Biet Todte 
der Unſchuld 
Zeichnen feinen entfeßlichen Pfad. D Stunden der 
2 Schöpfung, 
Die ihr Seelen dieſet Gefuͤhls in das Leben hervorrieft 
Trübe, dunkle, zu ſchreckliche Stunden, wie ſoll ich 
euch nennen ? 
Varet ihr Zeuginnen ſchon des Gerichts geweſen, 
als Eden 
Gottes Fluch vernahm, der erſte Tod dann, das erſte 
Laute Geſchrey der Natur den Fluch vollfuͤhrten ? und 
fehrtet 
Ihr nur wieder zurüd zu der fluchbelafteten Erde, 
Ach Berkündigerinnen des Ichten Tages zu werden? 
Ihr, die Seelen von Menſchlichkeit leer der Ewigkeit 
" brachtet, 
Dieſe Seelen! Doch nicht die Schoͤpfung verſchuf ſich; 
ſie ſelber 
Schufen ſich alſo! Sagt's nicht am Thron, vers 
ſchweigt's in den Huͤtten, 
Wo die Glücklichen wohnen, tab fie fo elend ſich 
ſchufen! 
Aber bewein' ich ſie noch? ſie nicht! die Hoheit des 
Menſchen, 


% 


a xvm. Sr. v 199 — 313, 


That vor dam Seraph fih auf. Mir wurden -die 
Augen geöffnet, 

Daß ich ſah, was fie ſahn. Sie wollten ihr Auge⸗ 
ſicht wenden; 

Aber fie hielt des Sohns Allmacht, wie ſtarrende 

Felſen. 

Und re ftanden, und fhauten. Da lagen Todem· 
gebeine! 

Und ein Sturmwind brauſt' in dem langen Jamuer⸗ 
gefilde! 

Der ergriff die Gebein', und fle geben! "jeder Grbein. 


fpra 

Seine Stimme; die Stimme Dar Fluch! Da hub ich 
mein Auge . 

Bon.dem Gefitd empor, und betete zu dem Erbarmer 

Derer, die ſich erbarmten. Als ich noch betete, kamen 

Aus der Schaar der getoͤdteten hundert in weißem 
Gewande, 

Hundert Junglinge, jeder ein Fruͤhling in Eden 
geboren, 

Jeder ein Morgen der Auferfiehung. br freudiger 
Flug klang, 

Da. fie kamen, melodiſch einher. Wie ſuß war ihe 
Anblick, 

Da fie kamen ‚ die Brüder Abels! Gie legten die 

. Kronen | 

Nieder am Thron‘, und fangen. Sie fangen dem, 

der Gericht hielt: 


- XVUL Gef. v. 214 — 229. Ä 115 


Wer ae. der, fo vom Kidron herauf in blutigen 
Schweiß fommt? 
Hofanna! auf Salemd Gebirg mit Wunden bededt 
wird, 

Onin mit Banden? Ich bins, der für die Mens 
fhen erwürgt ıft! 

Barum finkt dein Gebein, von diefem Tode belaſtet ? 

Barum trieft dir die Stirne von Blut, mie der 
Streitenden Stirne? ” 

Barum rufft du fo laut? Ich Hab’ allein gefiritten ! 

Und es ift feiner mit mir von den Soͤhnen der Erde 
gewefen ! 

Auıen ! Amen! du biſt der Vollender, der Erſt' und 
der Letzte! 

Dofanna! du hubſt mie Eile den Zub aus dem 
Grabe; 

Stiegſt auf den Thron! Nun ſitzeft du, Herrſcher, 
und richteſt die Todten, 

Die aus der Erde du riefſt. Ja die Todten haſt du 
geredet, 

Gtreiter, der von dem Kidron herauf in bfutigem 
Schreib kam, 

- Und auf Salems Gebirg mit (hören Wunden be⸗ 

deckt ward! 

Wunden gabft du auch und, daß wir deine Märtyrer 
würden! 

_ Denn auch wider uns ſtritt Gottes SHaffer. Da ftarfe 

Eiſerne Fefjeln in der Gefaͤngniſſe Tiefen und hielten; 


⸗ 


108 XvI. ‘Gef. v. 102 — 118. 


Seine Trümmer bertcaut, doch einſt fe wieder zu 


odern! 
Dann in den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Burn. 
der Flammen 
Gottes Preife verbot, das Alles, welchem ihr zuſaht 
Mit unmenſchlicher Ruh, was iſt es jetzo geworden? 
Dank, Anbetung ‚ und Feyer, und. laute Wonne dems 
| « Herrfcher 
- Aller Himmel Himmel, und feiner Märtyrer Bruder, 
Daß der Tod nicht mehr iſt! ftatt feiner drohenden . 
Schauer, 
Süße mächtige Schauer die Auferfiebenden faßten, 
Da die Winde den Staub, die Verwefungen alle 
der Todten 
Brachten, und durch die Natur die neue Schöpfung ' 
einherging ! 
Da das ſtammelnde Lied, nun Halleluja, heraufſtieg 
Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feſtliches Heilis 
ertoͤnte, 
Und in Jubelgeſang⸗ den Unausͤſprechlichen nannte! 
Ufo klagt der mächtige Kläger. Ein anderen 
folgt' ihm, 
Trat gefürchtet hervor und ſprach: Getoͤdtete ſtehn 
| dort, 
ind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der 
Endzweck, 


* 


Der fie entflammte, die Hoͤhn der Retigion zu er⸗ 


ſteigen, 


[4 


XVIII. Gef. v. 19 —133. 109 


Hat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken des 
Stotzes 

Genften ins ders; und wie fehr geſchmuͤckt mit dem 

Marmor die Grab war. 

Diefes fah der Seher von feinem Himmel; doch ihr - 


nicht! 
Aber auch wenn ihr es ſaht; ſo durftet ihr den doch 
nicht toͤdten, 
Der unedel nur war, wenn ihr unmenſchlich ihn 
wuͤrgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume 
war keiner 
Außer dem, der ewig iſt, Richter. Wenn Chriſten 
die Hoheit 
Ihres Glaubens entweiheten; wenn Sünder in der 
Gemeine, 


Ohne tiefes Gebet ‚zu ſehr dem Sohne ſich nahten, 

Und, voll Wahns in dem dunkein Wort von Antlitz 
zu Antlitz 

Ihn fohon anzufchaun, ganz ihred Staubes vergaßen ; 

. Dann zurüdgeblendet nur noch in Träumen ihn 

aben, 


Und ſich taͤuſchten, er ſey's! ein Bild, ſeit geſtern 
geboren 

In zu heißem Gehirn, ſey das Opfer der Schaͤdel⸗ 
ſtaͤte: 


So war er, der für und zu dem Anerheiligften eins 
ging, 


u 


102° XVA. Gef. vb. 11- 426. 


Sie umſchwebten den Water der Menſchen, Tanfted Ä 
Verlangens, 

Bon dem mildern Schimmer des letzten Tages du 
hoͤren. 

Adam ſetzte fd nieder auf einer der Höhn; und Be 
feßten 

Sich an des — Fuß vor Chriſtus begnadigtem - 
nieder. 

Einf am Tage ded Herrn, ald auf der kommen⸗ 

den Dämmrung 

Fluͤgel vor mir die einfamen freudigen Stunden bors _ 

beyflohn, 

Und ich forſchete; kam die heilige Sionitin 

Gegen mich her. So war mir noch nie die Prophe⸗ 
tin erſchienen, 


So viel Ewigtkeit hatte noch nie ihr Antlitz getragen! N ö | 


Und fie fang mir Adams Geſicht. Sie fetber "vers 
ſtummte 
Oft, da fie fang. Die Wange glüht‘ ihr, es fin 
De zufebende ” 
In die glirhende Wang’ ihr ſchnelle Blaͤſſe. Die Eippe 
Rufte ſtammelnde Donner, und ernſt her ſchuute das 
Auge. 
Faſt entſank die Harfe der enden Hand, und 
die Krone 
Bebt' um ihr fliegendes Haar. Dann erhob Fe ſich 
wieder, dann kam ihr 
Jedes Lächeln der ewigen Ruh' in ihr Antlitz herunter. 


xviii. Gef. v. 27-4 \ 103 


Sam, mit hundert Fluͤgeln geflügelt, mit Schwin⸗ 
gen des Sturmes, 

Gtiegen die erfigebornen der Geele, die wahrftın 
Gedanken 

Auf zu Gott. So ſah mein Auge fie, ſtarrt' in die 

Nacht hin. | 

Rit der Linken „berührt ich die Erde, mein Grab; 

und die Rechte , 

- Hub ih gegen den Himmel empor. Der Erde Bes 
wobner, 

Dder des Grabes, was ich vermag, das will ich euch 
fingen. 

Tauſend Gedanten erflog mein Geift nicht; zu tau⸗ 
ſenden fehlt mir 

Stimm und Geſang; und tauſendmal tauſend ver⸗ 
barg ſie dem Hoͤrer. 

Mam begann. So ſtroͤmten die Lippen des erſt⸗ 
geſchaffnen: 

Schnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich 
gefuͤhret 

Unter die Schaarenheere der auferſtandenen Todten. 

Graͤnzles war das Gefild der Auferſtehung. Sie 
warens 

Alle meine Kinder! O ewiger Vater der Weſen! 

Welch ein Anſchaun war es! und weldes dad Ans 

ſchaun deſſen, 

Der auf dem Throne ſaß, die Kinder Adams zu 

richten! 


A 
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Vaͤter des Mittlers, und ihr, o Engel!. wie moͤchtig 
empfand ich, 

Bas die Unſterblichkeit ſey! Das Alles erblict! ich, 
und lebte! 

Siehe, der Tas wird kommen, dann'werdet ihr alle 

das Heer ſehn, 

Welches ich ſah! und dann wird die Ewigkeit kom⸗ 

| men, und fine 

„ Unter euch allen wird dann das auszuſprechen dere 

\ mögen, \ 
Was »er ſah. Lt er. fhaute dann auch auf dene 
Throne den Richter! 

- Adam ſenkte zum Wonnegeket zu der Erde fick 

ı nieder : 

Jeſus EHriftus, du haft mich erhört, und ich habe 
geſehen 

Deines entſcheidenden Tages der Strahlen einige 

leuchten, 

Einige Donner deines Gerichte, Sohn Goites, ver» 
nommen ! 

Und der Vater der Menfchen erhub ſich wieder, und 
fagte: 

Lange, fo daͤucht' ed mir, dauerte ſchon die Beit . 

der Entfcheidungz ° 

Laufende waren fon, als ich mich nahte, gerichtet. 


Gieh, ed war nicht ein Tag der Sonne; die war | 


erlofben, :- 
Die verhüllet. Der Glanz des Throned aberſtrohit 


XVII. Gef. 9, 57 — 71. 1og 


Schön und fchredlich der Auferfkandetien weites Gefilde. 
Epriften gebot ‚ die, Ehriften, verfolgend, wegen 
der Lehre 
Von dem getoͤdteten Menſchenfreunde, von herzlicher 
Liebe 
Zu den Bruͤdern, die Bruͤder erwuͤrgten, (Mein 
Innerſtes zittert, 
Und mein ſtarrender Blick fieht wieder am Opferaltare 
bel in feinem Blut‘, erwürgt von dem boͤſen den 
guten!) 
Diefen gebot die‘ Pofaune, vor Gott zu kommen. 
Der Eherub, 
Welcher fie rief, flieg nieder tom Thron zu dem offnen 
Gerichteplaß, 
Stand auf feinen Höhn, und goß zwo firömende 
Schalen 
Auf die Erde, voll Thraͤnen die ein', und die andre 
von Blut voll. 
Da das Blut in die Thraͤnen herabfloß, wandt' er 
fein Antlitz = 
Un zu dem Thron’, und rufte: Du haft fie alle 
gezaͤhlet! 
Ruh der blutenden Unſchuld, die dieſe Thraͤnen ge⸗ 
weint hat! 
Schauer ergriff die Engel, und alle Seelen der 
Frommen 
Eur, als auch der Nichter ſich wandt‘, und mit 
Bliden der Liebe 


Auf die getödteten fah, mit Bliden, welche nige 
alme, 
Nicht der Jubel Gebet ganz auszufpreden vermögen. 
Aber die Schaar der getödtsten fchwieg, noch ime ⸗· 
mer voll Mitleidg, 

Wie fe farben. Allein Mitleid nicht, und fein 
Erbarmen 

Bar i in dem Blick des Heiligen, der ſich erhob, der 
eriwürgten 

ae zu raͤchen, und, eh’ ed dem Todesfchlafe ſich 


zuſchloß, 
Ihr gen Himmel gerißtetet Auge, das brechend um 
Önade 
Zur die Mörder noch bat, dann ſtill entſchlummerte. 
Meil ſey, 
Rufte der Menſchenfreund, hdauen der Ewigkeit 


Die an des göttlichen Opfers Altar, auch Opfer, ſich 
legten, 
Nun nach turzer Jahrhunderte Kaft in daR Leben 
erwacht ind | . 
Aber Entfeßen ‚ und Qual, und aller unnennbare . 
Jammer 
Jedem Laͤſterer Gottes, der über den Opfern de Mordes. 
Schwert erhub, und Tod auf die Zeugen des Ewigen 
zuckte 
Oder ihr Anten) Gebein zu peiligem Staube vers 
‚ brannte! 


xvm. Gef. .97— 101. 107 
Worum die hohe Fahne des Krened, des Liebenden 


ugın 
Barum wehte fie da, wo ihr die Brüder erwürgtet ? 
: Und ihr wagtet, den feftlihen Namen, vor welchem 
.. die Höhe, 
Und die Tiefe ſich buͤkt, deb Namen, der für die 
Menſchen, 
Seine Brüder, Erbarmung „dergob, den da noch zu 
nen, 


Wo mit Tautem Rufe der Donner euch niederge⸗ 

| ſchmettert, 

Oder, euch tief zu begraben, ſich hätte die Erde 
geöffnet: 


Wär’ euch, auf diefe Stunde der Angft, nit Vers 
geltung geſammelt! 

Schaut nun wieder zuruͤck, zuruͤck durch die Thäler 
des Todes, 

Hinter dem Rüden ine Leben, als ihr noch traͤumtet 

im Unſim, 

Sichrer mit Haͤnden voll Blut nach des Himmels 
‚Krone au greifen ! 

ich, ihr Antlin, welches ihr fabt mit dem Tode 

fih färben, “ 

Und das Beben der flarfen Natur, durch der Chriſten 

Öebeine 


Hingegoſſenz nicht durch den Geiſt, der mit Herr, 
fihender Ruhe 
" Bon dem fintfenden Staube ſich wand, und willig 
| den Winden 
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Seine Trümmer vertraute, doch einft ‚fe wieder zu 
Jodern! 
Dann in den Zlammen ihr Lied, bis ihnen die Wuth 
der Flammen 
Gottes Preiſe verbot, das Alles, welchem ihr zuſaht 
Mit unmenſchlicher Ruh, was iſt es jetzo geworden ? 
Dank, Anbetung, und Geyer, und. laute Wonne dem 
e Herrfcher ' 
Aller Himmel Himmel, und feiner Märtyrer Bruder, 
Daß der Tod nicht mehr ift! ſtatt feiner drohenden . 
Schauer, 
Süße mächtige Schauer die Auferfiebenden faßten, 
Da die Winde den Staub, die Verwefungen alle 
der Todten 
Braten, und durch die Natur die neue Schöpfung 
einberging ! 
Da das ſtammelnde Lied, nun Halleluja, heraufſtieg 
Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feſtliches Heilig 
ertoͤnte, 
Und in Jubelgefange den Unausfprechlichen nannte! 
Alfo klagt der mächtige Kläger. Ein anderen 
. folge ihm, 
Trat gefürchtet hervor, und ſprach: Getoͤdtete ſtehn 
| dort, 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der 
Endzweck, 
Der ſie entflammte, die Hoͤhn der Retigion zu er⸗ 
ſteigen, 


[4 


* 
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Hat ſie gerichtet: wie tief fie any den Gedanken des 
Stotzes 

Sentten ins Herz; und wie ſehr geſchmuͤckt mit dem 
Marmor die Grab war. 

Diefes fah der Seher von feinem Himmel; doc ihr - 


nit! 
Über auch wenn ihr es fabt; fo durftet Ihr den doc 
nicht tödten, 
Ber unedel nur war, wenn ihr unntenfchlich ihn 
wuͤrgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume 
war keiner 
Außer dem, der ewig iſt, Richter. Wenn Chriſten 
die Hoheit 
Iored Glaubens entweiheten; wenn Suͤnder in des 
Bemeine, 


Ohne tiefes Gebet, au fehr dem Sohne ſich nahten, 

Und, voll Wahns in dem dunfeln Wort von Anti 
zu Antlitz 

Ihn fchon anzufhaun, ganz ihres Staubes vergaßen; 

Dann zurüdgeblendet nur noch in Traumen ihn 


ahen, 

Und ſich taͤuſchten, er ſey's! ein Bild, ſeit geſtern 
geboren 

In zu heißem Gehirn, ſey das Opfer der Schaͤdel⸗ 
ſtaͤte: 


So war er, der für und gu dem Anerheiligfien eine 
ging, 


‚,.. 200 XVIII. Gef. dv. 134— 152 


Seinem Heiligthume gu nah, die Sünder zu rückten, 

als daß Behker des Augenblicks von dem Rande 
der Graͤber 

Kommen durften, als Helfer, ihm feine Donner zu 
tragen ! 

Da erflhntet ihr euch! Anſtatt mit Zittern gu ringen, 

Gelber felig su werden, erhobft du die eiferne Stiene 

Unter den Würmer, kamſt, ſabint ihre Qualen der 


Hoͤlle 
Deine Brüder zu quälen, und altes finftere® rinm⸗ 
voll, 
Hielteſt du Bliutgericht. Wer kann num nennen den 
Fanmier, 
Wer den Zorn der Qualen, dieeure Häupter ißt treffen T 
Made dich auf, und rufe mit lautanklagender Stimme, 
Nenne du fie vergoffened Blur! Er ſitzt auf dent 
Throne, | 
Deine Stimme zu hören, und jede Wunde zu räden, 
- Welcher du entfloffeft, mit dir der Unfchuldigen Leben ! 
LS er geemdiget hatte, da trat aus dem leuchten⸗ 
den Kreiſe 
Welcher nahe den Thron umgab, der Aelteſten Einer 
Tiefnachdenkend hervor. Ihr habt den menfchlichen 
Juͤnger 
Unter den Juͤngern geſehn. Sein Namen, eh’ er zu 
ott ging, 
Hieß Lebbaͤut; ſein Name, der neue wird Elm des 
nennet, 


xvIm. Gef. v. 132 — 167. 111 


Wh dem Namen dei Engeld, der auf der Erd’ ihn 
befhünte. 


E ſorach ex: Ich wende mich weg von dei Lebens . 


ublick, 


De ipe lebtet. Es trieft von Blut. Biet Todte 


der Unſchuld 


Zeinen feinen? entfeßlichen Pfad. O Gtunden der 


Schöpfung g, 


" Die ihr Seelen dieſes Gefuchis in das Leben hervorrieft 
Weibe, dunkle, zu ſchreckliche Stunden, wie fol ich 


euch nennen ? 


\ Varet ihr Zeuginnen ſchon des Gerichts geweſen, 


als Eden 


GSettes Zuh vernahm, der erſte Tod dann, das erſte 
‚Laute Geſchrey der Natur den Fluch vollführten ? und 


kehrtet 


"Ge nur wieder zurüc zu der fluchbelafteten Erde, 


Ach Berklindigerinnen des Ichten Tages zu werden? 
Ihr, die Seelen von Menſchlichkeit leer der Ewigkeit 
brachtet, 


‚Disfe Seelen! Doc nicht die Ehöpfung verfhuf Ach; 


fie felber 


Saufen ſich alfo! Sagt's nicht am Thron, vers 


ſchweigt's in den Hütten, 


We Die Gluͤcklichen wohnen, tab fie fo elend ſich 


fchufen ! 
über Bnein ich fe noch? fie nicht! die Hoheit des 
Menf: en, 


112 XVIII. we v. 168— 184. 
Die fie zu weit, ach in weit von dem Zwecke der 
Sckboͤpfung entfernten, 
Dieſe bewein! ih! Kein Mitleid und ach ihr ſaht 
' doch den Jammer 
Ihrer Seele, vernahmt das tiefe Nöcheln.des Todes! 
Selbſt ihr letztes Jammergeſchrey vermochte die zarte 
Zitternde Nerve bey euch nicht zu rühren, die andern, 
beym Anblick 
Einer bittenden Thraͤne, die ganze Eeele bewegte? 


Zwar ich fodre von euch nit, durch ſüßen heiligen 
auer, « 


Bey der lidenden unſchutd „anbiid. erfchüttert zu 


Litte die Unfchuld no, fo — de ‚diefen Gerechten 


Eine Seligkeit niehr! Do fodr" ich Sparen der 
Menſchheit, 


Schwache Daͤmmrung doch von einer unſterblichen 
Seele! 


Weh euch, kein Mitleid! Ihr konntet den Wurm auf 
der Erde nicht auſchaun, 

Ohne den Schöpfer voll Huld in’ des Wurmes Freude 
zu ſehen! 

Euer Auge konntet ihr nie zu dem Himmel erheben, 

Ohne den großen Erbarmer zu ſehn! Ihr Habt es 
‚gen Himmel _ 

Niemals erhoben! nie habt ihr geweint! ihr haber 
euch niemals 


Eines Menſchen erbarmt! So hört denn die Rache, 
die faumte, 


XVIII. 6 ef. v. 185 — 198, 113 


Aber. it eilt: Der Richter der Welt erbarmet fi 

auch nice! 
. Elim ſprach noch, als ih auf dem Throne der 

Nichtende wandte; 

Sieh, er wandt' auf Einmal fein ſchrecentragendes 

uge 

Gegen einen der Todesengel. Wie kann ich fein 
Umfohaun, 

Bie autfprechen den Zorn, der ihm von dem Anger 
ſicht ausging, 

Und die E:imme, mit der er rief! So gebot er dem - 


Seraph: 
Steig herunter, und ruͤhre ſie an; geuß traͤumende 
Säreden 
Weber fe aus, dab vor ihrem erſchuͤtterten Ge ſte 
vorbeygeh' 
Idrer nahenden Qual Anſchaun, und Vergeltung 
beginne! 
Alſo ſprach der Richter Entſetzen. Gleich dem 
Gedanken, 
Eilte der Todesengel; goß aus vor der Schaar der 
Verfolger 
Eine Mitternacht; naht' ihnen, ſein donnernder 
Ruf war: 
Folgt, und ſeht! ging eilend voran, ſah nach den 
Berfolgern 


Drohend ih um; trat hin in die Nacht. Die furcht⸗ 
bare Tiefe 
Ktopft. Werfe. 6. Bdo. 8 


r 


114: XVIII. Geſ. v. 299 — 213, 


That vor dem Geraph fi auf. Mit wurden ‚die 
Augen geöffnet, 

Daß ich ſah, was fie fahn. Sie wollten ihr Auge⸗ 
fiht wenden; 

Aber fie hielt des Sohns Allmacht, wie ftarrende : 
Selfen. 

Und fe ftonden, und fhauten. Da lagen Todtin⸗ 
gebeine! 

Und ein Sturmwind brauſt' in dem langen Jaumaer⸗ 
gefilde! 

Der ergriff die Gebein', und fie bebten! jedes Gebein 
ſprach 

Seine Stimme; die Stimme war Fluch! Da Hub ich 
mein Auge = 

Bon dem Gefild einpor, und betete zu dein Erbarnıer 

Derer, die fi erbarınten. Als ich noch betete, fanen 

Aus der Schaar der getödteten Hundert in weißem 
Gewande, 

Hundert Junglinge, jeder ein Fruͤhling in Eden 
geboren, 

Jeder ein Morgen der Auferſtehung. Ihr freudiger 

SFlug klang, 

Da. fie kamen, melodiſch einher. Wie ſuͤß war ihe 
Anblick, 

Da fie kamen, die Brüder Abels! Sie legten die 

. . Kronen 

Rieder am Thron, und fangen. Gie fangen de, 

der Gericht hielt: 


— XVIII. Geſ. dv 214— 229. ‘ 115 


Wer ‚ak. der, fo vom Kidron herauf in blutigen 
Schweiß fommt? Ä 
Hoßannal auf Salemi- Gebirg mit Wunden bededt 
wird, 
Eon mit Wunden? Ih bins ‚, der für die Mens 
fihen erwürgt ift! 
Barum fintt dein Gebein, von diefem Tode belaſtet ? 
Barum trieft dir die Stirne von Blut, mie der 
Streitenden Stirne? ° 
Barum rufſt du ſo laut? Ich hab’ allein geſtritten! 
Und es iſt teiner mit mir von den Soͤhnen der Erde 
geweſen! 
Auen! Amen! du bift der Vollender, der Erſt' und 
der Sekte! 
Dofanna! dur hubſt mit Eile den Fuß aus dem 
Örabe; 
Stiegſt auf den Thron! Nun ſitzeft du, Herrſcher, 
. und richteft die Todten, 
Die aus der Erde du riefft. Ja die Todten haft tu 
gewecket, 
Gtreiter, der von dem Kidron herauf in blutigem 
Scheiß kam, 
- Und auf Satemd Gebirg mit hören Wunden bes 
det ward! 
Wunden gabft du auch und, dab wir deine Martyrer 
würden ! 
"Denn aud wider und flritt Gortet Haſſer. Da ftarfe 
Eiſerne Feſſeln in der Gefaͤngniſſe Tiefen und hielten; 


⸗ 
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Da der Tod mit der. Flamme daher, - der Tod mit 
der Schärfe” 
Ihrer Schwerter, der Tod aus der Droher wuthen⸗ 
den Blick fuhr; 
(Fluchet den Moͤrdern! ſo ſprach, wer Menſchlichteit 
hatte, und ruh du, 
Ruhe, flilles Gebein!) da wir den Geiſt der Pre⸗ 
pheten, 
Und den Muth zu ſterben empfingen; da, jauchzt 
dem Vollender! 
Da wir ſtarben: da war durchlaufen auch unſere 
Laufbahn! 
Kamen wir ‚Hin zu dem. himmlifchen ziel! da trugen 
wir Kronen! 
Da war hinter und , wie der Staub vor dem Winde, 
daß Leben, 
Wie ein kurzes veſprich des Lebens Mühe ver⸗ 
ſchwunden! 
Kurzes Leben! du Blick in die Schöpfung, dog 
alfo belohnet _ 
Von dem Tage der Tage! doch diefer Kronen ges 
würdigt, 
Diefer Ewigkeiten Genoß! esal ewig, e Lob, ’ 
Sal 


ſ 
Ewis fort! erhebe den Schwung, fieug Stüge,- Bes 
geifirung, — 
Und verfünde, vertund⸗ es! Frohlocken werde die 
Stimme, 


AVHR Gef. v. 4—29. 117 


Werde Jauchzen, und ſchwebe dahin in die Chöre 
des Thrones ! 
Lob, Anbetung, und Preis, und Ebre dir, du Beherrſcher 
Aller Himmel Himmel! und aller Leidenden Troͤſter! 
Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub 
zu beleben, 
Diefe Seele, da wareſt du ſchon, und dachteſt dich 
ſelber, 
Dachteſt den Gottverſoͤhner, den Wiederbringer der 
Unſchuld! 
Jetzo trat der erſte der Todesengel, als wär" er 
Heerſchaar, naͤher zum Thron den tauſendſten Schritt. 
Die Poſaumée 
Klang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph 
redte. So ſprach er: 
Das die Gpätter des Todten, der lebt, aus den 
Tiefen heranfgehn ! 
Maf den Gelreusigten ſchaun, und, wer fie geweſen 
find, lernen ! 
Sie erſchienen; vermochten die menfchenfeindliche 
Seele 
Unter des Laͤchelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr 
Herz war 
In ihr Antlitz hinauf mit jeder Bosdeit gezeichnet. 
Und fie landen gefehn von den Richtern. Es ſchauen 
die Richter 
Unter einander, die Reihn der goldenen Wolken hin- 
unter, 


- 


x 
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Forſchend fih an: Wer aufftehn fol, die Feinde zu 
richten 7 

Kief i in der Ueberwinder Schaar, mit ſchimmernder 
Wange, 

Und mit morgenröthlicher Freude des Lebens gegränget, — 

Stand ein Jüngling. Die Todesblaſſe der ſproſſen⸗ 

den Jahre, 

Und die Geduld, in der Bluͤtbe fih !angfam Rerben 
su feben, 

Mar mit anderer Schöne belohnt, als jene, die vormals 

Den noch Sterblihen fhmüdte, mit Schoͤne der Engel, 
fo maͤchtig, 

Durch Tautredende Züge die ganze Seele zu silden- 

"Und der Erfiling der Märtyrer kam von des Richten⸗ 
den Tyrone, 

Stephanus, dem in der Blüthe der Tod auch den 
laͤchelnden Blick ſchloß, 

Zu dem Jüngling herab. Die Bothſchaft enthüllte 
die Demuth 

Seines finfenden Blicks; er zitterte fantt, und erhub ſich 

Strahlenhell, und ſtand mit jedem Frieden der Unſchuld, 

Und mit allen Reigen ded ewigen Leber umgeben. 

Saitengetön erflang von des Juͤnglings Lippe: Die 
Wehmuth 

Soll, wie bordem , mein Leben nicht mehr mit Tran 
ren bewoͤlken! 

Fa, ich nenn’ euch, und bebe nicht mehr ! o Ramen!. 
mein Vater, 
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a40 ‚mein Vater, mein Bruder ift auch in jenem 
Gedränge!. 
Date sit du —* mehr! du Bruder nicht mehr! 
ı Wab that euch 9 
Rede, was ün dir dein Sohn, zwar ſanft, doch 
unuͤberwindlich ? 
Wai der ſchweigende Mund dir, und jene verbluͤhende 
Wange 
Deine? Bruders, daß ihr, durch Sctüfe, wie Schlan⸗ 
gen, gewunden, 
SGrauſam ſtrebtet, des Sterbenden einzige Ruh mir 
zu rauben 3 
Deiner Unſterblichkeit Heil, die letzte, nicht taͤuſchende 
Hoffnung, 
Den am Kreus? zwar blutet' er, aber er biutete 
Gnade! 
Jenes Erwachen des großen Morgens 7 der ringenden 
Seele 
Dichtieſten Troſt, da ſie ſinken die Erde ließ, das 
auch euch nun 
Bett ‚ doch nicht mit Jauchzen, mit keines Lebens 
Empfindung, 00 
Org w den Erftling dom Tode mit keinem Jubels 
gefange ! 
De war euch zu mächtig, des Juͤnglings betende 
eele, 
Die empfand ſich zu lebe fih von der er Unſterblichteit 
| Haflern 
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pre Krone rauben zu taffen. Mit freudiger Hoffnmig 
Gab zu Staube fie Staub, und wußte, dab ne nicht 
Staub ſey,“ 


Daß fie mehr ſey, als Himmel und Erde, Schautt 
die Blicke, 

Und den Eieg der Unfterblihen an. hr ſahet fie 
vormals 

Drehen im brechenden Aug‘, und mit dem Athen 
verroͤcheln; 

Schauet ſie nun, wenn euch ihr Triumph nicht ewiger 
Tod ift! - 


Alfo ſprach er, und fihtbar erhob der Sinner 
des Juͤnglings 
Sich gu der Schonheit der erſten der Engel. Ihn 
nannten mit neuen 
Namen die Sieger, als er in feiner Herrlichkeit 
daftand. 
Aber ein Weifer, der aus der Natur labyrinthi⸗ 
ſchen Tiefen 
Bis zu dem Throne des Sohns ſich erhub, auf fleis 
genden Flügeln 
Trugen ihn Drionen empor! noch mächtiger Hub ihn 
Tiefe Kenntniß vom Thun des Menſchen, zuletzt das 
Gewiſſen, 
Das fietd ringt, zu entkommen der Erde ftaunmmelne 
dem Urtbeit, 
Gern zu dem Licht empor, au der Wage des Richters 
> der Welt fleigt, 


x r 
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Diefer Beife kam. Wie ein Quell von dem ange 
ib hingießt, 
Bald ein Strom wird, fo redet’ er, ſprach mit rich⸗ 
tendem Blicke: 
Langfam, in tauſend Kruͤmmen, doch ward ich ein 
redlicher Korfcher ! 
Ging zu dem Sohne mein Weg. Gluͤckſeliger waret 
ihr, weitre 
Höhere Seelen, die ihr, da Licht ihr ſaht, zu dem 
Lichte 
Sprachet: Du biſt Licht! und zu des Gropferten 
Blute: 
Du biſt heiliget Blut! und als fein Haupt in die 
| Nacht ding: 
De biſt ewig! Zu lange weilt” ich im Schatten der 
Schöpfung, 
Satt au ſuchen; doch war er mir Schatten toll hei⸗ 
liges Grauens! 
Wenn mir etwas, wie Wahrheit, begegnete, ſchaut' Ich 
ihm richtend, 
"Und Tangforfchend ind Antkiß ; und fpat erſt wagt' ich 
zu fagen : ; 
Das if Wahrheit! Und wenn ich in jener Irre dei 
Wilfent 
Epuren, wo Gott einft wandelte, ſah; fo betet’ ih 
laut an; 
Das if Deitiged Land! Hier ift die Pforte des Him⸗ 
mels! 
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Lange naht‘ ich mich nus des Himmels Pforte; : dar 
endlich 

Chat fie ich einft, da ich betete, mir mit göttlichen 
Glanz auf, 

Und: ich ſahe den Sohn in ſeiner Schoͤnheit! Da 


ging ich 

Meinen hewandelten Weg 3 Run fah ih der 

Schöpfung - 

Schatten heller, im Bild‘ enthülltere Büge des 
Urbilds; 

Band ihn wieder am Kreuz, den ich in dem Himmel 
zuvor ſah, 

Sah ihn gerne ſo, und wußte, daß, der ſein Haupt 
jetzt neigte, 

Da er entſchlief, dem Grabe gebot ihm Todte an 
fenden ! 

Habt ihr alfo geforſcht? ſeyd ihr diefe Wege ges 
wandelt, 

- Als ihr, die Tochter Gottes, ‘die freye Wahrheit zu 
uchen, 

Stolz vorgabt? D nennt den Rawmen, ihr ſeyd es 
nicht würdig, 

ihren feftlihen Namen nicht mehr, damit fie nicht 
eilend 

Were den himmliſchen Zorn, und mit Allmachtsblick 
euch vertilge! 

Helden wuͤrgten das Dee ‚und vriefter 
der Chriſten 


x Tu 
B 
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Chriſten dey din. Altären: allein am Altar, auf dem 
Schlachtfeldd 
Bob aus der Bunde nur Blut! Ihr babe unfterb« 
liche Selen . 
Dur geheimes Würgen vertilgt! Da floß aus den 
Wunden 
Zwar der Tod nicht, welcher zum Leben die Menſchen 
X ins Grab warf; 
Über ewiger Tod! Ihr habe die ſchaͤumenden Becher 
Eurer Sifte, die Wolluft kraͤnzt, und die Lache des, 
u Hohnes, 
Unter die Leute getragen, noch öfter in die Pallaͤſte, 
Daß von dem Zaubertrunte der goldne, Tyrann bins 
— taumelnd 
Rod, und Menfchlichkeit Leichter vergaß, und über 
den Gräbern . 
Jenes Gericht, daß nun fein taufendäugiges Antlitz 
Gegen alle Thränen gewandt, die hangenden Wolfen 
Aue gen Himmel emporgehoben, und Jeſus enthüllt Hat! 


Stille war in den Himmeln; bald aber traten die 
Väter. 


Bon dem erwählten Gefchlecht in glänzende Kreiſe 
zuſammen, 
Auch diel Zeugen aus denen, die noch von dieſem 
Gefchlechte 
Se dein Abend des Weltgerihts zu zu dem Sohne ſich 
warn 


und wie Woltenheere, die Flamm' in dem Schooße, 
fo walten, 


⸗ 
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Furchtbar zu ſchaun, die Zeugen hervor; und einer 
erhob ſich, 

Alle begleiteten feine Geberde mit Beyfall, ſprachen 

AN ein Todesurtheil mit ihm. Der 'Gefendete fagte: 

Als er der Menfchen Leben noch lebte, da rief er 

zu Zeugen 

Geiner Gottheit Todte herauf! da befchlöflen der 
Spötter 

Erfgeborne die Zeugen zu tödten! Run ward, dab 
ed zeugte, 

Abrahams unausfterbliches Volk von neuem erkohren, 

An dem ſchrecklichen Tage des Gririms, da es ſelber 
des Sohns Blur _ | 

Ueber ch rief, und dor des Gerichts umnachteten 
Alter, 

Als ein feyrliches Opfer, trat, dort ewig zu bluten. 

Alſo geheiliget, wurden wir unter die Völker der 
Erde 

Sqaarenweife verſandt, 3 Wi Richters Blut⸗ zu 


Schaut, hier ſtehen wir! und dort ſtehn unfre gerichz 
teten Brüder! 
Alle wir lebten einmal. Kann mit allen Sonnen ber 
Himmel | 
Lauter reden von dem, der ihn fhuf? und konnt' es 
die Erde 
Mit des taufendfarbigen Brübtingt unzaͤhlbaren Kine 
ern, 


Xynm Geſ. man as 


au dieh Bott ohne Zahl von dem Mittler Gottes 
geredt bat? 
Kamen Todte zu euch, ihr verwarft die kommenden 
Todten; 
Da euch diefe Zeugen nicht seugten ! So tief herunter 
Habt ihr des Menſchen Vernunft, die Gottes Bild 
iſt, entweiher! 
So viel trautet ihr euch; fo wenig trautet ihr Gott zu ! 
Dab die verworfenen Goͤtzenſklaven ihr Angeficht 
wenden, 


Diefer Chriſten Antlitz nicht: fchaun ! das ernſte 
Gewiſſen 

Aus dem Staube, wohin ſie es traten, zur Ewigkeit 
aufſteh', 

Und nun anders geuge von dem, von welchem mir 
jeugten } 


Jetzt, wie ſoll ich ihn nennen? ihr ſahet ihn, 

der die Gemeinen 

Erſt verfolgte, darauf ein goldener Pfeiler des Tempels, 

Der ganz‘ Alerpeiligficd ift, zu dem Himmel hine 
aufftiieg). - -- 

D wie fon ich ihn nennen? Es ift fein Name, dee 
neue, 

Der in nennt, unaus ſprechlich! Auch du, du ſtammeſt 

| von mir ab, 

Heiliger Dann! Roh fegn’ ich den Staub, aus dem 
ich gemadt word). 

niſo Ira. er: Ach ewig, ja ewig richtet mein Auge 
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Bad den Leiden ſich bin, die ich jenen Sdaaren zu 


zeigen, 
Laut von dem Himmel durch den, den auch ich ver⸗ 

folgt, geweckt ward. 
Engel, ihr Nam’ ift: Heil! und Hofianna die Stimme 


! 


Derer, die überwanden! Ich ſchweig', und ich huͤlle 


die Sefte 
Unferer Ewigkeit ein vor jenen Verworfnen; ihr 
Nam' ift: 


Tod! Da jeßo mein Blut, auch Märtyrer, firömte, 


da weint’ ich 

Ueber die Beinde ded Kreuzes nicht mehr; da wurd’ 
ich ihe Richter! 

Sap ihr Ende! dad ift nun, es ift ihr Ende ges 
fonmen ! 


Wie erniedert, wie flein, wie von Schattenweisheit 


umnachtet, 
Wie von Stolze gequält, wie elend waren die Seelen, 
Die in dem Untlitz des Sohns des Vaters Klarheit 


nicht ſahen! 
Hoc verachtet euch meine Seele! Kaum ſeyd ide 
würdig 


Vor der Verfammlung des Benfengefäjlets ge⸗ 

| richter zu werden! 

Wie erhaben, und fhön, und welcher Aus ſicht an 
Ausſicht, 

Immer ind ‚enige „welch' ein fieigender Tempkl, wo 
Bott war! 
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die Eonnen hinauf zu dem Throne gebaut, 
doch ruht' er 
er Ratar: fein Opfer war Blut für alle Ge⸗ 
fallnen 5; - 
Wonne ſein Lied; ſein Heil der unfterblichen - 
Seele: 
‚, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des 
ganzen Verlangen ! 
war die Religion, die, ihre Thoren, verfanntetz 
nicht kennen wolltet, mit bitterem Epotte vers 
warfet! 
6 habt ihr gehört fein Echtes Rufen am Kreuze; 
es ſind Aeonen vorbey, daß ſein Auge ſich auf⸗ 
ſchloß, 
yer verſtummende Mund Entſcheidung des Rich⸗ 
ters der Welt ſprach! 
es im Thore ded Todes, ſagt's an in den 
Mforten der Hölle: 
ie find ‘fie gefallen tie Höhn, die bimmelan 
dropten! 
wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 
ern, fein Antlitz erheben, und zu dem andern 
ſich wenden: | 
e mit mir um unfre Geburt, un die Stunde 
der Schöpfung, 
ns dieſer Ewigkeit ſchuf! So werden fie fagen. 
der Getödtete At auf dem Throne, die Läflrer 
zu richten ! 


128 XVII. Gef, v. 44 — 48 | 
Dieſes ſagt er. Itzt ſorac mit ſtiller Hoheit der 


Richter: 
Nach den Stunden, der Erde beſtimmt, iſt am 
Abend die Stunde, 
Welche richtet, gefonmen, Ihr hieltet Wahn fie; 
ſie aber 
IR gekommen. So waͤhnte der Wurm, feit geftern 
Bewohner 
Eines Staubs, dab fich droben im Himmel der Done 
ner nicht ruͤſte; 
Alſo kruͤmmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 
Iſt gelommen, und bat die Haſſer der ernſteren 
Tugend 
Alle gewogen, und fie zu leicht auf der Wage gu 
funden. 
Du , der fhlagendes Leben für Seele, fle Erbin des 
Grabs hielt, 
Sünder, fie flarb nicht; und der dir am Kreuz gu 
blutig berfiunmte, 
Er ift ewig. Das war er, eh du, dazu nicht ges 
ſchaffen, 
Dich erhubeſt, zu ſchmaͤhn den verſoͤhnenden Todten. 
Jehovah, 
Gnaͤdig, und geduldig, der ſich des Menſchen er⸗ 
barmte, 
Noch, wenn er rang mit dem Tod‘, und wer er- 
. geweſen war, fühlte, . 
Tilg, o Vater, aus deinem Bach der kaſterer Namen. 


XVII. Gef. v. 429-443. 129 
Sie find. meine Brüder nicht mehr. Gie haben den 


Mittler 
Deines Bundes, fein Blut, die Todesangft, die 
gebrochnen 
Starven Augen am Kreuz, die Auferfiehung, und 
Auffahrt, 


Jede Wonne des Sohns, und jede Thraͤn' entheiligt. 
Ja um meiner Leiden, um meiner Menfclichkeit 
willen,- 

Meines verfiuinmenden Todes der Auferſtehung vom 

ode, 
einer Erhebung zum Thron‘, um meinsr Herrlich 
feit willen, 
Gehet von meinem Antlitz, und ſeyd's, wozu ihr 
euch ſelbſt ſchuft! 
Alſo ſprach er ihr Todeturtbeit: das drang in die 
iefe 
Ihrer Seelen, und waffnete gegen ſie mit der Flamme 
Ihr Gewiſſen. Sie wollten zu ihm aufſehen; vers 
modtens —- 
Nicht, und fanten dahin. Denn.aus den Wunden 
des Sohns rann 
Blut nicht mehr; der donnernde Thron war Gols 
gatha's Hoͤh nicht, 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade! 
Doch einer 
Riß Ah vom Staub’ empor, und wagt's auf den 
Richter zu fohauen, 
Klopſt. Werke. 6. Bdb. ‘ 
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Warf die Arın' aus einander, und rufte, bab die 
Gefild' es 
Ringsumher, und die Himmel vernahmen: Weil denn 
die Erbarmung 
Alſo begraͤnzt iſt; fo ſey's nicht die Allmacht! Nimm, 
o du Raͤcher! 
Deinen Donner, und toͤdte mich ganz, wenn dein 
Donner auch Seelen 
Zu vernichten vermag, daß ih flamm', und Staub 
fey, und fire! — - 
No mit Antende Hand, noch Afche der offenen 
Wunde 
Wüthend nehm! ', und gen Himmel fie freue! daß mir 
«die. Geete 
In verwehende Trümmern gebrochner Gedanken ver⸗ 
Pte, 
Dann entſlieh in die unergruͤndbaren Räume des 
Undings. 
fo ruft‘ ‚er gen Simmel, Wir huben gefaltet⸗ Hände 
In die Wolfen empor. Denn wir fahn die Gerichtes 
pofaune 
Aus den Händen finten der Todedengel; Eloa 
Schnell fih verhüllen: wir fahn, daß der Richter fi 
. wandte! Er firedte 
Seinen Arm aus ‚ warf, warf einen flammenden 
Donner, 
Das die Höhn und die Ziefen bis in die Gewölbe 
E der Hölle 


XVII, Gef. v. 459 —473. 131 
Laut ertönten! dab feinem Haupt der hohe Gerichts⸗ 


plaß 

Hundert Hügel entflürzte. Die Truͤmmer zitterte, 
dampfte, 

Krachte, wie im Gebirg' Erdbeben dumpfes Getös 
waͤlzt, 


Noch, da ſie lag, von der Donnerflamme! Mit flie⸗ 

gendem Blicke 

Sucht' ich den Laͤſterer in: der Zerrüttung, Ich ſah 
ibn heraufgehn; 

Und er zuckt'. Ihm hatte der raͤchende Donner das 
leben 

Zu gefchärftrem Gefühl entflammt, ber Empfindung 
des Herzens 

Schwerter gegeben, und den Gedanken tieferes Grübeln, 

Sqhnelleres, das wie in Kreiſen die Ungewißheit 
umhertrieb. 

Und wir hoͤrten herauf von dem Schreckengefilde die 
Stimme 

Seiner Verzweiflung erſchallen: Laß ab, du Bothe, 
du Raͤcher, 

Donner des Richters, laß ab! dich Hör’ ich ewig! 
ad ewig 

&türgen die dampfenden Hügel auf mih! O wärt 
ihr zu Gräbern, 

Laftende Felfen, geworden, damis ich tiefer ihn hörte, 

©einen unſterblichen Rufer! Verflucht ſey der Mund, 
der ſich aufthat, 
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"Seinem Gericht zu flehn, daß es noch entſetzlicher 
würde! 
Fluch dem Tod’ und dem Leben, und allen, die. jemals 
dem Schooße 
Einer Mutter, dem Schooße des Grabe in das Leben 
entflohn find! 
Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geftalten, die 
fliehend 
Kamen, fliehend ve:fhwanden. Nun hoͤret ich Don⸗ 
ner, nun Harfen, 
Dann die Stimme der Rufer am Thronz- dosh der 
Stimme Sedanfen 
Konnt' ich nicht fallen: denn einzelne Halle nur hört’ 
ich vornehmlich, 
Und die andern verfanfen im vaufchenden Strome 
der Donner, - 
Klageftimmen verfinfen fo, wenn bebend die Erde 
Stadt! einftürgt, und der Staub der geflürgten gen 
Hinmel eınporfteigt. 
Summer noch neue Öeftalten, nie ganz enthüllet, Ente 
ſtehung 
Stets noch, und Untergang! Mir entflog bald ſchnel⸗ 
leres Fluges, 
Bald .entfhlih mir faumend die Zeit. Es daͤuchte 
mir Jahre, 
Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir 
enthuͤllet. 
Kain ſah ich in Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 


N 
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Helden; die hatte Kain mit Iaftendem Eifen gefellelt: 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verſtummte die 

Donner! - 

Endlich waren von mir die hewoͤltten Erſcheinungen 
alle 


Weggeſunken, und ſieh, ich fahe wieder Geſichte. 
Weit umher berftunmten Die Schaaren. Itzt fan 
loa, 
Freute ſich laut, da er ging, den großen Befehl zu 
voll fuͤhren. 
Koͤnnt' ein Engel vom Tod' erivachen, fo wird’ er 
erwachen ! 


So in Entzückung verloren, mit dieſem ange der 


Diefer Geberde des hohen Triumphs! Er ging, aus 
den Schaaren 
Heilige zu dem Throne des Gottverföhners zu führen. 
Als ich die kommenden ſah, da waren’s die beften 
der Menfchen, 
Ehren meines Gefhlehts! Ich ftand vor ihrem Vers 
dienft auf, 


Da fie kamen; und, trunfen vor voller wallender 
reude, 


Mief ich, von ihrer Herrlichkeit trunfen: O dort will 
ich Palmen 

Streun, wo ihr wandelt, ja Palmen, daß ihr fo 
ſtarbt, fo lebtet, 


Werth des Lebens, und Todes! Ich rief's: fle aber, 
besvundert 
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Rad "den Leiden Ach bin, die ich jenen SEdaaten zu 


zeigen, 
Laut von dem Himmel durch den, den auch ich ver⸗ 

folgt, geweckt ward. 
Engel, ihr Nam' iſt: Heil! und Hoſianna die Stimme 


Derer, die uͤberwanden! Ich ſchweig', und ich huͤlle 


die Feſte 
Unſerer Ewigkeit ein vor jenen Verworfnen; ihr 
Nam' iſt: | 


Tod! Da jeßo mein Blut, auch Märtyrer, firömte,. 


da weint’ ich 


Ueber die Feinde des Kreuzes nicht mehr ; da wurd’. 


ich ihre Richter! 
Sah ihr Ende! das ift nun, ed ift ihr Ende ges 
fonmen ! 


Wie erniedert, wie Fein, wie von Schattenmweisheit 


umnachtet, 

Wie von Stolze gequält, wie elend waren die Seelen, 

Die in dem Antlitz des Sohns des Vatets Klarheit 
nicht ſahen! 

Hoch verachtet euch meine Seele! Kaum ſeyd ihr 
würdig 


\ 


Vor der Berfommlung des Menfchengefhlehts ge 


richter zu werden! 
Wie erhaben, und ſchoͤn, und welcher Aus ſicht an 
usſi 


cht, 
Immer ind  Enige ‚ welch' ein fieigender Tempkl, wo 
Gott war! 


- 
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Ueber die Sonnen hinauf zu dem Throne gebaut, 
doch ruht’ er 

Auf der Ratur: fein Opfer war Blut für alle Ge⸗ 
fallnen ; - 

Laute Wonne ſein Lied; ſein Heil der unfterblichen - 
Seele 

Gang, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des 
ganzen Verlangens ! 

Diefed war die Religion, die, ihr Thoren, verfanntet;z 

Ach, nicht kennen wolltet, mit bitterem Spotte ver⸗ 
warfet! 

Fuͤhllos habe ihr gehört fein letztes Rufen am "Srae; 

Aber es find Aeonen vorbey, dab fein Auge fih aufs 
ſchloß, 

und der verſtummende Mund Entſcheidung des Rich⸗ 
ters der Welt ſprach! 

Mens im Thore ded Todes, ſagt's an in den 
Dforten der Hölle: 

D wie find. fie gefallen tie Höhn, die himmelan 
drohten! 

Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 

Jammern, ſein Antlitz erheben, und zu dem andern 
ſich wenden: 

Veine mit mir um unfre Geburt, um die Stunde 
der Schöpfung, 

Die und diefer Ewigkeit fhuf! So werden fie fagen. 

Denn der Getödtete AB auf dem Throne, die Läftree 
zu richten ! 


\ 
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Dieſes ſagt er. Itzt Iron mit ſtiller Hoheit der 
Richter: 
rad den Stunden, der Erde beſtimmt, ift am 
Mbend die Stunde, 
Beide richtet, gekommen, Ihr hieltet Wahn fie; 
fie aber 
IR gekommen. Go wähnte der Wurm, feit sehen 
Bewohner 
Eines Staubs, dab fich droben im Himmel der Dons 
ner nicht ruͤſte; 
Alfo kruͤmmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 
Iſt gelommen, und hat die Haſſer der ernfleren 
Tugend . 
Alle gewogen, und fie zu leicht auf der Wage ge⸗ 
funden. 
Du der ſchlagendes Leben für Seele, fie Erbin des 
Grabe hielt, 
Sünder, fie flarb nicht; und der dir am Kreuz gu. 
blutig verſtummte, 
Er ift ewig. Das war er, ch du, dazu nidt ge 
ſchaffen, 
Dich erhubeſt, zu ſchmaͤhn den verſoͤhnenden Todten. 
Jehovah, 
Gnaͤdig, und ebuldig, der fih des Menſchen er⸗ 
barmte, 
Noch, wenn er rang mit dem Tod', und war er 
.. geweſen war, fühlte, 
Tilg, o Vater, aus deinem Bach der Laſterer Namen. 


Sie find meine Brüder nicht mehr. Gie haben den 


Mittler 
Deines Bundes, fein Blut, die Todesangft, die 
gebrochnen 
Starren Augen am Kreuz, die Auferfiehung, und 
Auffahrt, 


Jede Wonne ded Sohnd, und jede Thrän’ entheiligt. 
Ga um meiner Leiden, um meiner Menfclichkeit 
willen, 

Meines verfiuinmenden Bobs, der Auferfiehung vom 

ode, 
Meiner Erhebung zum Thron’, um meiner Herrlich 
feit willen, 
Gehet von meinem Antliß, und ſeyd's, wozu ihr 
euch ſelbſt fchuft ! 
Alſo ſprach er ihr Todesurtheil; das drang in die 
Diefe 
Ihrer Seelen, und waffnete gegen ſie mit der Flamme 
Ihr Gewiſſen. Sie wollten au ihm aufſehen; vers 
mochtens . 
Nicht, und fankten dahin. Denn aus den Wunden 
des Sohns rann 
Blut nicht mehr; der donnernde Thron war Gols 
gatha's Hoͤh nicht, 
Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade! 
Doch einer 
Riß ſich vom Staub' empor, und wagt's auf den 
Richter zu ſchauen, 
Klopſt. Werke. 6. Bb. 9 
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Warf die Arm' aus einander, und rufte, daß die 
Gefild' es 
Ringsumher, und die Himmel vernahmen: Weil denn 
die Erbarınung 
Alfo begraͤnzt ift; fo ſey's nicht die Allmacht! Nimm, 
o du Raͤcher! 
Deinen Donner, und toͤdte mich ganz, wenn Dein 
Donner auch Seelen 
Zu vernichten vermag, daß ich flamm’, und Staub 
fey, und fterbe! .  . 
No mit finfender Hand, noch Afche der offenen 
Wunde 
Wütpend nehm‘ ‚und gen Himmel fie freue! dab mir 
die Seele 
In verwehende Truͤmmern gebrochner Gedanken ver⸗ 
inte, " " 
Dann entflieh in die unergruͤndbaren Räume dei 
Undings. 
Aiſo ruft' er gen Himmel. Wir huben gefaltete Hände 
In die Wolken empor. Denn wir fahn die Gerichts⸗ 
pofaune 
Aus den Händen finten der Todesengel; Eloa 
Schnell fih verbüllen: wir fahn, dab der Richter fi) 
. wandte! Er firedte 
Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden 
J Donner, 
Daß die Höhn und die Tiefen bis in die Gewölbe 
der Holle 


XVIII. Gef. v. 49 —473. 131 
Laut ertönten! dab feinem Haupt der hohe Gerichtds 


plaß 

Hundert Hügel entflürgte. Die Truͤmmer zitterte, 
dampfte, 

Krachte, wie im Gebirg’ Erdbeben dumpfes Getös 
wälzt, 


Roc, da fie lag, von der Donnerflamme! Mit flies 

gendem Blide 

. Sucht? ich den Läfterer in der Zerrüttung, Ich fah 

ibn beraufgehn ; 

‚Und er zuckt'. Ihm hatte der rächende Donner das 
leben 

Zu gefhärftzem Gefühl entflammt, ber Empfindung 
des Herzens 

Schwerter gegeben, und den Gedanken tieferes Grübeln, 

Sqhnelleres, das wie in Kreiſen die Ungewißheit 
umhertrieb. 

Und wir hoͤrten herauf von dem Schreckengefilde die 
Stimme 

Seiner Verzweiflung erſchallen: Laß ab, du Bothe, 
On Raͤcher, 

Donner des Richters, laß ab! dich hoͤr' ich ewig! 
ad ewig 

GSturzen die dampfenden Hügel auf mich! O wärt 
ibr zu Gräbern, 

Laftende Felfen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 

©einen unſterblichen Rufer! Verflucht ſey der Mund, 
der ſich aufthat, 
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“Seinem Gericht zu flehn, daß ed noch entfeßlicher 
würde! 

Fluch dem Tod' und dem Leben, und allen, die jemals 
dem Schooße 

Einer Mutter, dem Schooße des Grabe in das Leben 
entflohn find! 

Jetzo ward mein Geficht zu dunkeln Geftalten, die 
fliehend 

Kamen, fliehend verſchwanden. Nun böret ih Dons 
ner, nun Harfen, 

Dann die Stimme der Nufer am Thronz. doch der 

Stimme Gedanken 

Konnt' ich nicht fallen: denn einzelne Halle nur hört’ 
ich vornehmlich, 

Und die andern verfanfen im vaufchenden Strome 

der Donner, j 

Klageſtimmen verfinfen fo, wenn bebend die Erde 

Stadt‘ einftürgt, und der Staub der geflürsten gen 
Himmel einporfteigt. 

Immer noch neue Geftalten, nie ganz enthüllet, Ente 
ftehung 

Stets noch, und Untergang! Mir entflog bald fchnels 
leres Fluges, 

Bald -entfchlih mir faumend die Zeit. Es daͤuchte 
mir Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir 
enthuͤllet. 

Kain ſah ich in Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 


N 
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Helden; die hatte Kain mit laftendem Eifen gefeflelt: 

Und der Zefleln dumpfes Geklirr verſtummte die 

Donner ! - 

Endlich waren von mir die bewötften Erfcheinungen 
alle 


Weggeſunken, und fieh, ich fahe wieder Gefichte. 
Weit umher berftunmten Die Schaaren. Ist fan 
v4, 
Freute fih laut, da er ging, den großen Befcht zu 
vollfuͤhren. 
Koͤnnt' ein Engel vom Tod’ erwachen, fo wuͤrd' er 
erwachen ! 


So in Entzüdung verloren, mit dieſem Gange der 
onne, 


Diefer Geberde des hohen Triumph! Er ging, aus 
den Schaaren 

Heilige zu dem Throne des Gottverföhners zu fuͤhren. 

Als ich die kommenden ſah, da waren's die beften 
der Menfchen, 

Ehren meines Geſchlechts! Ich ftand vor ihrem Vers 
dienft auf, 

Da fie kamen; und, trunfen vor voller wallender 
Sreude, 

Mief ich, von ihrer Herrlichkeit trunfen: O dort will 
ich Palmen 

Streun, wo ihr wandelt, ja Palmen, daß ihr ſo 
ſtarbt, fo lebtet, 


Werth des Lebens, und Todet Ich rief's: ſie aber, 
bewundert 
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Selbſt von den Seraphim, ſtanden in ihrer Hoheit 
am Throne. 

Nun erklang die Poſaune: Erſcheinet, Schande der 
Menſchheit! 

Ob ihr mooſige Huͤtten, ob Goldpallaͤſte bewohntet, 

All' ihr niedrigen Menſchen, erſcheint, die das ſtumme 
Verdienſt, ihr, 

Welche die beſten eures Geſchlechts unedel entehrten! 

Auf den gebietenden Ruf erſchien Gewimmel. Sie 
ſtiegen, 

Schwer mit ſich ſelber belaſtet, herauf, und wurden 
gerichtet. 

Heman richtete ſie. So ſprach der Heilige Gottes: 

Zwar es wurde verdunkelt in uns, das Bild der 

Gottheit, 

Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern 
unkennbar; 

Gleichwohl ſendete Gott noch jedem Jahrhunderte 
Menſchen, 

Deren hoͤhere Seel' es empfand, wozu fie gemacht feyg 

Gute Menſchen, heilige Trümmern des Paradieſes, 

Euch an euch ſelbſt zu erinnern, mit lauter maͤchtiger 
Stimme, 

An die Hoheit der Seele! den Tag der Schoͤpfung 
in Eden! 

An den Menſchen, der Bott nicht zu klein war, ihn 
ewig zu machen! 

ch an Gottes Gericht, die über Gräber nicht dachten! 
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Dieſe Geſendeten Gottes verwarft ihr; ſie aber, zu 
ſtandhaft, 

Si ch von denen, die fie verfannten, erfchüttern zu 
laſſen, 

Thaten ihr Wunder! Ihr Wund:r war: Von dem 
erften der Wefen, 

Groß zu denken, Befcheidenheit, fih mit dem Maße 
zu meflen, 

Welches Sterblihe maß! Anbetung! feine Verdienfte 

Vor dem Gott der Götter! nicht halbe Menſchlich⸗ 
feit, volle 

Hardelnde Menſchlichkeit! Ruh, wenn er, wenn 

on Gott fie nur fähe! 

Stille geheimere Tugend! Enthaltung, da noch zu 
fhweigen, 

Wenn fie auch ſelbſt das Urtheil des Tugendhaften 
verfennte! 

Slanımende Freuden, auch unter den fanfteften Ru⸗ 
ben des Lebens 

Auf das höpre zu ſchaun, und bald dem Tode zu 
laͤcheln! 

Die verwarfet ihr! Statt vor ihrem Werth' euch zu 
neigen, 

Und von ihnen zu lernen, warum die Freude der 
Erde 

Biel gu gering für Unfterblihe fey! warum in der 
Stunde, 

Wenn die canze Seele fich fühlte, die bebende Seele 
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Statt euch ihnen zu nahn; fo murdet ihr ihre Ver 


folger ! 

Haßtet die beften der Menfchen, bewarft ihr Thun 
mit dem Staube ' 

Eurer ſchleichenden dunkeln Verleumdung, und laͤſter⸗ 
tet Engel! 

Heilig iſt der, der richtet! Bey ſeinem Namen: Er 
ſchaut' auch 

Auf die Frevler herab, die feine Geliebteren quaͤlten; 

Aber mit anderen Blicken, mit diefen, die jeßo euch 
treffen, 

Und mit allmächtigem Zeuer in jene Tiefen euch 
heften, 

Daß ihr niedrig auf ewig dort ſeyd! Er ſchwieg, 
und ein Juͤngling 

Von den Juͤnglingen, die vor dem Tage der Reife 
verbluͤhten, 

Selbſt der Tugend kuͤnftige Maͤrtyrer, waͤren die 
Menſchen 

Anderer Märtyrer würdig geweſen: er ſprach: Da 
die Tugend 

Litt, und ins Einſame floh mit unbeiounderten 
Thraͤnen, 

Da errieth mein Gewiſſen das kommende Todee⸗ 
urtheil 

Ueber die Draͤnger! Ich wandte von ihren Thaten 
mein Antlitz, 
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Sluchte dem Flucher! entriß, von. dev Jugend Zeuerr 
ergriffen, 

Jedem Arme mich! ſtampft' auf den Boden, wo 
Läfterer wohnten, . 

gegte mich nieder, und ftarb, ihr Todesurtheil zu 
wifien ! 

Und num weiß ichs! ſo lautet's: Der ſeyn wird, 
laͤchelte ſegnend, 

Da, die Unuͤber windlichen litten! der ſtarb, und 
lebt, ſah 

Ihren Weg voll Palmen, und Elend! Er wird ſie 
belohnen! 

Schnell entſchied der Richter das Schickſal der 
Unterdruͤcker; 
Flammenwort der Entſcheidung erſcholl, und ſie flohn 

vom Gerichtsplatz! 

RG entflohn de; da kam ein Cherub mit eilen⸗ 
dem Schritte 
Durch die Wolken. Die wehten vor ihm, da er ging 

mit dem Schrecken 
Seines Zornes, der Cherub. Von jedem maͤchtigen 
Fußtritt 
Rauſchet' ein Eturm; nun ſtand er, und ſtreckte den 
drohenden Arm aus, 
Schwieg, hielt eine Schale voll Flammen herab durch 
die Himmel, 
Das die Schatten ded drobenden Arms die Erftands 
nen zu Schauren 
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Veberfchatteten! wendete ſchnell die tönende Schaf’ am, 

Goß von dem Himmel die Flammen, Noch klang die 
Schale, noch ſtroͤmte 

Auf den Gerihtspla Blut berab; da ſchwur der 
Berderber 

Laut durch die Himmel: Ben feinem Namen, er 
beißet Jehovah! 

Rächer heißet er auch, und Liebe jenen Gerechten ! 

Er erfchuf die Religion, und gab fie den Menfchen'! 

- Er nur wußte, wer Gott fiy! Erjcheint, zu ſtolze 
Betrliger, 

Götterfchöpfer, erfcheint, die den Hocherhabnen des 
Himmels, 


Die ihr den Liebenswürdigen alfo den Menſchen ent⸗ 
ſtelltet, 


Oder Gehuͤlfen Ihm gabt, daß fi Götter neben ihm 
würden ! 


Sie erfchienen. €8 richtete fie der göttliche Stifter 
Jener Religion, die ded Sohnes große Prophetin, 
Und noch Zeugin von ihn bis zum Abend des Welts 

gerichtE war. _ 
Er, als ein fterbliher Mann fchon gewohnt an der 
Rechte des Donners, 
Dicht an dem Hall der Bofaune zu ſtehen, er ſprach: 
Ich ſehe 


Alle Gefilde der dampfenden Erd’, ich feh fie mit 
Bildern 


Wunderbarer Erfindung bedeckt! Die waren euch 
Götter ? 


XVII. Gef. v. 383 — 597 139 


Dieſe ſollten ein Bild ſeyn deß, den die Himmel 
nicht bilden ? 

Kaum find dieſe ſein Schatten! Ihr fuͤhltet es, bliebt 
ſo geſchaffen, 

- Wenn ihr vom eurer Hoͤh' euch auch am tiefſten her⸗ 

abwarft, 

Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke 
nicht rufe! 

Noch das Thier in der Flut die Thräne des Leidens 
den trodne! 

Daß die fleigende Sonne nicht Herzen menfchlicher 
mache, 

Und nicht heilig den dürftenden Geift nah Ruh’, und 
nad Unſchuld; 

Ob auch auf dem Altar Raͤuchwerk, und feftliches 
euer 

Ewig glüh‘, und firöme der Lobgeſang zum Altare. 

Ja, das fuhlset ihr, doch ihr waͤret zu voll von euch 
feiber, 

Vor dem Erhabnen euch zu neigen, vor welchem ihr 
Staub wart; 

Machtet euch elend genug, darin noch Größe zu finden, 

Stifter ded neuen Wahnes zu feyn, und Führer der 
Menſchen: 

Solltet ihr auch Unſterbliche lehren, das Thier zu 
vergoͤttern, 

Das kaum Tage kroch! So wißt denn: Er hat es 
vernommen 


Eurer Opfer Gepraͤng', und ihr Getöfe, der Hörer 
Ueber den Himmeln, wenn euch dad umtönte Bildniß 


im Haine, 

Dder zu taub der Orion war, und die Roſſe nicht 
anptelt. 

hr, die zum tiefften Elend hinab die Menfchen 
betrogen, 

Und fie mit Soͤttern täufchten, er hat ihr Elend 


vernommen, 

Hat die Lüfte des ſchwelgenden Tempels, in welch' 
ihr ſie ſtuͤrztet, 

Hat vernommen den Jammerlaut der Knaben im 


Arme 

Eurer gluͤhenden Goͤtzen, den jauchzenden Schall der 
Drommete, . 

Der dad geheime Gefchrei des Gefühle vergebens 
betäubte! 

Siche, dem Hörenden wurd’ es lauter, je mehr eb 
die Mütter 

Bleich im brechenden Herzen erftidten, unmenſchlich 
gezwungen, 

Ohne des deckenden Schleyers Gnad', in dem Blute 
zu ſtehen, 

Und der Knaben Tode zu laͤcheln! Nun fordert er 
wieder 

Ihr hinſtroͤmendes Blut! nun wird die Suͤnde ge⸗ 
rochen, 


Welch' ihr mit euren Goͤttern erfandet, und jede 
| verlorne 


Beſſere That, die fie hätten gethan, wenn ihr ſie 
zum Unſinn 
Nicht verführt, und unter ſich ſelbſt erniedriget 
hättet! 
Als er redete, ward zuſehendé fein Angeſicht 
heller; 
Und es ſahn's die Erſtandnen in feiner Herrlichkeit 
ſtrahlen, 
Ohne Hulle, Nach ihm erhub ſich Henoch, und ſiehe, 
Eine Morgenroͤthe mit ihm. Der Goͤttliche ſagte: 
Da ich das kleine Leben Won lebte, da noch die 


Meiner neuen Herrlichkeit , da ſaß ich oft 
einſam 


Unter der Ceder im Hain: Dann rauſchten wallende 
üfte 


In der Ceder ihr Leben, es fühlten fih alle Naturen 
Um mich herum; ic aber pfand die unfterbliche 
eele! 
Damals, o da fhon ergriff mich in Stunden, welch' 
ih noch fegne, 
Dft mit fo unausfprechlicher Neuheit, und Wonne 
der befte 
Allee Gedanken, ach der Gedanke vom erfien der 
eien, 
Daß gu der tiefftien Bewundrung die Seele vor ſei⸗ 
nem Anſchaun 
Schauernd HBinunterfant; fo neu, fo ganz nicht 
empfunden 
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War fein Gefühl mir! Ich rief, der zitternde Mund 
nicht, der ftarrte ! 

Jede Stimme war todt! kaum hauchte der Athen! 
das Leben 

Stugt‘, hielt inne! die Zeit ſtand ſtill! doch laut 
aus der Tiefe, 

Laut mit allen Empfindungen rief die betende Beetle: 

D wer bift du? wer bift, du der Wefen Wefen, wer 


biſt du? 

Gott! unendlich! der erſte! da war es einſam! du 
fhönfter ! 

Weſen ohn' Urfprung! ewig war ed nidt einfan, 
du Liebe! 


Ah, (nun kam mir die Stimme zuruͤck, nun offen 
die Thränen) 

Ach mein Schäpfer! mein Gott! id; vergeh’ in den 
mächtigen Freuden ! 

Dit, denn dicht um mich ber ftrömt deiner Allger 
genwart Zülle! 

Einft, o fey du mir, Tag, mit lauten Jubel ges 
nennet! 

Ging ih zu ihm, der mich fchuf, doch nicht durch 
des Todes Gefilde, 

Hoch bey dem Grabe vorüber, zu Gott! Er ſendet 
mic heute, 

Euch zu richten, ihr Weifen voll Wahn, die, troßend 
auf Grübeln, 

Auf die kleine Seele zu ſtolz, Cihr ließet fie Gott nicht, 
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Sie. ‚wu. erhoͤhn) unſterblich fi glaubten, und hoch 
von fih hielten: 
Wenn fie dad Wefen der Weſen, nad) ihrer Weisheit, 
enthuͤllten, 
Und in dat furchtbare Dunkel hinauf, von Traͤu⸗ 
men geflügelt, 
Drangen, und den, der ewig ift, ganz, wie er Gott 
war, entdedten, 
Seine Volltogmenheit theilten; mit Menſchenmaß 
ſie bemaßen; 
Gott von Ewigkeit wußten! Ihr hättet befler im 
Etaube 
Sejnen Engel, den Tod, euch das Dunfle gu hellen, 
erwartet; 
Beſſer mit frommer Bewundrung angebetet, der, 
böher 
us eu’ r fhwindelnder Geift, ih ganz in dem Schats 
ten verfannte, 
Den ihr von feinem Wefen erfhuft, und edlere 
Seelen 
Um dab Thun. der Tugend betrogt, und die große 
Belohnung! 
Alfo fprach der Mann, der göttlich lebte. Noch 
ftanden 


Meoch ftanden...) Diefe Stelle wurde 1753 gemacht, aber 
ans der Urfache weggelaſſen, weil der Verfaſſer befhrchtete, fie 
würde, felbft bey den teften unter feinen Eatholifchen Lefern 
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Unter der Schaar der gerufnen in banger wartender 


Stile 
Andere Göttererfinder. Die waren noch nicht ges 
richtet; 
Und die. waren Chriſten gewefen. "Die Reihn der 
Richter 


MWarteten auch, und ſchwiegen. Nicht fern von dem 
Thron, mit den Schaaren 

Alter der Erfigebornen zum Erb’ in dem Himmel 
umgeben, 

Stand die Mutter des Menfhenfoßns. Ein weißes 
Gewand floß 

Weber: den -göttlihen Zub; das war mit Blue 
befprenget. 

Und fie ſchaute mit ftillem, und’ fanften Auge vol 
Demuth 

Bor fih nieder. So ging fie, und führte die ſchwel⸗ 
genden Schaaren, jr 

Nah an den Thron. Ich erſtaunte vor Freude. So 
ſchoͤn war ihr Anſchaun, 

So viel Wonne der Seligen war in ihrer Geberde. 

Da fie fo vor dem Richter ſtand, da erhub fie ihr 
Auge, 

Schauet' ihn an mit tiefem Gebet, ſank hin, und legte 


den moralifchen Wirkungen binderlich fenn, welche fein Gedicht 
haben koͤnnte. Er glaubt nicht, daß dieſes noch jetzo zu beflirch⸗ 
ten ſey. 


Still zu feinen Füßen die Krone nieder. So lag fie 

Bor dem Sohn’, und ed fam von jeder feprenden 
Harfe 

Leifer ein Baut, wie des Halleluja. Die Märtyrer alle 

Warfen um ihre Geleiterin fi auf das Antlitz, und 
legten 

"ihre Kronen vor dem, der ſtarb, und ewig if, 
nieder. 

Jetzo fprac der Verföhner: Erhebet euch, Kinds 

lein, und liebt mich, 

Wie ich euch liebte, da Blut aus diefen Wunden 
berabquoll, 

Und Maria mich fab. So fpram der Richter. Maria 

Weinte. Dann breitete fie die offenen Arme zum 
Thron’ aus, 

Schwebete ſchimmernd empor, und fang, daB es rings 

die Erftandnen 

Ale börten, und Freud’ ohne Nanıen die Himmli⸗ 
ſchen faßte. 

Hoflanna ! nur dir, nur dir fey c6 ewig gefungen ! 

Siehe, du trafeft den Tod bis zu der DVertilgung ! 
der Sünde 

War umfonft Berflägerin an dem donnernden 
Throne! 

Trockne nun, heilige Zaͤhre, die ſelbſt in der ewigen 
Ruhe 

Oft mein Auge vergoß, wenn mich die Chriſten ver⸗ 

kannten, 
Klepſt. Werke. 6. Bd. 10 





Und, wie dem Sohne, mir dienten, verfiumme nun, 
Thräne des Mitleidb} - - 
Denn die Erd’ iſt zerrüttet, und in den Trümmern 


der Erde 

Liegen fie alle verftaubt die beglänsten Altaͤre, von 
denen 

Mir Anbetungen fhollen, fo viel Verleugnungen 
Sotted,, 

Nicht vernommen von mir: er aber bat fie ver⸗ 
nommen, 

Der nun dieſen furchtbaren Tag, nun Seelen vor‘ 
erften . 


Aller Geifter, Erfchaffne vom Unerfchaffenen fondert ! 

Preis dir, und alle Kronen, und alle Palmen, du 
Gottmenſch, 

Du Vollender! allein anbetungswürdiger Herrſcher! 

Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub 
zu beleben, 

Dieſe Seele, da wareſt du ſchon, und dachteſt Ver⸗ 
föhnung, 

Zu verföhnen, die deiner Begradigung Märtyrer 
wurden, 

Zu verföhnen, die ich gebar; fie mit gu erwählen, 

Das fie am hohen Kreuz dein leßted Rufen vernahme, 

Heut die Stimme der Sieger, und deine göttliche 

Etimme, 

Daß wir erlöft find, und in dad Gericht der Ver⸗ 

werfung nicht kommen! 
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Hofianna Bethlehems Kinde! dem Dulder! dem 


Todten! 
Der erniedriget, in der Krippe den erſten Sälaf 
ſchlief, 
Und den letzten am Kreuz! dem Wunderbaren! dem 
Hohen! 
Den kein Rame, die Thräne nicht nennt, dem großen 
Erfinder 


Eeiner Erlöfung, ded ewizen Lebens! der Sterbli« 
chen Sohne, 

Und Jehovah's! dem Allerheiligen Hoflanra! 

Aber it ward mein Gefiht zu dunkeln Sefalten, 

die fliehend 

Samen, ſliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Don⸗ 
ner, nun Harfen, 

Jetzo die Stimme der Nufer am Thron; doch der 
Stimme Gedanken 

Eonnt' ich nicht fallen: denn einzelne Halle nur hört‘ 
ich vernehnnlich, 

Und die andern verfanfen im auſchenden Strome 
der Denner. 

Inmer noch neue Geſtalten, nie ganz enthüllet, 
Entſtehung 

Stets noch, und Untergane! Mir entflog bald 
ſchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤumend die Zeit. Es daͤuchte 
mir Sabre, 


Was mir alſo verſchwand. Ein Zuftritt ward mir 
enthuͤllet. 
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Leidente fah ich belohnt! Der großen, unfchuldigen, 
edlen 

Leidenden warens, die Laft auf Laſt das Elend 
ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, göttlihe Männer! 

Kronen aus Urlicht fröneten fe; fie geleiteten Engel. 

Endlih waren vor mir die bewoͤlkten Erfcheinune 
gen alle 

Weggefunfen, und fiehb, ich fahe wieder Geſichte. 

Ah auf Einmal erbub fih vor mir des ewigen 

Todes 

FKürchtertichfte Geftalt.e So bat kein Gedanke den 
Umkreis 

Eines unſterblichen Geiſtes, und jede geheimere Tiefe 

Seiner Empfindung erſchuͤttert, als dieſes Grauen 
mein Herz traf! - 

Denn die entehrteften aller Gefallnen, der kriechen⸗ 
den Menſchheit 

Erſte Schande, die tiefſten des Staubs, (Gott ſchwur 
“hm in Zorne, 

Das er Staub fen!) die böfen Könige famen, das 
Urtheit 

Ihres Todes gu hören. Gie ruften nicht Donner 
vom Throne 

In das Gerigt, nicht der Hall der Pofaune! röchelns 
des Jammern, 

Wie von dem Schlachtfeld her, noch ſterbendes Seuf⸗ 
zen der Suͤnder, 
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Die, ind Elend binuntergeftürst, fie zu fündigen 
zivangen, 

Rief fie mit taufendmal taufend Stimmen, vor Gott 
zu erfcheinen ! 

Und fie kamen. So wölft fih die Naht. Ein Mann, 
der im Leben 

Elend durch ihrer Einen ward, und dennoch gerecht 
blieb, 

Stand von feinem Stuhl auf, ſchwur zu dem Rice 
ter: Sch lebte; 

In drey Söhne verbreitet, entfloß mir mein niedris 
ges Leben 

Dennoch heiter, bis jener unmenfchliche, Tächeinde 

. Mann fam, 

In fein Gold fih feßte, die leidenden Öuten ver- 
fannte, 

Dob fie wurden wie er! Da farb ih. Du haft fie 
gerichtet ! 

Richter, verwirf ihn von deinem Antlitz. Er raubte 

| mein Blut mir, 

Schuf ed nach feinem Bild’, und entriß ed dem Arme 
der Unfhuld ! 

Richt’ ihn, richt‘ ihn, du Mann der erften Unſchuld. 
Es komme 

Ueber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend 
gemacht hat! 

Aber aus ihrer Herrlichkeit ſtanden mit ſchrecken⸗ 

den Wunden 


Eieben Märtyrer auf: Wir heißen hundertmal 
hundert ! 
Eurem wüthenden Auge wor Luft, und fterben zu 
ehen; 
Und wir ſuͤndigten nichts. Der ſichere Vogel im 
Walde 


Sang dein Schöpfer fein Lird; wir ober durftens 
nicht fingen. 

In der Gebirge Verödete Kluft, zu den Öräbern der 
Todten, 

Wo mit bethraͤnter Blume, Gebein der Bruͤder 
begraben 

Lag ‚ und reifte dem Tage, —F Tage, folgten die 


Eurer Wuth und, und ließen nicht ab mit der Chris 
fien Blute 

Shre Schwerter zu trünfen; bis ringsumher der Er⸗ 
ſchlagnen 

Stumme Lippe, des Todes enefehliche Stille, noch 
Blicke 


Sanfter gebrochener Augen zuletzt die Unmenſchlichen 
ſchreckten, 

Daß ſie flohen, und ihnen die leiſen Luͤfte der Waͤlder 

Stürme wurden, und Mitternacht der ſchwebende 
Schatten ! 

Aber ihr zittertet da noch nicht auf dem blumigen 
ager 

Eured Schweigens, und dicht vom unmenſchlichen, 
Schmeichler umraͤuchert. 


XVII. Gef. v. 761— 775: 151 


Schaut nun empor, und feht: Die alle Habt ihr 
getödtet! 

Schaut auh gegen ihn auf, den erfigebornen vom 

ode, 

Wenn ihr vermögt der Gottheit allmächtiged Schrek⸗ 
fen zu ſchauen. 

Jeſus heißet fein Namen! Ihr hörtet vormals den 

j Namen 

Auf der Erde; da tönt’ ed noch nicht mit der Stim⸗ 
me der Donner, 

Wenn ihr hörtet den Namen, den alle Himmel itzt 
nennen ! 

Alſo ſprachen die Zeugen. voll ſchoͤner Wunden. 

Nach ihnen 

Hob ein gerechter König fein feliglächeindes Aug’ auf, 

Blickt' auf die Srommen umber: Wie kann ich mit 
Namen fie nennen, 

Diefe Ruhe, die jeßo mein Herz mit Geligfeit füllet ? 

Wie ausfprechen den feftlihen Lohn, nur, dab ich 
ein Menfch blieb ? 

Nie, von dem Glanze der Größe geblendet, vergaß, 
daß ih Staub war? 

Auch den Tode beftimmt, wie jene, welch’ ic 
beherrſchte? 

Seyd mir geſegnet, ihr ſanften, und ſuͤßen, ihr 
ſeligen Stunden, 

Da mein Herz bey der Angſt Anblick, die Verlaſſene 
fuͤhlten, 


152 ° XVIII. Geſ. v. 776-790. 


Gerne menfhlich zerfloß, und dann dem Ende des 


Kummers 
Eilend rufte. Schon war ed Belohnung, ihr dankendes 
Auge, 
Voll von dem heiligen Schauer der Menſclichkeit, 
vor mir zu fehen, 
War fhon Kronen genug, das anzubliden! doch 
- giebt mir, 
Siehe, der Herrfchende, weldher unendlich belohnt, 
wie er felbft ıft, 
Seiner Freuden noch mehr, und Ewigkeit zu den 
Freuden! 
Nun erhub der Verworfenen Einer fein Antliß 
vom Staube, 


Wo er gerichtet ftand, und firedte die zeugende Rechte 


Nach den Koͤnigen aus; ſo ſprach der Verworfne: 
Mein Leben 

Iſt mit Schande bedeckt! ich bin ein gerichteter 
Sünder! 

Kenne der Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 

Ueber den Staub der Erd’ erhob; und dennod 
empfind' ich's, 

Daß ihr der Menſchheit Erniedrung, vor allen Er⸗ 
degebornen, 

Ihr die unheiligſten ſeyd, ſo lang die Sünde 
geherrſcht hat, 

Und ſein Gericht das Gewiſſen nur noch in Stillem 
gehalten, 


XVII. Gef. 1.797 —905 | 153 


dad nun an dem Tage der Nahe nicht mehr 
betaubt wird! 
o fagt' er. Es batte ſich lang mit toͤdtendem 


Schrecken 
h Eloa geruͤſtet. Die Rache glüͤht' in dem 
Aug' ihm! 
gefuͤrchtetes Buch hing durch die Himmel her⸗ 
unter, 


rollt's aus einander; da rauſchet' es Rauſchen 
des Sturmes! 
orach er: Es iſt mit feinem Maße gemeſſen, 
Elend! die Zahl zaͤhlt's nicht, ihm fehlen die 
Namen! 
uch, dab ihr gefchaffen feyd! Weh, und Ver⸗ 
derben ohn' Ende 
Seelen ! Ihr Habt der Menfchheit heiligfte 
Würde 
herunter entweiht. Sie hätten Engel mit 
Jauchzen, 
nit weinendem Dank von der Könige König’ 
empfangen ! 
ftandet erbaben! um eure Throne verfammelt, 
das Menfchengefchleht! Weit war der Schaus 
plaß , der Lohn groß, 
hlich und edel zu feyn! Die Himmel fahn euch. 
Es wandten | 
Yimmel ihr Angeficht weg, wenn fie fahn, was 
ihr thatet ! 


154 XVII, Geſ. v. 86— gar. 


Wenn fie fahn den mordenden Krieg, des Menfchens 
geſchlechtes 
Brandmahl alle Jahrhunderte durch! der unterſten 
Hoͤlle 
Lauteſtes ſchrecklichſtes Hohngelaͤchter! den ewigen 
Schlummer 
Eurer Augen, daß neben euch drückte der kriechende 
Liebling! 
Keine Tugend belohnt, und keine Thraͤne getrocknet! 
Geh nun, du fuͤllteſt dein Ohr mit der ſuͤßen Une 
fterblichfeit Schale! . 
Geh, du haft fie erlangt; doch die nicht, welde du 
traumteft ! 
Ewig ift euer Name, vom unterfien Pöbel der Seelen 
Mit den wildeften Fluͤchen der Holle genannt zu 
werden ) 
Eure Thaten find in des Abgrunds eherne Berge, 
Dort, in langen unendlichen Reihn, mit Feuer 
- gegraben, 
Alle zu kennen, an der eignen unfterblichen Schande! 
Da, da ift fein Tempel des Ruhms, da fprofiet kein 
Lorber, 
Eures Hauptes Krone zu werden, da toͤnt kein 
Triumphlied, 
Euch, mit Ehrevergeudung, mit hohes Preiſes 
Erguſſe, 
Jedem Zauber des Stolzes, durch Siegesbogen zu 
ſingen: 


xVIIL Gef. v. 822 — 837. 153 


Aber Tammergefchrey,, und grelige Stimmen des 
Blutes, 


Das ihr vergoßt, und Wutbausruf, und Verwünb 
fhung zu neuer 
Srößerer Qual erfchallen vom „leberhange der Berg’ 


Euh aus der eigen Nacht herdrohenden graufen 
Gemwölben ! 

Daß die Wo! am Throne mit ihrem Donner fi 
waffne ! 


Und mit eifernem Gang die Todesengel herabgeh ! 

Daß die errichteten alle die flarrenden Augen erheben, 

Rah dem Thron fhaun! Denn die Entfcheidung 
faflet die Wage; 

Bald, bald ſchwebt in die Himmel hinauf die ſtei⸗ 
gende Schale! 

Alfo ruft’ er. Allgegenwärtige ſchauernde Etille 

Hatte fih über die Erd‘, und über den Himmel 
gebreitet. 

Heilig, und hehr, und fohrediich war des Richs 

tenden Herfhaun! 

Allmacht ſtrahlt' er, und Zorn! Er blickt' auf die 
Könige nieder, 

Wandte fein Angefiht, ſchwieg. Als er fein Anges 
ſicht wandte, 

Schauert .e8 unter der Koͤnige Fuß in den Felſen⸗ 
gebirgen ; 

Kam ein Sturm von dem Thron‘, und in den Naͤch—⸗ 
ten des Sturmes 





148 XVII. Gef. v. 716— 731. 


Leidente fah ich belohnt! Der großen, unfchuldigen, 
edlen 

Leidenden warend, die Laft auf Laſt das Elend 
ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, göttliche Männer! 

Kronen aus Urlicht fröneten Ke; fie geleiteten Engel. 

Endlih waren vor mir die bewölften Erfcheinuns 
gen alle 

Weggelunfen, und fieb, ich fahe wieder Gefichte. 

Ah auf Einmal erbub fih vor mir des ewigen 

Todes 

Zürchtertichfte Geftalt.e So hat kein Gedanke den 
Umkreis 

Eines unſterblichen Geiſtes, und jede geheimere Tiefe 

Seiner Empfindung erſchüttert, als dieſes Grauen 
mein Herz traf! 

Denn die entehrteſten aller Gefallnen, der kriechen⸗ 
den Menſchheit 

Erſte Schande, die tiefſten des Staubs, (Gott ſchwur 
hm in Zorne, 

Daß er Staub fey!) die böfen Könige kamen, das 
Urtbeit 

Ihres Todes gu hören. Sie ruften nicht Donner 
vom Throne 

In das Gericht, nicht der Hall der Poſaune! roͤcheln⸗ 
des Jammern, 

Wie von dem Schlachtfeld her, noch ſterbendes Seuf⸗ 
zen der Suͤnder, 





444. Gef. v. 732 — 745. 149 


Die, ind Elend binuntergeftürzt, fie zu fündigen 
zwangen, 
Rief ſie mit tauſendmal tauſend Stimmen, vor Gott 
zu erſcheinen! 
Und fie kamen. So woͤlkt ſich die Nacht. Ein Mann, 
der im Leben 
Elend durch ihrer Einen ward, und dennoch gerecht 
blieb, 
Stand von ſeinem Stuhl auf, ſchwur zu dem Rich⸗ 
ter: Ich lebte; 
In drey Söhne verbreitet, entfloß mir mein niedris 
ged Leben 
Dennoch heiter, bis jener unmenfchliche, laͤchelnde 
. Mann fam, 
In ſein Gold ſich ſetzte, die leidenden Guten ver⸗ 
kannte, 
Yaß fie wurden wie er! Da ſtarb ih. Du haft fie 
gerichtet ! 
ichter, verwirf ihn von deinem Antlitz. Er raubte 
mein Blut mir, 
huf ed nach feinem Bild’, und entriß ed dem Arne 
der Unfchuld ! 
w ihn, richt‘ ihn, du Mann der erften Unfchuld. 
Es konme 
er ihn aller Verworfenen Qual, die er elend 
gemacht bat! 
ver aus ihrer Herrlichkeit ftanden mit fihreden. 
ten Wunden 


Eieben Märtyrer aufs: Wir heißen hundertmal 
. hundert ! 


Eurem wüthenden Auge wars Luft, uns fterben zu 
ehen; 


Und wir ſuͤndigten nichts. Der ſichere Vogel im 
Walde 


Sang den Schöpfer fein Lied; wir ober durftens 
nicht fingen. 

Ju der Gebirge veroͤdete Kluft, zu den Öräbern der 
Todten, 


Wo mit bethraͤnter Blume, Gebein der Bruͤder | 


begraben 
ag, und reifte dem Tags, —F Tage, folgten die 


Eurer Wuth und, und ließen nicht ab mit der Chris 
fien Blute 

Ihre Schwerter zu tranfen; bis ringsumher der Ers 
fhlagnen ' 

Etumme Lippe, dee Todes entfehliche Stille, noch 
Blicke 


Sanfter gebrochener Augen zuletzt die Unmenſchlichen 
ſchreckten, 

Daß ſie flohen, und ihnen die leiſen Luͤfte der Waͤlder 

Stürme wurden, und Mitternacht der ſchwebende 
Schatten ! 

Aber ihr zittertet da noch nicht auf dem blumigen 
ager 

Eures Schwelgens, und dicht vom unmenſchlichen, 
Schmeichler umraͤuchert. 


Schaut nun empor, und feht: Die alle Habt ihr 
| getödtet! 
Schaut auch gegen ihn auf, den erfigebornen vom 
ode, 
Wenn ihr vermoͤgt der Gottheit allmaͤchtiges Schrek⸗ 
ken zu ſchauen. 
Jeſus heißet ſein Namen! Ihr hoͤrtet vormals den 
Namen 
Auf der Erde; da tönt’ ed noch nicht mit der Stim⸗ 
me der Donner, 
Wenn ihr hörtet den Namen, den alle Himmel iht 
nennen ! 
Alſo fprahen die Zeugen. voll fihöner Wunden, 
Nach ihnen 
Hob ein gerechter König fein feliglächelndes Aug’ auf, 
Blickt' auf die Frommen umber: Wie kann ich mit 
Hamen fie nennen, 
Diefe Ruhe, die jeßo mein Herz mit Geligfeit füllet ? 
Wie ausfprechen den feſtlichen Lohn, nur, daß ich 
ein Menſch blieb ? 
Nie, von dem Glanze der Größe geblendet, vergaß, 
daß ich Staub war? 
Auch dem Tode beſtimmt, wie jene, welch' ich 
beherrſchte? 
Seyd mir geſegnet, ihr ſanften, und ſuͤßen, ihr 
ſeligen Stunden, 
Da mein Herz bey der Angſt Anblick, die Verlaſſene 
fühlten, 


152 ° XVIII. Gef. v. 776— 79% 


Gerne menfhlich zerfloß,. und dann dem Ende des 


Kummers 

Eitend rufte. Schon war ed Belohnung, ihr dankendes 
Auge, 

Doll von dem heiligen Schauer der Menſchlichkeit, 
vor mir zu fehen, 

War fhon Kronen genug, das anzubliden! doch 
giebt mir, 

Siehe, der Herrſchende, welcher unendlich belohnt, 
wie er ſelbſt iſt, 

Seiner Freuden noch mehr, und Ewigkeit zu den 
Freuden! 

Nun erhub der Verworfenen Einer ſein Antlitz 

vom Staube, 


Wo er gerichtet ſtand, und ſtreckte die zeugende Rechte 


Nach den Koͤnigen aus; ſo ſprach der Verworfne: 
Mein Leben 

Iſt mit Schande bedeckt! ich bin ein gerichteter 
Suͤnder! 

Kenne der Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 

Ueber den Staub der Erd' erhob; und dennoch 
empfind' ich's, 

Daß ihr der Menſchheit Erniedrung, vor allen Er⸗ 
degebornen, 

Ihr die unheiligſten ſeyd, fo lang die Eünde 
geherrfcht Bat, 

Und fein Gericht dad Gewiflen nur noch in Stillem 
gehalten, 


XVII. Gef. v. 9-85. . 155 


ber dad nun an dem Lage der Rache nicht mehr 
betäubt wird! 
Alſo fagt’ er, Es hatte A lang mit tödtendem 


Schrecken 
Seraph Eloa geruͤſtet. Die Rache glüht’ in dem 
Aug’ ihm ! 
Sein gefuͤrchtetes Buch hing durch die Himmel herr 


Und er rollt's aus einander ; da raufchet’ ed Raufchen 
ded Sturmes ! 
Alfo ſprach er: Es iſt mit feinem Maße gemeffen, 
Euer Elend! die Zahl zaͤhlt's nicht, ihm fehlen die 
Ramen ! 
Web euch, dab ihr gefchaffen ſeyd! Web, und Vers 
derben ohn' Ende 
Euren Seelen! Ihr habt der Menfchheit heiligſte 


Würde 
Tief herunter entweiht. Sie hätten Engel mit 
Jauchzen, 


Und mit weinendem Dank von der Könige König’ 
empfangen ! 

D ihr flandet erhaben! un eure Throne verfammelt, 

Stand dab Menfchengefhleht! Weit war der Schaus 
plaß , der Lohn groß, 

Menfchlih und edel zu feyn! Die Himmel fahn euch. 

Ed wandten 

Ade Himmel ihr Angefiht weg, wenn fie fahn, was 

ihr thatet ! 


154 XVIIT, @ef. v. 86— 821. 


Wenn fie fahn den mordenden Krieg, ded Menfchene 
gefchlechtes 
Brandinahl alle Jahrhunderte durh! der unterften 
Hölle 
Lauteſtes ſchrecklichſtes Hoßngelächter! den ewigen 
Schlummer 
Eurer Augen, daß neben euch drückte der friechende 
Liebling ! 
Seine Tugend belohnt, und feine Thräne getro@net ! 
Geh nun, du fuͤllteſt dein Ohr mit der ſuͤßen Un⸗ 
ſterblichkeit Schalle! 
Geh, du haſt ſie erlangt; doch die nicht, welche du 
traͤumteſt! 
Ewig iſt euer Name, vom unterſten Poͤbel der Seelen 
Mit den wildeſten Fluͤchen der Hoͤlle genannt zu 
werden! 
Eure Thaten ſind in des Abgrunds eherne Berge, 
Dort, in langen unendlichen Reihn, mit Feuer 
gegraben, 
Alle zu kennen, an der eignen unſterblichen Schande! 
Da, da iſt kein Tempel des Ruhms, da ſproſſet kein 
Lorber, 
Eures Hauptes Krone zu werden, da toͤnt kein 
Triumphlied, 
Euch, mit Ehrevergeudung, mit hohes Preiſes 
Erguſſe, 
Jedem Zauber des Stolzes, durch Siegesbogen zu 
ſingen: 


XVII. Gef. v. 822 — 837. 155 


Uber Tammergefchrey, und „föredtige Stimmen des 
Blutes N 
Das ihr vergoßt, und Wutbausruf ‚und Verwuͤnb 
ſchung zu neuer 
Groͤßerer Qual erſchallen vom gieberhange der Berg' 
euch, 


Euch aus der ewigen Nacht herdrohenden graufen 
Gewölben! 


Daß die Wollt! am Throne mit ihrem Donner fih 
waffne! 


und mit eiſernem Gang die Todesengel herabgehm! 

Daß die Gerichteten alle die ſtarrenden Augen erheben, 

Nach dem Thron ſchaun! Denn die Entſcheidung 
faſſet die Wage; 

Bald, bald ſchwebt in die Himmel hinauf die ſtei⸗ 
gende Schale! 

Alfo ruft’ er. Allgegenwärtige ſchauernde Etille 

Hatte fih über die Erd’, und über den Himmel 
gebreitet. 

Heilig, und hehr, und fihrediich war des Rich⸗ 

tenden Herſchaun! 

Allmacht ſtrahlt' er, und Zorn! Er blickt' auf die 
Könige nieder, 

MWandte fein Angefiht, ſchwieg. Als. er fein Anges 
ſicht wandte, 

Schauert' .e8 unter der Könige Fuß in den Zelfens 
gebirgen; 

Kam ein Sturm von dem Thron’, und in den Nächz 
ten des Sturmes 


156 XVII. Gef. v. 838 — 845. 


Alle Todedengel herab. Die Könige flohen ! 
Fein Erdbeben erbarmte fih ihrer, fie, vor dem An⸗ 


ſchaun, 

Und dem kommenden Schweben der Todesengel, zu 
decken. 

Ein Gedank'; und wir ſahn die umleuchtete Staͤte 

verlaſſen 

Ihres Gerichts: noch Einer; ſo hoͤrten wir donnern 
die Hoͤlle, 

Welche ſich öffnete! ſchloß! Schon kamen, am aͤußer⸗ 
ſten Himmel 

Um den Gerichteplatz her, die Todesengel. Sie 
hielten 


Schwarze Wetter empor, und ſangen Jubelgeſaͤnge! 


157 





Neunzehnter Gefang. 





v. Bi — Io. 
Einen Anblick des ernften Gerichts verhüllte der 
Menfhen 


Vater durch Schweigen. Er fab, in der Mitte des 
großen, gedrängten, 

Unabfehlichen Heers der auferflandenen Todten, 

Eva auf einem Hügel fiehn, und mit fliegenden 
Haaren, 

Busgebreiteten Armen, mit glübender Wange, mit 
vollen 

Innigen Tönen der Mutterfiinnme, wie nie noch ein . 
Menfc fie, 

Dder ein Engel vernahın , un Gnadel fie lächelte 
weinend, 

Flehn für die Kinder, um nad’! empor zu dem 
Richter, um Gnade! 

Aber auf Einmal verfchwand ihm der Schaueranblick; 
er börte 

Einigemal nur noch fanft Lifpeln der himmliſchen 
Harfen. 


156 XVIII. Gef. v. 838 —845. 


Alle Todesengel herab. Die Könige flohen! 
Kein Erdbeben erbarmte fih ihrer, fle, vor dem Ans 
Zn ſchaun, 

Und dem kommenden Schweben der Todesenget, zu 
decken. 

Ein Gedank'; und wir ſahn die umleuchtete State 
verlaſſen 

Ihres Gerichts: noch Einer; ſo hoͤrten wir donnern 
die Hoͤlle, 

Welche ſich öffnete! ſchloß! Schon kamen, am aͤußer⸗ 
ſten Himmel 

Um den Gerichtsplatz ber, die Todesengel. Sie 
hielten 

Schwarze Wetter empor, und ſangen Jubelgeſaͤnge! 


157 





Neunzehnter Geſang. 





v. Bi — Io. 
Einen Anblick des ernften Gerichts verhuͤllte der 
Menſchen 


Vater durch Schweigen. Er ſah, in der Mitte des 
großen, gedraͤngten, 

Unabſehlichen Heers der auferſtandenen Todten, 

Eva auf einem Hügel ſtehn, und mit fliegenden 
Haaren, 

Aus gebreiteten Armen, mit glübender Wange, mit 
vollen 

Innigen Tönen der Mutterſtimme, wie nie noch ein . 
Menfch fie, 

Dder ein Engel vernahm, um Gnadel fie lächelte 
weinend, 

Flehn für die Kinder, um Gnad'! empor zu dem 
Nichter, um Gnade! 

Aber auf Einmal verſchwand ihm der Schaueranblid; 
er hörte 

Einigemal nur noch fanft Lifpeln der bimmlifchen 
Harfen. 


158 XIX. Gef. v. 11 — 24 


Mitleid daͤucht' es ihm erfi, dann daͤucht' ed ihm 
Sreude. Doch jeßo 
Hatt' auch dieß ſich verloren. Er ſah von neuem 
Geſichte. 
Als erwach' er aus tiefen Gedanken, beginnet ex 
wieder: 
Nunmehr ſah ich die Schnitter der Erndte die Schaa⸗ 
ren hinauf gehn, 
Und hinab. Sie gingen mit ſcharfer Forſchung Ge⸗ 
berden 
Langſam vorüber, und ſchauten voll Ernſt in die 
Schaaren, und riefen: — 
Somm! Dann führeten fie die gerufnen, wie 
trübe Gedanken, 
Stumm fie alle, wie Bilder am Grab‘, ald Gräber 
noch waren, | 
Auf den Gerichtsplatz hin. Da ward ein Seraph 
geſendet; 
Der trat langſam hervor, und brachte den hohen 
Befehl mit: 
Fallt auf das Angeſicht nieder, und hoͤrt das 
Urtheil, das vormals 
In dem Leben der Stunden, allein fuͤr ſich nur, der 
Fromme 
Ueber euch ſprach; und ſich zitternd warnte, ſelbſt 
ſelig zu werden! 
Ach ich ſah ſie erblaffen, und niederfallen zur 
Erde! 


x 


IX. be. v. 23 33. 159 


und hielten zertrümmerte Felſen. 
Der Seraph 

end zuruck. In dem Glanze der 
reineren Tugend, 

der Religion, die er dfuben am 


Grabe 

Goͤttlichteit ſah, erhob ſich der 
beſte, 

wuͤrdigſte Juͤnger, der fromme Jo⸗ 
hannes. 


1ſtanden um ihn. Er erhob #9 
" die Stolzen, 
» niedergefunfen auf dem Gerichts⸗ 
platz 
nthüllen ; ihr Thun dem Tage zu 
eigen | 
ded Müchtigen, traf er nicht jede 
der Tiefen, 
berudrete nur hier Gipfel, dort 
Abzrundz; « 
die ſchreckende Wolfe. So ſprach 
er: Ihr ſchuft euch 
id fielltee den Abgott über den 
Thron hin, 
jefeß, und neben dem ernften 
Geſetz ſtand 
Heilige, der das zarte Gefühl 
ſelbſt 


Rah des Ewigen Kigtfönur maß; und doch um 
Erbarmung u 

Weinend flebete, war fi nicht rein, und wußte, 
wer Gott fey: 

Aber ihr waret euch rein! kaum, dab ihr die große 
Verſoͤhnung 

Auch annahmet. Und dennoh habt ihr die edle 
Begierde, 

Welde zur Ehr' euch rief, zu dem Stolz Herunter 
erniedert ! 

Habt mit Strenge gu richten gewagt, wer beſſer als 
ihr war, 

Wer einfältiger, weifer, und tiefer drang in die Irre 

Schwerer Pflihten, in ſich gefchärfter Gefühl dee 
Buten 

Werte, dieß Feuer nährte, mit Wahn, und mit 
Strenge zu richten ! 

Euch uneitig erfühnt, die fchweigende Tugend dem 

Schalle 

Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Koͤ⸗ 
nige Huͤtten, 

Oder auf anderer Hoͤh der Schattengroͤße des Menſchen, 

Gleich zu halten! Ihr bautet euch ſelbſt Gluͤckſelig⸗ 
keiten, 

Tempel eurer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe 
gegruͤndet, 

Aber nicht auf der heiligen Pflicht. Den Namen 
der Vorſicht 
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ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege 
des Menfchen, 
Wege! Den höheren Geift, den euch die 
Natur gab, 
r weit von dem Zwecke verleitet, zu dem ihr 
gemacht wart! 
r herzlichen, edlen, der frommen Menfchlice 
feit fanfte 
ne fo oft mit raubem Klange vermifchet ! 
n zwar nicht die That, des Gedankens Mike 
bild; fo war 
8 Herz in Berborgnem, Dort war ed euch 
Naht, der Friede 
He in euer Her, dem Feinde ganz zu ven 
zeihen, 
Stillem gu ſegnen! O durft' auf die Krone 
denn hoffen, 
rein war vor Gott? fo gar vor dem eige 
nen Gefühl nicht 
r Stunde der Angſt; trafs mächtiger ihn, 
dab er Menfch fey 
elber nicht mehr entrann; und F um 
Erbarmung 
abnen Verſoͤhner nicht rief? und doch zu 
em Stolze 
‚, zur eigenen Größe? ſich ſelbſt ver⸗ 
ſoͤhnte? 


! Sünder von Suͤndern! der letzte der 
Rage, 
6. 3X 
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Konnte nur er euch, an euch mit feinem Schreden, 
erinnern ? 

Und euch fonnte doch jede der Stunden des fliehen 

. den Lebens 

Maͤchtig lehren, dab über dem Grab‘ ein Anderer 
richte, 

Als ihre ſelbſt! Erhebt euch, und feht die Ruhigern 

alle! 

Schaut nun, welches Ziel ihr verfehltet! Ein andes 
rer Weg ging 

Nach dem Ziel, Demuth , mehr Menfclichkeit, heißre ' 


Gebete 
Haben bis hin zu der Krone den Schritt der Sieger 
geleitet! 
Ihr habt niemals, wie ſie, in Stunden wacherer 
Naͤchte, 
Weinend gerungen in tiefem Geber! hr habet euch 


niemals 

Ganz des Elends erbarmt! Ihr habt die hoͤchſte 
der Freuden 

Unter den Freuden der Menſchen und Engel niemals 
eimprunden, 

Jene Freude, den Seher des Hinmeld allein zum 
Zeugen 

Unferer Thaten zu haben, nur Ihn! uns frömmen 
au achten, 

Seliger, wenn den Menſchen die That, fo wir tha— 
ten, verhuͤllt war } 


83 — 9. 163 
mals go Ihr genug des Hocherhabnen des 
rſten, 
tes Groͤß⸗ getannt / die » Daß ihr don 
ube 
Ind traͤumtet 5 allein Gig du jenem Frieden nicht 
kamet 
in der Thraͤne des Büßenden ann, die um 
Onade nur fleh 
1 Gnade, durch Thrs 


* 
nen und Blut des Ver⸗ 
en! 


Die leichtere 
Scale 
ice böllig empor, 


en des Doßen Ge⸗ 
richtsſtuhle 
en Fluge fi 
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Abbadona. Ihm Lam der. Engel einer ded Todes : 

JImmer näher, und näher. Er ſah den Cherub, 

. erkannt' ihn, 

Und erhub fih zu fierben. Er fchaute mit trüberem 

Auge 

Auf den Richter, und rief aus allen Tiefen der Seele. 

Gegen ihn wandte das ganze Geſchlecht der Menſchen 
ſein Antlitz, 

Und der Richter vom Thron. So ſprach anbetend 
der Seraph: 

Weil nun alles geſchehn iſt, und auf den letzten 

der Tage 

Diefe Nacht der Ewigkeit folgt: fo laß nur noch 
Einmal, 

Du, der fit auf dem Throne, mic diefen Thraͤnen 
dich anſchaun, 

Die, ſeit der Erde Geburt, mein brechendes Auge 
geweint bat, 

Schaue vom Thron, wo du rubft, du haft ja ſelber 
gelitten ! 

Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten 
ſtehen, 

Auf den verlaſſenſten aller Erſchaffnen! Ich bitte 
nicht Gnade; 

Aber iaß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer, dich 
bitten. 

Siehe, dieſen Felſen umfaſſ' ich! hier will ich mich 
halten, 
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bodesengel von Bott die Öerichteten führen. 

Yoaner find um dich her, nimm einen des 
taufend, 

mit Allmacht, todte mih, Sohn, um 
deiner Liebe, 

barmungen willen, mit denen du heute 


begnadigſt! 

zard ja bon dir auch mit den Gerechten 
erſchaffen; 

ſterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung 
den Anblick 


nuumers, und Abbadona ſey ewig vergeſſen! 

ſoͤpfung fey ‚aus, und leer die Staͤte des 
baͤngſten, 

erlaſſenſten aller Erſchaffnen! Dein Don 
ner faumet, 

hoͤreſt mich nicht. Ach muß ich leben; ſo 
laß mich, 

Verworfnen geſondert, auf dieſem dunklen 
Gerichtsplatz 

eiben, daß mirs in meinen Qualen ein 
Troſt ſey, 

nkend mich umzuſchaun: Dort ſaß auf dem 
Throne 

längenden Wunden der Sohn! Da huben 
die Srommen 

ſchimmernden Wolken empor! Hier wurd‘ 

. ich gerichtet } 
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Abbadona ſank an den Felfen. In eilendem Fuge. 
Standen die Todesengel, und wandten ihr Antlitz 
zum Richter. 
Feyerlich fchwieg das Menfchengefchleht. Die Don 
ner verflummmten, 
Die unaufhörlich vorher von dem Throne Led Rich⸗ 
tenden fhollen. 
Abbadona erwacht’, und fühlte die Ewigkeit wiederz 
Gegen ibn kam durch die wartenden Himmel die 
Stimme ded Richters: 
Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Ges 
fhöpfe, 
Sehe den Wurm, eh' er frieht, den Seraph, eh 
er empfindet; 
Kenn’ in allen Tiefen det Herzens alle Gedanken s 
Aber du haft mich verlaflen! und jene Gerichteten 


zeugen 
Wider dich auch! du verführteft ſie mit! &ie And 
unfterbirch } ‘ 
Abbadona erhub fih, und rang die Hände gen 
Himmel, 


Alfo fager’ ers Wenn du mich fennft, und wenn du 
den baͤngſten 
Aller Engel gewuͤrdiget haſt ſein Elend zu ſehen; 
Wenn dein goͤttliches Auge die Ewigkeiten durch⸗ 
4 fhaut bat, 
Die ih leide; fo würdige mich, daß dein Donner 
mich faffe, 
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Und dein Arm fih meiner erbarme, !oor I 
tödten ! 
Mittler! ich finke betäubt in des Abgru 
barfte Tiefe; 
Und mein bebender Geift entflieht der 
Schauplatz, 
Stuͤrzt ſich hinab, und ruft dem Tode, 
ed denke, 
Daß du mich ſchufſt! und ich es nicht ı 
geſchaffen zu 1! 
hau, wo du richteft, herab, und fieb, 
mer, mem Ei 
Laß nur Einmal noch den erbabnen Bed 
denken, 
Daß du mich fchufft! dab auch ich von de 
Wefen gemadi 
Und dann tilg’ auf ewig mich weg von der 
gen Schauplat 
Sey mir, Gedanke, gegrüßt, vor dem 
ſchied von allı 
Die Gott fhuf, und dem Unerfhaffnen 
| Gedanke! 
Da der vollendete Himmelin feinen Kreifen 
Und der erfte Jubelgefang die Unendlichke 
Da mit Einer großen Empfindung, di 
Schoͤpfer 
"A auf Einmal ergriff, die werdendern 
- fühlten; 
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Da der Einfame fh vor Tauſendmal taufend. ents 
huͤllte, 

Wie er von Ewigkeit war, und zuerſt der hoͤchſte 
Gedanke 

Nicht allein mehr von Gott gedacht ward: da ſchuf 

mich mein Richter! 
Damals kannt' ich kein Elend, kein Schmerz ent⸗ 
weihte die Hoheit 
Meines Geiſtes. Vor allen, die ich ſie zu lieben mir 

auskohr, | j 

War mir der Liebenswürdigfie Gott! Mit fchattene 
dem Flügel 

Dedte mich ewiged Heil! In jeder Ausfiht ſah ich 

GSeligfeiten um mich! Mir jauchzt' ich in meiner 
Entzuͤckung, 

Daß ich geſchaffen war, zu. Ich war, geliebet zu 
werden 

Von dem beſten der Weſen! Ich maß mein dauren⸗ 
des Leben 

Nach der Ewigkeit ab, und zaͤhlte die ſeligen Tage 

Nach der Zahl der Erbarmungen Gottes! Nun muß 
ich vergehen ! 

Länger nicht ſeyn! nie wieder mit tiefer Bewundes 
rung Gott ſchaun! 

Und, an dem Throne des Sohns kein Halleluja mehr 
fingen } 

Werde denn, ewiger Geift, werd' aufgelöfet] Vol⸗ 
endet 
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Iſt der Zweck, zu dem du gefchaffen wurdeſt! 
ſteh' ich, 
Bete zum -Iehtenmale dich an, o, der auf des Schi 
Waͤchtlichſte furchtbarfte Hoͤh mich ftellte, dort 
zum Zeugen 
Erſt der Huld; der Rache, der unerbittlichen, 
mich 
Auserkohr, daB Meonen ed fühn, und ihr 
verhüllten ! 
Alfo faget er, finkt vor dem Richter aufs Ang 
nieder, 
Und erwartet den Tod. Und tiefe feyrliche St 
Breitet noch über den Himmel fih aus, und 
die Erde. 
Damals erhob ich mein Auge, und fah die Hi 
berunter, 
Und ic fah auf den goldenen Stühlen die Hei 
beben, 
Vor Erwarten der Dinge, nie ta kommen follten ! 
, 
Bor dem Heer der Berworfnen, um Abbe 
erivartend, 
Glübender Stirn, «8 lagen, um fie die naͤcht 
Wolfen 
Unbeweglich, fo fab ich die Todesengel! Sie wa 
Starr von Abbadona den Blick zu dem Thron 
Richters. 


Hier verſtummte der Vater der Menſchen. 
Heiligen ſahn ihn, 
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Als ob er unter ihren noch Einmal rom Tod’ erwachte, 

Da er wieder begann: Zuletzt, wie die Stimme des 
Vaters 

Bu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, ſcholl von 
dem Throne 

Diefe Stimme: Komm, Abbadona, zu deinem Er 

barmer } 

Adam verfiummte von neuem. Da ihm die 

Sprache zurüdfam, 

Da er mit feuriggeflügelten Worten zu reden vers 
mochte, 

Sagt' er: Schnell, wie Gedanken der himmelſteigen⸗ 
den Andacht, 

Wie auf Flügeln des Sturms, in dem der Ewig⸗ 
wandelt, 

Schwung ſich Abbadona empor, und eilte zum Throne ⸗. 

Als er daher in dem Himmel ging, da erwachte die 
Schoͤnheit 

Seiner heiligen Jugend im betenden Auge, dat 

Gott ſah; 

Und die Ruh der Unſterblichen kam in des Seraphs 

Geberde! 

So hat keiner von uns an der Auferſtehungen Tage 

Ueber dem Staube geſtanden, wie Abbadona daherging, 

Abdiel konnte nicht mehr aushalten des kommenden 
Anblid, 

Schwung fid durch die Gerechten hervor; mit ver⸗ 
breiteten Armen 
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Sauczet’ er laut durch den Himmel, Die ! 
glüht ihm; die 8 

Klang um fein Haupt; er zittert‘ auf Abb 

j berunter, 
Und umarmt' ihn! Der Licbe-de riß fih au 
Umarmung, 

Gank dann zu den Füben det Richters aufs An 
nieder. 

Run erhob fih umher in dem Himmel des 
Weinens 

Stimme; die Stimme der fanfteren Wonne. 
leiferen Harfen 

Jubel entglitt den Stühlen der vier und zr 
Gerechten, 

Kam zu dem Stuhle des Sohns, und ſang vo 
Todten, der lebte! 

Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona geſa 

Da er am Thron' aufſtand, und zu dem aı 
Throne ſich wandte 

Alſo fagt‘ er; und lächelte Wonne des ewigen R 

D mit welchen feftlihen Ramen, mit n 

Sebeten, 

Soll ‚ich zuerſt dich nennen, der mein ſie 
erbarmt bat 

Kinder des Lichts, die ich liebte, zu euch 
wiedergefommen ! 

Erfigeborne der Schöpfung, und ibr durch die 
den des Sohnes 
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Erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiederge⸗ 
fommen 7 ü 
Sagt mir, o fagt mir, wer rufte mir? weh was 
die Stimme vom Throne, 
Die bey dem Namen mich nennte? Du bift die 
Quelle des Lebens} . 
Fülle der Herrlichkeit] ewiger Quell des ewigen Lebens } 
Heit ift dein Name! Du bift der Eingeborne dei 
Vaters ! 
Licht vom Licht! biſt dee Allverföhner! das Lamm, 
dad erwürgt ward | 
Richter heißeſt du auch! Ich will die Liebe dich 


nennen ! 

Bott bat am Abend des Weltgerichts noch Einmal 
erſchaffen! 

Denn ich war Einer der Ewigtodten. Den letzten 
der Tage 


Schuf er mich um, und rief mich, aus meines To⸗ 
des Umſchattung, | 

Wieder zum ewigen Heil, das unausfprechlich wie 
Gott iſt! 

Hallelujal ein feyrendes Halleluja, o Erſter! 

Sey dir von mir auf ewig geſungen! Du ſprachſt 
zu dem Elend: 

Sey nicht mehr! au den Thraͤnen: Ich hab' euch 
alle gezaͤhlet! 

Zreudenthtaͤnen, und Dank, und Anbetung ſey dem 
auf dem Throne! 
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Jetzo ward mein Gefiht zu dunkeln Geftalten, 
die fliehend 
Kamen, fchwebten, und fliehend am fernen Himmel 
verfchwuanden. 
Endlich waren vor mir die dunkeln Erfiheinungen alle 
Weggefunten; Gefiht war wieder, was ich erblickte, 
ber Jahre, fo daͤucht' e& von neuem mid, waren 
bergangen 
Bwifchen dem letzten Anblick, und diefem, der nun 
vor mir aufging. 
Schöner leuchtet‘ herunter, und fchredtich nicht 
mebr des Thrones 
Stan ‚und überftrahlte der Auferſtehung Gefilde! 
Weit, - wie niemals mein Auge ſah, in unendlicher 


Zerne, 

Sah ich die Schaarenheere der Ueberwinder gen 
Himmel 

Ballen; die Außerfien nur erkannt' ih. Es waren 
der erften 


rde Kinder, die einft zum Meere wurde, da Gottes- 
agfhal' auch erklang, und gewogen ward, wer 


von Adam 
erdlichtei erbt', und die Seelen der Todten hin⸗ 
unterfanfen 
ein furchtbar Gefängnit. Die waren jekt von 
der Zeffel 


Befreit, und wallten hinauf mit den Siegern 
gen Himmel, 
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Segnend ſchaut' ich den feligen nad. Auf Einmal 
erhub fi 
Hinter mir Donnerton; und ich fah verwandelt bis 
‚ Erde 
Werden! ihr Engel des AHerbeiligften! und ihr 
Gebornen! 
Sahe weit um mich ber die fluchbeladne zum Eben - 
Werden‘ Alfo erftand ih auf Staube; fo warb 
die Erde 
Eden. aus Trümmer. Die Echöpfung erſcholl umher, 
und die Sterne 
Leuchteten heller. Noch boͤrt' ich der —— 
Donner, noch ſtrahlt' es 
Mir von dem Himmel, als ich zu euch nach meinem 
Geſicht fan, 
Jeſus war von dem Tabor berabgefommen, und 
ftand jeßt 
Un dem Beftade des Sees Tıberras, neben ihm Engel, 
Nur gefehen von ihm. Sie brachten Bothſchaft aus 
Welten; 
Höreten ſchnelle Befehle, die Weltenſchickſal en® 
x fhieden. 
Andere traten herzu, und andere wandten fi, eilten, 
Mit Befehlen belaftet, Darüber fie fraunten, darüber 
Einft auch wir, wenn gefunfen uns in die Hülle de 
erften 
Lebens, der Geift der fchlummernden Todten bie 
Heitre durchwallet, 
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Staunen werden. Herauf war die Morgendaͤmm⸗ 
rung geftiegen;- 
Ind den Strahl des werdenden Tages milderte Lichter 
Rebel, ein Schleyer aus Glanz, und weißen Dufte 
gewebet. 
Kup war auf die Gefild’ umber, fanftathınende Stille 
Iusgegoſſen. Eın Rachen entglitt da langſam ſichtbar 
Boll, von Zreunden dem lieblihen Duft des werden» 
den Tages. 
Nackt bey dem überhbangenden Net ftand vorn in 
dem Nachen 
tephas. Es ſaßen umher, mit ſilberhaarigem Haupte 
Bartholomäus, Lebbaͤus gelehnt auf ein Ruder, mis 
vollem 
hreudeglängenden Blicke der Zwilling, mit lächelndes 
Heitre 
velbſt Ratbanael, faßen die Zebedaiden, Jakobus 
tie den Gedanken im Himmel; Johannes beym 
Herrn auf der Erde, 
3 fie näher heran zu dem Ufer fommen, erbliden 
e den Mittler, allein fie erfennen ihn nicht; do 
verebren 
den ernſten Fremdling, der dort des Morgent, 
in ſanfte 
e berſenkt, und feiner Gedanken ſich freuh. 
J. von den Pilgern 
welche die Bögen des Griechen, oder ber 
fieben 
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Mundungen Strom, und feine Gebilder ließen, des 


Paſſa 

Zeyer nlit und zu begehn, und des Tempels Pſalme 
zu hören, ' . 

Sah ich feinen fo voll von Hoheit der Seele! Jakobus 

Sagt! ed; und Didymus ſprach: D wär, den wir 
ſehen, der Pilger 

Einer der Auferfiehung, und jetzt mit dem Morgen 
gefommen, 

Strahlender uns zu erfcheinen, als leuchten Tage 
der Erde 

Können, Sonnen ed können! Mit fcharfem Bilde, 
Lebbaͤus, 

Siehſt du ihn an, mit unabwendbarem Auge des 
Forſchers. 

9, Ach die Geberde des Sterblichen, der ein Himm⸗ 
liſcher it, di, 

Die betracht‘ ih, o Shomas, erwarte den Flug, deu 
die Wandlung . 

Nehmen wird, fo eilend vielleicht, dab mein Aug’ 
ihn nicht ſiehet. 

Aber der Sremdling redet mit ihnen: Habet Ihe 

Speife, 

Meine Kinder? Sie hatten die Nacht vergebens 
gefifchet, 

Syatten der Speife nicht. Da fagte der Unbekanntes 

Werfet das Netz zu der Rechte des Schiffe; fo wer⸗ 
der ihr finden. 


Und fie warfen ed aus, und fonntens nicht sichn, 

vor der Fiſche 

Denge. Mit mehr Erwartungen, richtete jehe 

Lebbaͤus, 

Richtete Thomas den forfchenden Blif auf den Uns 
befannten. 

Kber der Zug, fo dad Neb da, mo der Fremdling 
ed fagte, 

Ind fo fchnell belaftete, zeigt Johannes den Mittler! 

Breudig uft' er: Es ift der Herr! Da Kephas 
vernommen, 

Daß es der Herr ſey, eilet’ er, gürtete fich mit dem 

| Hemde, 

Barf fih ine Meer! ſchwamm fchnell heran zum 
Geftade, voll Unruh, 

Epriftus näher zu ſehn. Er ſah ihn, erkannt' ihn! 
Die andern 

Eilten im Nachen, zogen das Netz mit den Fiſchen 
berüber, 

Eraten ans Land, und erfannten, vor Wonne vere 
ſtummt, den VBerföhner! 

brodt, und Kohlen, und Fiſch' auf den Kohlen 
lagen vor ihnen 

In dem Ufer. Der Goͤttliche ſprach: Bringt auch 
von den Fiſchen, 

Die ihr finget. Und fih:iell ſprang Kephas wieder 
ing Waſſer; 

Zog das ſchwere Netz voll großer Fiſche, das denn 

Klopſt. Werke. 6. Bd. 12 
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Nicht zerriß, auf das Land * und Leben wimmelt' im 

etze! 

J. Kommt, und haltet das Mahl. Sie hielten‘. 

Vertraulih, mit liebe 

Saß er am Ufer unter den wonnevollen, und reichte 

Ihnen Speife. Gebt war dad zweyte der frohen- 

Mahle, 

Nach dem traurigen Mahl vor ſeinem Tode, geendet. 
Und ſie wandelten hin am Iſtade. Der Goͤttliche 
agte: 

Simon Johanna, liebſt du mich mehr, als dieſe 
mich lieben? 

Schnell tritt Petrus naͤher zu ihm, antwortet: Du 

weißt, Herr, 

Daß ich dich liebe! Mit inniger Huld ſprach Jeſus: 

So weide 

Meine Laͤmmer! und ſchwieg nicht lang', und fragte 

noch Einmal: 
Simon Johanna, liebeſt du mich? In dem innerſten 
Herzen 

Fuͤhlet ed Kephas; noch trauert er nicht, antwortet s 
Du weißt, Herr, 

Daß ich dich liebe Mit inniger Huld fpricht Jeſus: 
So weide 

Meine Schafe! und ſteht, und fragt den gerührten 

noch Einmat: 

Simon Johanna, .Liebeft du mich? Da kam In du 

Juͤngers 
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Gere Traurigteit, daß ihn der Herr zum drittenmal 
u fragte. 
nnd mit der Stimme der Wehmuth erwiederte Pe⸗ 
trus: Du weißt, Herr, 
Alle —* du weißt, daß ich dich liebe! So weide 
Meine Schafe! ſprach der Verſoͤhner. Du wareſt 
ein Juͤngling, 
Saft, und gürteten dich, und mwandelteft hin, 
wo du wollte. 
Wenn dad Ulter dir kommt, dann wirft du die Hand’ 
ausſtrecken, 
Andere werden dich gürten, dich andere führen, dich 
führen, 
Bo du nicht bin willft. Zolge mir nah! Der Tür 
ger verftand eb, 
Meise Sprung dieß fen, und mit welchem Tod' eu 
ein Beuge 
Dh, der erſtand, Gott preifen würde. Jet wer 
dete Kephas 
eis, und ſahe den Junger * folgen, den Jeſus 
liebte, 
Der an der Bruft ihm lag bey dem traurigen Mahle 
der Scheidung. 
— * ſprach: Mas aber ſoll der? Der Erloͤſer 
erwiedert: 
Wenn ic will, daß er bleibe, bis ich komme, was 
a, geht dieß 
Dich an Folge du mir nah! Run fahe der Jünger 
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Auge den Wuferflandnen nicht mehr. Go erhebet 
dad Meer ſich; 

Und fo ſenkt es die Woge nieder, und wird zur Ebne, 

Wie vom erfgienenen unter einander die einſamen 


fpraden. 

Sa, ih folg ihm nach, rief Simon, ich ſterbe, wie 
er ſtarb! 

Surtet, und führt, ich ſterbe, wie er! Du aber, 
Johannes, 


Stirbſt nicht, wie er! Du biſt unſterblich. J. Du 
biſt unſterblich! 

Rief Jakobus, und Hub zu dem Himmel fein Auge, 
vor Wonne 

Trunken. 3. Ich unfterblich ? das ſagt' er ja nicht. 
8. Bis er komme, 

Bleiben! was ſagt' er denn anders%- Du biſt, 
o Sünger der Liebe, 

Biſt unſterblich! Erkohren dat Er für deine Treue 

Diefen Lohn, die Krone! Du bift unfterblich, 
Johannes! 

Breudig fagt' es Lebbaͤus, fuhr fort: Das wurde 
no feinem] ° 

Heil dir, feliger Öotted, zu deiner großen Belohnung ! 

Eins nur ift mir Zweifel. Wir flerben, und.gehn 
zu dem Mittler; 

Und du bleibeft zuruͤck? Doc er iſt ja bey den Seinen 

Bis zu der Tage letem! bei ihnen im Himmel, 

J bei ihnen. 


XIX. Gef. v. 361— 37%. 


Auf der Erde. Du ſtirbſt nicht,- Johannes! 
i wandten fih, gingen 
Boll der künftigen Welt, zuruͤck su des Lebens 
Ihäften, 
Ruderten hin und wieder, und tbeileten aus, in 
Treude 
Ihres Herzend, das volle Netz, wo etwa ein Na 
Las, der auch bis zur Brühe, wie ihrer, vergel 


umberglitt. 
Sonnen gingen auf, und gingen unter, 

immer 

Waͤhrte das erſte Gericht des Verſoͤhners. Schi 
Worte, 

Echnellere Winke geboten den Engeln. Die zeug 

- entbüllten 

Stammenfcrift; bald rollten fie wieder die Bü 
zufammen, 

©treuten nur wenig umher des furchtbaren Glan 
Die Seelen 


Redeten, ſchwebten verſtummt. Kurz war des 9 
tenden Urtheit! 


Traf, gleich Blißen! umglänste, wie Strahlen 
ags, mit Wonne! 


Lange batte on, und weit der Nu 
ge 5 fih ſch "ER Mitkiere f 


Quferfiehung verbreitet; und „daß die Jünger 
a 
And dab bimmlifche Zeugen ue aus „jenen Huͤtten 


Sn 


182 XIX. Gef. v. 376 — 39%, . 7 


Zu den Gterblichen kaͤmen! und er, von weldels 
die Todten | 

Zeugten, fey wieder hinab nach Galiläa gegangen, 

Daß er von neueni fich offenbare. Gefendete Freunde 

Eilten umber, und verfündeten freudig: Auf dem 
Gebirge 

Labor ſammeln ſie ſich, die der neuen Offenbarung 

Herrlichkeit harren. Sie ſtehn in der Ceder Schat⸗ 
ten, und laben 

Nicht an der Quelle ſich, brechen kein Brodtl So 
riefen die Bothen,. 

Und verließen mit Eil des einen Hütte, zu kommen 

Nah der Hütte des andern. Der Göttliche wird 
fih noch Einmal 

Dffenbaren. Er Hat auch diefe Gnade verheißen. 

Auch ward dieß danfweinenden Frommen von vielen 
der Todten, 

Die erftanden, verkuͤndet. D eilt nah Labor, wennt 
anders 

Theuer euch ift, ſchon hier euch, wie Engel Gottes, 
gu freuen. 

Lazarus fand auf Tabor in Eederfchatten, und 

fagte: 

Vielen will er Seligkeit geben, er würde fo lange 

Sonſt nicht faumen. Wir find nur erft zweyhundert 
verſammelt; 

Und mehr ſollen es ſeyn, die er mit dem erſten 
Genuſſe 


XIX, Gef. v. 393 — 407. 


Seines Erbes erquiden, auf die er vo 
Schimmer 
Jenes Glanzed am Thron, die Morgen 
Tage 
Seiner Ewigkeit ausftreun will! So $ 
Brüder, 
Diefes reiheren Maßes der himmelvollen 
Harret fein, wie fie droben am Thron di 
barren. 
Preifet feinen Namen, und finget ihm, 
Tempels 
Run nicht mehr, fingt Pſalme der Erbe 
sen Sohne! 
Ben das Zeuer des Nimmeld entflammt 
| dem Guhne, 
Daß uns preifend finde, wer kommt, 


zu ſehen, 
Daß den erfcheinenden Jubel der neuen 
pfangen. 
Und die Mutter des Todten, der lebt 
ch lernte, 
Benn nicht Eva au fehr der fterblichen ı 
Thrones 
Jubeltone; doch auch mit des Menſche 
dem Laute 
Seiner Brüder auf Erden, will ih dei 
ngen. 


Komm, und finge mit mir, die in Magt 
zum leben 


184 XIX. Gef. v. 408 — 428. 


e 
Gott fhuf. Mo. I, mit der Mutter des Hocher⸗ 
haben, ihm Lieder , 
Bingen, die ungeweibte von Gotted Flamme? dem 
Sohne 
Preis ich ſtammeln? Wohlan, ich folg' in der-Zerne 
der Mutter; 
Denn ich Lieb’ ihn! Du haft der Engel Gottes 
Triumphlied 
Ueber der Krippe, du haſt, mit Eva's Harfe, deb 
Thrones 
Aubeltöne gehört, und bift des göttlichen Mutter; 
Aber ich lieh ihn auch! beginn o Mütter des 


u Todten. - 
Mirjam ergriff den Pfalter, und Hub ihr Auge gen 
Hummel; 
Schon entfirömte Begeiftrung der fanfterfchütterten 
Saite. 
M. Da die Engel des Throns um die Hütte Beth⸗ 
lehems ſangen, 
Weinet' er! aber es ward der preiſenden Halleluja 
Feyrlicher, als fie rinnen die Thraͤne des Goͤttlichen 
ſahen! 
Mg. Ich, die Sünderin, ſank zu feinen Füßen mit 
ſtiller 
Reu', und er erbaggnte fih mein, dem in Bethlem 
der Thraͤnen 
Mitteid floß, der mit Gnade den Preis der Himm⸗ 
liſchen hoͤrte. 


Gethſemane flofien der Sottverſoͤhneren 


Thraͤnen; 
iß und Blut floß! Laut hat auch dieſes 


Gnade gerufen! 
Ils er Jeruſalem ſah, da weinet' er über i 
Elend ! 
ıeln wollt‘ er die Armen, wie eine Henne d 
Küchlein 
ihre Zügel; allein fie wollten nicht kommen 
n des Liebenden nicht, und ruften in Gabba 
tha's Hallen; 
ind komme fein Blut, und über unfere Kinder! 
floß, und auch für fie, auf dem hoben Altare 
a! Wandte nicht da von ibm das Gericht 
fein gefchredtes 
veg, und floh? Scholl da die Hölle nicht 
dumpf auf, 
Entfehend vor ihn? Ward da fein Eid 
nicht erfüllet, 
am Ewigen f[hwurs ch will Mm 7 


178 XIX. Gef. v. 315 — 329. 


Richt zerriß, auf das Land: und Leben wimmelt' im 
Netze! 
J. Kommt, und haltet das Mahl. Sie hielten's. 
Vertraulich, mit Liebe 
Saß er am Ufer unter den wonnevollen, und reichte 
Ihnen Speife, Gebt war das zweyte der froben- 
Maple, 
Nach dem traurigen Mahl vor ſeinem Tode, geendet. 
Und fie. wandelten hin en Geftade. Der Göttliche 
agte: 
Simon Johanna, liebſt du mich mehr, als diefe 
mich Lieben ? 
Schnell tritt Petrus näher zu ihm, antwortet: Du 
weißt, Herr, 
Daß ich dich liebe! Mit inniger Huld ſprach Jeſus: 
So weide 
Meine Sammer} und ſchwieg nit lang’, und fragte 
nob Einmal: 
Simon Johanna, Liebeft du wich? In dem innerfien 
Herzen 
Fühler ed Kephas; noch trauert er nicht, "antwortet 
Du weißt, Herr, 
Daß ich dich Hebel Mit Inniger Hutd fpricht Jeſus: 
So weide 
Meine Schafe! und ſteht, und fragt den gerübrten 
noch Einmal: 
Eimon Johanna , liebeſt du mid? Da kam In du 
Füngers 
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Seele Traurigteit daß ihn der Herr zum drittenmal 

u fragte. " 

Und mit der Stimme der Wehmuth erwiederte Pe⸗ 
trug: Du weißt, Herr, _ 

Alle Dinge, du weißt, dab ich dich Liebe) So weide 

Meine Schafe! ſprach der Verſoͤhner. Du wareſt 
ein Juͤngling, 

Eephas, und guͤrteteſt dich, und wandelteſt bin, 
wo du wollteſt. 

Wenn das Alter dir kommt, dann wirft du die Hand’ 
ausſtrecken, 

Andere werden dich guͤrten, dich andere führen, did 
führen, 

Wo du nicht Hin willft. Zolge mir nah! Der Tune 
ger verfiand «8, 

Weide Führung dieß fey, und mit welchem Tod' es 
ein Zeuge 

Deb, der erfand, Gott preifen würde. Yet wen⸗ 
dete Kephas 

Eich, und fahe den Jünger auch folgen, den Jeſus 
liebte, 

Der an der Bruſt ihm lag bey dem traurigen Mahle 
der Scheidung. 

Kephas ſprach: Was aber ſoll der? Der Erloͤſer 
erwiedert: 

Benn ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was 
geht dieß 

Dig an 7 Folge du mir nah) Run fahe der Juͤnt 


Auge den Auferftandnen nicht mehr. Go erhebet 
dad Meer fi; 

Und fo ſenkt es die Woge nieder, und wird zur Ebne, 

Wie vom erſchienenen unter einander die einſamen 


ſprachen. 
Ja, ich folg ihm nach, rief Simen, ich ſterbe, wie 
er ſtarb! 
Bürtet, "und führt, ich ſterbe, wie er! Du aber, 
Johannes, 


Stirbſt nicht, wie er! Du biſt unſterblich. J. Da 
biſt unſterblich! 

Rief Jakobus, und hub zu dem Himmel ſein Auge, 
vor Wonne 

Trunken. Ih. Ich unſterblich ẽ das ſagt' er ja nicht. 
L. Bis er komme, 

Bleiben! was ſagt' er denn anders Du biſt, 
o Juͤnger der Liebe, 

Biſt unſterblich! Erkohren hat Er für deine Treue 

Dieſen Cohn ‚ die Krone! Du bifk unfterblid, 
- Kohimnes.l er 

Breubig ſagt es Lebbaͤus, fuhr fort: Daß wurde 
. no feinem! ° 

Heildir, feliger Gottes, gu deiner großen Belohnung! } 

Eins nur ift mir Zweifel, Wir flerben,  und.gehn 
zu dem Mittler; 

Und dw bleibeft zuruͤck? Doc er ift ja bey den Seinen 

Bis gu der Tage letem! bei ihnen im Himmel, 

bei ihnen 


XIX. Gef. v. 3621373. 183 


Auf der Erde. Du ſtirbſt nicht,- Johannes! Sie - 
wandten fib, gingen, 

Boll der künftigen Welt, zuruͤck gu des Lebens —* 
ſchaͤften, 

Ruderten hin und wieder, und theileten aus, in der 
Freude 

Ihres Herzens, das volle Netz, wo etwa ein Nachen 

Lag, der auch bis zur Brühe, wie ihrer, vergebens 


umberglitt. 
Sonnen gingen auf, und gingen unter, und 

immer 

Währte das erſte Gericht des Verſoͤhners. Schnelle 
Worte, 

Schnellere Winke geboten den Engeln. Die zeugten, 

enthuͤllten 

Flammenſchrift; bald rollten fie wieder die Bücher 
sufammen, 

Streuten nur wenig umher des furdhtbaren Glanzes. 
Die Seelen 


Redeten, ſchwebten verfiummt. Kurz war des Nice 
tenden Urtbeit! 


Traf, gleih Bligen! umglänste, wie Strahlen des 
8 ® Tags, mit Vonne! - 


Lange batte bon, und weit der Nuf von 
ge hatte ſich ſ dese Mittlere j 


Auferfiehung verbreitet; und daß die Jünger ihn 
apen 
Und dab bimmlifche Zeugen aus jenen Hütten ? 
Friedens 


N 
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Zu den Sterblihen kämen! und er, von weldeln 
die Todten | 

Zeugten, fey wieder hinab nach Galiläa gegangen, 

Daß er von neuen ſich offenbare. Gefendete Freunde 

Eilten umber, und verkündeten freudigs Auf dem 
Gebirge 

Labor fammeln fie fih, die der neuen Offenbarung 

Herrlichkeit barren. Sie ftehn in der Eeder Schat« 
ten, und laben 

Richt an der Quelle fich ‚ brechen fein Brodt] So 
riefen die Bothen, 

Und verließen mit Eil des einen Hütte, zu kommen 

Nah der Huͤtte des andern. Der Goͤttliche wird 
ſich noch Einmal 

Offenbaren. Er hat auch dieſe Gnade verheißen. 

Auch ward dieß dankweinenden Frommen von vielen 
der Todten, 

Die erſtanden, verkuͤndet. O eilt nach Tabor, wenns 

anders 

Theuer euch iſt, ſchon hier euch, wie Engel Gottes, 

zu freuen. 
Lazarus ſtand auf Tabor in Cederſchatten, und 
ſagte: 

Vielen will er Seligkeit geben; er wuͤrde ſo lange 

Sonſt nicht faumen. Wir find nur erſt zweyhundert 

| verfammelt ; 

Und mehr follen es ſeyn, die er mit dem erſten 
Genufle - 


XIX. Gef. v. 393 — 407. 183 


GSeines Erbes erquiden, auf die er von ferne den 
i Schimmer 
Jenes Glanzes am Thron, die Morgenſtrahlen der 
Tage 
Seiner Ewigkeit ausſtreun will! So harret denn, 
Bruͤder, 
Dieſes reicheren Raßes der himmelvollen Erbarmung; 
Harret fein, wie fie droben am Thron des Goͤttlichen 
barren. 
Preifet feinen Namen, und finget ihm, Pfalme des 
Tempels 
Run nicht mehr, fingt Pſalme der Erben dem gätt- 
syen Sohne! | 
Wen das Zeuer des Himmels enfammt, der finge 
dem Sohne, 
Daß uns preifend finde, wer kommt, fein Antlit 
zu feben, 
Daß den erfcheinenden Jubel der neuen Lieder em⸗ 
pfangen, 
Und die Mutter des Boden A ber (ebte, begann: 


Wenn nicht Eva zu ſehr 7, Peter nahte , de 
Thrones 

Jubeltöne; doch auch mit des Menfhen Stimme, 

Eeiner Brüder auf Erden 7 will ich dem Erhabnen 
ngen. 


Komm, und finge mit mir, die in Magdale's Thale 
sum leben - 


184 XIX. Gef. v. 408 — 422. 


® 

Gott fhuf. Mg. Ih, mit der Mutter ded Hocher⸗ 
haben, ihm Lieder 

Singen, die ungeweihte von Gottes Flamme? dem 
Sohne 

Preis ich ſtammeln ? Wohlan, ich folg' in der-Zerne 
der Mutter; 

Denn ich Lieb’ ihn! Du haft der Engel Gottes 

| Triumphlied 

Ueber der Krippe, du haſt, mit Eva's Harfe, des 
Thrones 

Jubeltoͤne gehoͤrt, und biſt des goͤttlichen Mutter; 

Aber ich lieb" ihn auch! beginn o Mütter dei 


Kodten. - 

Mirjam ergriff den Malter, Bar hub ihr Auge gen 
Himmel; 

Schon entſtroͤmte Begeiftrung der ſanfterſchuͤtterten 

Ä aite. 

M. Da die Engel des Throns um die Hütte Bethe 
lehems fangen, 

Weinet' er! aber ed ward der preifenden Halleluja 

Feyrlicher, als fie rinnen die Thräne des Goͤttlichen 
faben! 

Mg. Ich, die Suͤnderin, ſank zu ſeinen Fuͤßen mit 
ſtiller 

Reu', und er erbaprte ſich mein, dem in Betblens 
der Thränen 

Witieid floß, der mit Gnade den Preis der Himm⸗ 
lifchen hörte, 


XIX. Gef. v. 423 — 438. 145 


M. In Getbferiane floſſen den Sottverſoͤhner nicht 

Thraͤnen; 

Schweiß und Blut floß! Laut hat auch dieſes um 

Gnade gerufen! 

Mg. Als er Jeruſalem ſah, da weinet' er über ihr 
Elend! 


Sammeln wollt‘ er die Armen, wie eine Henne die 

Küchlein 

Unter ihre Flügel; allein fie wollten nicht fommen ! 

Wollten des Liebenden nicht, und ruften in Gabba⸗ 
tha's Hallen; 

Ueber uns fomme fein Blut, und über unfere Kinder! 

Ach es flo, und auch für fie, auf dem hoben Altare 

Golgatha! Wandte nicht da von ihm das Gericht 
fein gefchredtes 

Untlig weg, und floh? Scholl da die Hölle nicht 
dumpf auf, 

Boll des Entfeßend vor ihn? Ward da fein Eid 
nicht erfüllet, 

Den er dem Ewigen ſchwur: Ich will die Menfchen 
erlöfen! 

Hat den Vollender nicht Gott mit Preis und Ehre 
aefrönet,. 

‚Seit er am Kreuze fein Haupt in die Nacht des To⸗ 
des geneigt bat? 

Ach au feiner Herrlichkeit fchaut mit Wonne mein 
Bid auf; 

ber dennoch wend' ich ihn oft zu dem blutigen Altar 


\ 


186 - XIX. Gef. v. 49 — 454 


Wieder Hin, und beweine den, deß Haupt in die 
Nacht fih ‚ 

Reigte, gekrönt mit der Krone der Schmach auf der 
Schaͤdelſtaͤte! 

M. Komm, wir harren dein, uns laſten der ſuͤßen 
Erwartung 

Freud' und Unruh, komm, du, den nicht mehr auf 
dem Hügel — 

Kroͤnet die Krone der Schmach! nicht mehr der Fels 
fen des Grabmahls 

Hüllet in dunflere Nacht, ald über Golgatha ſchwebte. 

Mg. Komm, du Toderwedter, du Mächtiger, komm, 
der das Leben 

Wiederbrachte, gefegnet mit allen Segen des Vater ! 

Komm, wir fhauen nach dir hinab in die Thale, 
gen Hinmel, 

Auf die Gebirg umher, mit innigem Blicke des 
frommen 

Süßen Erwartung, o komm zu deiner erften Gemeine ! 

Siehe, fo wartet, die Freud’ in dem Blick, und ges 
ſchmuͤckt mit der Unfhuld 

Shmude, die Braut des Bräutigam, wie der Gr 
meinen erfte 

Deiner wartet, der auferftand, zu erweden die 
Todten! 

Wallt, Gemeinen der Enkel, mit frohem Tritt gm 
der erſten 

Grabe, ſie wird, euch wird der Herr des Lebens 
erwecken! 


XIX. Gef. v. 435 — 471. 187 


Wallet heran, die Blume der Erndt' in der Hand, 
und die Lippe 
Seines Preifes voll, zu eurer Väter Gebeinen.- 
Magdale unterbrach den Befang durch Rufe der 


Freude: 

Ach fein Häuflein, die erfte Gemeine mehret fi 

immer ! 

Seht ihr, o Zeugen, fommen die neuen Zeugen auf 
jedem _ 

Wege, der aus dem Thale nach Labors Heiliger Hoͤh' 
fteigt ? 

Ah wie auf allen Pfaden zur Wonne fihneller des 
Pilgers 

Stab ſich bewegt, und dunkler der Staub der Füße 
fih woͤlket! 


Ach es eilen der Gluͤcklichen viele, viel der Erfohrnen 
Chriſtus Herauf, ihn wieder, Jon Gott verfläret zu 


Aber Mirjam ließ. den Befang, und die Baiten 
ertönen : 2 
Ja verklaͤr' ihn, auch mit dieſer Klarheit, o Vater, 
Daß das Antlitz des Menſchenſohns die erſte Gemeine 
Sehe mit Himmeldwonne, fie feines Lichte Ströme 
Krinte, dadurch auf immer gelabt, und nach Troſte 
" nicht dürfte, 
Dann nad Erquidung nicht lechze, wenn nun das 
Schwert der Tyrannen 
Ueber ſie kommt, und ſie, ihr letztes Zeugniß zu 
zeugen Zu 


188 XIX. Gef. v. 472 - 487. 


Bon dem Sohne Gottes, heran zu dem blutigen Tohe 
Gehen! Laß dann nicht fäumende Qual die nahen 
am Ziele 
ueberlaſten, und bald ihr Blut, o Erbarmender, 
reden! 
Me. Bin auch ig erfohren, das große Zeugniß gu 
zeugen, 
Ich gewürdigt, gu gehn d blutigen Weg zu dere 
rabe, 
Sohn des Vaters; fo wende nicht gang, wenn id 
langfam fterbe, 
Did von der finkenden. Mir genügt Ein Broſam 
des Troſtes! 
M. Dir genuͤget, nicht ihm, der. dein fo ſehr ih 
erbarmt bat, 
— Brofame nur gu geben, Wenn er sur Zeugin dich 
rufet; 
Siehe, fo ift dir feine der Qualen alle fo fehr Qual, 
Daß du nicht wieder höreft die Himmelsſtimme: 
Maria ! 
Und nicht wieder finfft su feinen Füßen. Am Grabe 
Weilet er dann nicht mehr; er fit auf der Herrliche 
feit Throne, 
Herrfcht an des Vaters Rechte, zu deſſen Fuͤßen du 
dann ſinkſt! 
tg. O du, der und geliebt von dem Anbeginne der 
Welt bat, " 
Meine Seele verlanget nach dir ! Gieb Fülle der Gnade 


oa 
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Dann, und jeßt, o erfcheine, Verſoͤhner, und ſtaͤrke 
die Zeugen 

Bu dem blutigen Gange nach jenem Ziele, wo Palmen 

Wehn, und Kronen des Lohns den Ueberwindenden 


ſtrahlen. 
Alſo fangen Maria und Magdale Diele der 
Engel, 
Und der Exrftandenen waren herauf zu den Zeugen 
gekommen, 


Und mit ihnen auch andere Beugen. Da lehnt’ Eloa 
eig auf die goldene Harfe, und hörte des Goͤtt⸗ 
. lichen Mutter . 
Bingen. David fchwebete näher, und hörte der 
Ereubewoeinendes Sieb, Da die nabenden Frommen 
vernahmen, 
Daß mit dieſce Wonne ſie fang, da eilten fie ſchneller. 
Alſo ſprachen fie unter einander: Ihr hoͤret, wie 
freudig 
Sie den Goͤttlichen preiſt. Zieneicht erblickt ihn ihr 
Auge 


Schon auf der Hügel einem des Babor } Vielleicht 


erbebt 
Hort bei einer der Cedern den Zub, zu der-Mutter 
zu geben 
Aber fle ſahen ihn nicht. 804. folgten andre, der 
iebzig 


Viele, mit ihnen nie alle‘, die einft ihn verließen, und 
3weiuend 


190 XIX. Gef. v. 504 — 519. 


Diefe; der Lahmen, und Blinden noch viel, und dee 
Tauben, die Chriſtus 

Hatte geheilt, und Todte, die er in das Leben 
gerufen; 
Beor, und Dilean auch, mit Joel Samma, Elfanan, 
Cherubim auch, unfihtbar fie, und die Maͤrtyrer⸗ 
krone, 
Berſebon, und Bethoron, und Engel mit Maͤrtyrer⸗ 
kronen, 

Cabitha, Stephanus, Joſes, und Portia. Neben 
ihr ſpielte, 

Streute Blumen ihr in den Weg der Knabe Nephihoa, 

Junge Blumen, und Sproſſe mit halbgebildetem Laube, 

Vielmal ſah er fie an, und lächelte vielmal ihe Um 
ſchuld. “ 

R. Vorta, ſo iſt der Weg zu dem Himmel, und 
ih bin der Engel, 

Der dich fuͤhret! es -Rürzet?. ihr oft die Zähre de 
Freude 

Ueber die Wange, Sie war nicht Mutter; aber ein 
Knabe, 

Nah den ewigen Hütten s geleitete fie zum Verföhnen 

P. Knabe, der Weg zu dem Himmel ift fchön, und 
ich liebe den Engel, 

Der mich führe, N. Ich Liebe dich auch; doch Lieb" 
ih noch mehr einft 

Da dich, wo an dent Ende des Blumenweget uns 

andre 
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Cedern ſchatten, und Palmen, der Fruͤhling ewig 
uns ſchimmert. 
Joſeph, und Nikodemus erreichten die beiden. Sie 
hoͤrten 
Erſt ihr Geſpraͤch, und grüßten fie dann mit dem 
Gruße des Friedens, 
Chriftus Gruße, fo oft er den Seinen ſich offenbarte, 
Und fie traten zu Magdale bin, und der Mutter des 
Mittlers. 
Mirjam ſah die Heidin, und Freude befiel, und 
Verwundrung 
Sie, dab Chriſtus ſchon itzt in den Himmel Portia 
rufe. 
Und fie rührte die Harfe der neuen Jeruſalem wieder: 
"Sohn des Vaters, noch mehreft du ſtets der Em 
ben des Lebens, 
Deiner Seligen Schaar) Viel Haft du heut de 
verfammelt, 
Daß fie dein Antliß fehn, den Gott von dem Tode 
gewedt bat! 
Feſt wird fie auf den heiligen Bergen gegründeß 
gegründet 
Hoch auf dem Gipfel, der über die Sterne vage - 
des neuen 
Bundes Salem! Ja eile nur vor, und verlier' in 
die Zufunft 
Dich, mein Bil, Wonn’ ift e8, zu feben den Auf 
erſtandnen 3 


nn} 
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Aber Wonn’ ift ed auch, hinab zu fchauen die Reihen 
Jener Zeiten, in welchen die fleine Quelle, das 
Haͤuflein, 
Heerſchaar ſtroͤmt! Du Herrlicher! wie beganneſt 
du: Einer 
Schwachen Sterblichen, die um dich weint', erſchienſt 
du zuerſt! dann 
Deinen hohen Apoſteln, auf welche Geißel und Bande 
Warten und Thron' im Gericht, und mehr als 
Einmal, daß ſtart fie 
Würden, eb fie hinaus aus dem Lager gingen, au 
tragen 
Deine Schmach mit dir! dann dieſer kleinen Gemeine} 
Und wie fuhreft du fort! Der Baum des Erkennt⸗ 
niffe® Gottes 
Wuchs, und breitet uͤber die Völkerheere der Erde 
Lebenſchattend fih aus! Und wie vollendeft du's jebe, 
Sohn des Vaters, geopfert vom Anbeginne, der 
. Söhnung 
Sange zuvor geweiht, eh das Haͤuflein war, und die 
Heerfhaar. 
Engel Gottes, ach fie zerreißt, die Hülle zerreißer 
Vor des Himmels Allerheiligſtem! Werfet die Kronen 
Nieder vor ihm, dem Thaͤter der Gottesthaten, die 
Palmen 
Nieder vor Jeſus Chriſtus, ber Allvollender, und 
nget, 
Einget das Halleluja a taufenbisal tauſend 


ren! 


XIX. Gef. v. 553 — 568, 193 


Aber fie ließ, in Erflaunen verloren , die Harfe finken. 
Lazarus, da er fie jeßt mehr als fünfhunders 
gelagert 
Sah vor der Mutter Tpriftus, und ſich; und wußte, 
fie wären 
Erben des Heiß, und Erftlinge Gottes, die naͤher 
am Thron’ ein 
Kronen trügen, und wallten, im Labyrinthe der 
Vor ſicht, 
Wie den gebahnten Weg in der Morgenſonne der 
Wandrer; 
Freut' er ſich innig, und ward von ſeiner Wonne 
Gedanken, 
Wis auf Flügeln getragen. Er flieg den Hügel, an 
dem er 
Ruhet', hinauf, und uͤberſah noch Einmal der Erben 
Betende Schaar, und blickte mit fillem Danfe gen 
Himmel; 
Aber nun trat er vorwärts, erhub die Hand, r und 
begann fo: 
Chriſtus Hat und verfammelt, die Lahmen, Blins 
den, und Tauben, | 
Und die Todten ! verfammelt die Geiſtesarmen, die 
Gottes 
Huͤlfe nur kennen, und feines Menfhen Hilfe nicht 
ennen ! 
Ihr, zufüinftige Zeugen des Auferſtandenen, wißt es, 
Daß er euch auf den Berg der Frtlarung ſandte, 
amit ihr 


Elopſt. Werke, 6. Bd. 13 
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Seine Herrlichkeit ſaͤht, und einſt von der Herrlichkeit 
zeugtet, 

Siehe, des Eingebornen des Vaters voll Wahrheit 
und Gnade, 

Chriſtus, welchem von Ewigkeit fey su. Ewigkeit Ehre, 

Und Anbetung! Jh bebe mein Haupt mit der Freude 
des Himmels 

Lieber euh auf, und fleb von dem liebevollen Er⸗ 
barmer 

Jetzo Leinen Segen flreuch : euch hat der Verſoͤhner 

Schon geſegnet! Chriſtus euch der Erſtandne geſegnet 

Mit der Verheißung, ſich euch auf Tabor zu offen⸗ 


baren! 
Euch dadurch geſegnet, ihr blickt, wie ich, in der 
Zukunft 
Fernen hinaus, mit Schmach um ſeines Namens 
willen 


Unter Verfolgern, mit Arbeit und Schweiß in der 
muͤhſamen Laufbahn, 

Und mit Maͤrtyrerblute! Denn droben lohnet die 
Arbeit, 

Lohnet die Schmach, und das Blut des Lebens Krone 
den Duldern. 

Sehr bin ich begnadiget worden, habe der Heile 

Gottes viel empfangen, und danfe weinend dem 

Geber ; 

Aber mein Blut fließt nicht von Sefus Chriſtue zu 
zeugen! 


AIX. Gef. v. ss — m. 195 
Deun ich gehe früßer hinauf, su umpflangen ber 


— Streiter 
Hütte mit Kühlung. Gepriefen ſey, der voran mid 
" führer, 
Euch nachfendet, Knauf zu dem ewigen Lohn, dur 
die enge 
Pforte, den ſchmahlen blutigen Weg! gepriefen des 
Mittleres 
Heiliger Namen! ach bochgelobt in Ewigkeit Chriſtus 
Herrlicher Namen! O duldet die Ehinad, und den 
bitteren Hohn gern 
Derer, die Ehriftus Herrlichkeit leugnen , nicht fen» 
nen det Himmels 
Heren, und der Erde! Denn fie, die euer Zeugniß 
zu Gott bringt, 
Aber deren Auge den Auferfiandnen nicht ſahe, 
Werden auh die Schmach und den Hohn der Chris 
ftußleugner 
Dulden, den Dolch, fo vom Blute nicht rauchet, und 
dennoch toͤdtet! 
Werden glauben, und fihaun! Bote gehet unter 
den Menſchen 
Beinen verborgenen Weg mit flillem Wandeln; doch 
endlich, 
Wenn er dem Ziele fih naht, mit dem Donnergang 
der Entſcheidung! 
ifo fagt' er, und blidet‘ umber, und ſah 
dem Schatten 
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Eines Hlgeld Gefäße mit Speif’ und Trante, des 
Halmes 

Frucht und der Rebe ſtehn. Schon redete Lazarus 
wieder: 

Sondert Brodt und Wein des Brudermahles, und 
ſetzet 

Bor den Zeugen es nieder, damit es gehetliget werde. 

Ihr, die ihr harret feiner Erfcheinung, laflet fein 
Mahl uns 

Halten, das heilige Mahl zu feines Todes Ge⸗ 
daͤchtniß. 

Und fie hoͤrten es freudig ihn ſagen, und fendeten 
ſieben 

Juͤnglinge, Brodt zu fondern und Wein, und lager⸗ 
ten naͤher 

Sich an einander. Schon begannen viele zu knieen, 

Viele die Haͤnde, mit Thraͤnen im Blick, gen Him⸗ 
mel zu falten. ” 


Und die Juͤnglinge brachten das Brodt, und den 
Wein, und fie feßten - 

Bor der Verfammlung ed nieder. Als Lazarus aber 
Dinzutrat, 


Stand, und mit bentendem ‚Bid die feftgefalteten 


Hoch gen Himmel erhob,-und zu reden jeßo beginnen 
Wollte; da drangen ringsumher, mit Schauer der 
MWonne, 


Und mit ihren Thraͤnen, bie Eherubim, und die 
Erſtandnen 
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Su der Gemeine Ehriftus herzu; und Lazarus fügte 
Feyerlich ernſt, und als fleht er zugleich dem Geopfer⸗ 
ten Gottes: 

Jeſus Cbriſtus ‚ unfer Verſoͤhner, in feiner Leiden 
Schrecklichen Nacht, da er verrathen wurde zum Tode, 
Nahm er Brodt, und danket', und brachs, und 906 J 

es den Juͤngern: 

Nehmet, und eſet. Das iſt mein Leib, den ich für 
euch gebe. 

Diefes thut, fo oft ihr ed tbut, zu meinem Ges 
daͤchtniß. 

Jeſus Chriſtus, unſer Verſoͤhner, in ſeiner Leiden 

Schrecklichen Nacht, da ſein Schweiß, und ſein Blut 
in Gethſemane traͤufte, 

Nahin er den Kelch, und danket', und gab ihn den 
Juͤngern, und fagte: - 

Trinfet AU aus dem Kelche des neuen Bunde, 
geftiftet 

Dur mein Blut , das ich für eure Sünde vergieße. 

Dieſes thut, fo oft ihr ihn trinkt, zu meinem Ges 
daͤchtniß. 

Sie empfingen das Mahl des Verſoͤhners mit 

inniger Demuth, 
Und mit feſtem Entſchluß, treu bis an das Ende zu 
bleiben. 
Und, indem fie ſich naͤherten, oder wieder ſich wandten, 
Stärtten fie n9, und riefen fih zus Stets weiter 
im weg 
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Welcher zu Gott und leitet! Am Ziel der erhabenen 
on Laufbahn 

Iſt das Kleinod erfi!. Schmach hat er felber ges 
Duldet, 

Hat gelitten, wie feinem von ung zu leiden geſetzt iſt!. 

Hochgelobet im Himmel, und hochgelobet auf Grden 

Sey der Mittler Gottes! Er bat die Verföhnung 
vollendet, : 

Sieh, es ift eingegangen ins Allerbeiligfte. Chriſtus, 

Jeſus Chriftus, der ewige Hoheprieſter!. Des 
Bundes 

Kelch erquicke dich noch, "wenn das Herz dir durftet, 
die Geele 

Lechzt in der Märtyrerfiunde! . Wie dich der Engel, 
o Mutter, 2 

Srüßte, fo grüße du mich, die gefegnete Gottes u 
Zu feinem 


Erbe bin ich, ich bin gu dem Soon, dem Verſohner, 
gek kommen | 


Was tft alle Größe der Erde mir nun ? Und es wartet 
Höhere Wonne noch mein! Den göttlihen Unbe⸗ 


annten _ . 
Soll ich feben, den Unerforfhten, den Wunder⸗ 
baren! . 
Ah zu dem Mahle des Heiles bin ih, und jeho ' 
‚gekommen, . 


Ich, der.fo elend war, ich felber Wenn ih hinüber 
Nah den Hütten der Ewigkeit geh; fo ift es ein 
zweytes 
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Leben der Seligfeit, das 6 alsdann beginne! . 
Die Rebe 
Leßet und wieder mit ihm in des Vaters Reiche! 
Dann trinken 
Wir die Ströme des Lebens umfonft! . Wenn feh’ 
ih, wenn ſeh ich 
Offen den Himmel, und Jeſus ſtehn zu der Rechte 
des Vaters ?, 
Ah wenn wand! ich den Weg de fiebenten Juͤng⸗ 
lings? Auch jenen 
Kelch des Todes trink' ich zu ſeines Todes Ge⸗ 
daͤchtniß!. 
Hochgelobt in dem Himmel, und bochgelobt auf der 
Erde 
Sey der Verföhner! . Je fehwerer fie über euch 
kommen die Leiden 
Diefer Welt, und je lauter gen Himmel fie rufen; 
je mehr fey 
Euer Leben verborgen. mit Ebrifus in Gott! . Nach 
der Liebe 
Maple, ging der Berföhner Binaue m Gethfemane. 


Da vom gefenften Antlitz * Dutders herab, mit 
8 Dulders 


Todesfhweiß, nad dem —— Mahl!. Er⸗ 
barme dich meiner, 


Mittler Gottes, den ich verließ, erbarme dich meiner! 


Laß getreu bie and Ende mih feyn!: Sch fae mit 
hraͤnen, 
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Laß mich mit Sreuden erndten,. Verföhner! . Mir 
ward ed geordnet, 

Zweymal zu fierben. Ach pflegt der Schlunmer der 
- fichblihen Dammrung 

Richt dem Schlafe der Nacht, nah kurzem Wachen, 
zu folgen? 

Dann, dann leßt mich die Rebe mit ihm in dem 
Reiche ded Vaters! 

Seines Todes Gedaͤchtniß! O die er mir ſandte, 
Benoni, 

und ihr anderen Engel, wo feyd ihr, mit mir euch 
zu freuen ? 

Hochgelobt in dem Himmel, und bochgelobt auf‘ der 
Erde . 

Sey, der verrathen wurde zum Tod' an dem Kreuze! 
dem Blut ſchon 

In Gethſemane troff, eh' auf dem Huͤgel ſein Haupt 

ſank! 

Moͤcht' ich Stephanus Weg, und den Weg des fie 

benten Tünglings 

Wallen zu Chriſtus hinauf, zu Benoni hinauf, umd . 
zu Samma, 

Und zu Simeon du ‚ und Jeſus Ehriftus! Die 
Nacht nimınt. 

Er dem Auge dann, und trodnet die Thränen dir alle! 

Bald ſank mir die Nagıt, beim Ichbenden, bald wird, 

anan, 


Srömmerer Dulder, auch dir die Nacht, dem ſter⸗ 
| benden, finten ! 
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Aber Maria rief mit lauter Stimme gen Himmel: 
Hoderprieſter! des Ewigen Sohn, ich gebar, ich 
gebar dich! 

Deinen Tod will ich, bis du mir rufeſt, verkuͤnden! 
Hochgelobet im Himmel, und hochgelobet auf Erden 
Sey der Verſoͤhner Gottes! Da ſo ſie ſich ſtaͤrkten, 
und jetzt ſchon, 
Wie an den Schwellen der ewigen Hütten, Worte 
des Lebens 

Sich zuriefen, ſahen fie Jeſus an einer der Hoͤhen 

Niederkommen, und gegen fich der den Göttlichen 
wandeln. 
Ab ſchon fland .er nab vor ihnen. Auf Einmal ums 
ſchwebte 
Aller Augen Entzückung. Wie Fruüͤhlingsſaͤuſeln im 
‘ Walde 

Sanft herraufcht, fo ertoͤnte der reden den leiſer Zuruf, 
Und der weinenden, als die Urbergeugung vom Himmel 
Ahnen ward, und verwandelt wurd‘ ihr Glauben in 

Schauen! 
Wie der Waller im Sonnenſtrahl, der duͤrſtet', und 
. trank, noch 
Dürftet, und trinft; fo faben fie mit Himmelsbe⸗ 
gierde den Herrn an! 
ber er hielt fich nicht mehr, und begann, und fagte 
zu ihnen: 
Sindlein, Heil fey und Friede mit euch. In dem 
Haufe des Vaters 


Sind der Wohnungen viel. Ich geh’, und bereite 
darin euch 
Stäaten, und kehr' in dem Tode’zu jedem’ wieder, 
und nehm’ ihn 
Auf zu mir, dab er ſey, wo ich bin! Wenn ihr 
mich liebet; 
Haltet ihr, was ich gebot. ch fleh zu dem Vater, 
. er fendet 
Euch den ‚Sroͤſter, den Geiſt der Wahrheit, welchen 
die Suͤnder 
Nicht zu empfahn vermögen. Sie fennen ihn nicht; 
ihr aber 
Werdet ihn kennen, wenn er mit euch fich vereint, 
"und mit ihm ihr 
Euch vereiniget. Sieh ich verlaſſ' euch nicht, wie 


im Tode i 
Ihre Waifen die Mutter verläßt. Denn ich fehre 
wieder, 
Euer Führer, der euch hinauf zur Erkenntniß des 
Himmels 


Bringt, und dem ewigen Leben! Denn bier ſchon 
werdet ihr lernen, 

Daß mit dem Water vereint ich bin, und mit mir 
vereint ihr 

Seyd, und ih mit euch. Wer, was ich habe geboten, 

Weis, und halt, der Lieber mich, und den wird der 
Vater 

Lieben! und ich werd’ ihn Lieben, und ihm mich 

offenbaren! 
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Jetzo ſah auf Einmal Elkanan den Göttlihen : 
fteben 
"Unter den weinenden Zeugen, und rufend fünf er 
zur Erde; 
Richtete, wie von dem Tode, fih auf! Noch ſagte J 
der Mittler: 
Ja; ; wir werden ihn lieben, ich, und der Vater, 
und kommen, 
Und bey ihm wohnen. Ich bin der Weinflod, und 
- der Water - 
Iſt Weingärtner, ihr feyd die Reben. jede der 
Neben, 
Welche nicht Frucht trägt, fohneidet er ab; und 
jede, die Frucht tragt, 
NReiniget er, daß der Früchte noch mehr die herrliche 
trage. 
Ihr erfohrt mich nicht; ich aber hab’ euch erfohren, 
Euch Gedeihen gegeben, daß Frucht ihr trüget, und, 
wuͤchſet 
An die Ewigkeit! Hört mein großes Gebot, und 
ein Labſal 
Sey es euch; denndie Welt wird, wie mich fie gehaßt 
bat, euch haſſen: 
Liebet euch unter einander ! Ich laff’ euch meinen 
Frieden, 
Meinen Frieden geb' ich euch. Ihm gleichet der Erde 
Friede nihn Mit Ruh', ae Unerfhrodenkeit 
ſtaͤrk' er 
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Eure Seelen, Ihr werdet euch freuen, wenn ihr 
mich Lieber ! 

Alfo hörten fie ihn die letzten Worte der .Weibung _ 

Bu dem nabenden Kampf, und zu dem ewigen Leben 

Sagen, und fahn ihn nicht mehr. Als jekt aus ihren 


Entzuͤckung 

Freud', und Heiterkeit war, und Ruh der Seele 
geworden, 

Sahen fie nicht ferne von da, wo der Mittler ſich 
wandte, 


Und verfhwandt, den Knaben Nephthoa, als ſchlum⸗ 
mert' er, liegen. 

Und fie wollten ihn werden, allein der gluͤckliche 
Knabe 

War geftorben. Lazarus rief: Auf, gebet, und 

ſammelt 

Blumen, ich mach' ihm das Grab. Sie gingen, und 
ſammelten Blumen. 

Schon erhub ſich neben Nepbtboa, nun bald ihn zu 
decken, 


Jener kleine Hügel, gu welchem wir All’ einſt kommen 
Müſſen, su Staube Staub. Sie nabnıen den 
lächelnden Knaben, 
Senkten ihn nieder ind Grat, und dedten ihn leife 
mit Erde, 
Und mit Blumen, die fie us voller Hand auf die 
tä 


Seiner Ausſaat freuten, Sie wendeten fih, und 
verließen 
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Tabor. Viele fahen noch oft fih um nad dem 
friſchen 

Blumenhuͤgel; doch truͤbete deren Auge nicht Weh⸗ 
muth, 

Denen Sterben Gewinn, und Leben war der Er⸗ 
ſtandne. 

Die von den Siebzigen waren auf Tabor gewe⸗ 

ſen, verließen 

Jetzo den Berg der Verklärung, und ſtiegen herab, 
und famen, 

Geitwärts von Stegen geführt, in ein Palmenwaͤld⸗ 
chen des Thales. 

Und fie fanden daſelbſt die heiligen Zwoͤlfe verfams 
melt; 

Sanden, wer nicht von ihnen war auf Tabor gewefen. 

Und fie verfündeten alles das Heil, das fo vielem 
vom Herrn ward, 

Kurz, mit Flammenworten, Wie fonnten fie reden T 
fie weinten ! 

Tiefes Schweigen, und Vorgefuͤhl des Himmels, ac 
Wonne, 

Dammrung fle von dem Erbe des Lichts, war m 
der Verfammlung. 

Aber Jakobus entriß fih der Mitgenofien Umarmung. 

Dünger des Herrn, wo eileft du hin? Der Herr 
wird, der Herr wird 

Geinen Findlein erſcheinen! Sch geb’ ihm entgegen! 
nach Tabor ' 
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Geh' ih zu ihm. Wie würdeft du frauren, wenn 
er erſchiene, 

Und du waͤreſt nicht bier! Er fiehet Alles, und 
weiß es, 

Wie ich dürft‘ ihn au fehn, und warum ich entgegen 
ibın gebe. | 

Laßt mich, ih werde nicht trauren. Er ging. Bald - 
kam er in hoher 

Felfen Schatten, und fand, und hob die Hände gen 
Himmel: 

Herr, Herr, Gott! noch erhebe dich nicht zu deinenr 
Vater, 

Ach erhoͤre mein Ziehn! Zwar hoffen wir alle, du 
werdeſt 

Uns noch erſcheinen: allein wie willen wir's denn * 
Ach verlaß ung, 

Mittler Gottes, noch nicht! Ich habe vor dir, du 
Erbarmer, . 

Gnade gefunden! Ich will mich bier in der Höhle 
verbergen, 

RNiederknien, und dein Heil erwarten. Geh du vor⸗ 
uͤber; 

Siege, fo will ich von fern, Herr, deiner Herrliche 
feit nachſehn. 

Jeſus Chriſtus ergriff ihm die Hand, da er iag, 
und ihm flehte, 

Michtet' ihn auf, und fegnet' ihn ein zu der himm⸗ 
liſchen Sendung, 
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- Und der felige folgte mit Freudeausrufen und Beben 
Epriftus den Weg hinab in’das Palmenwäldchen des 
Thales. 
Schon an dem fernen Fuß des Bergs erblickten die 
Juͤnger 
Chriſtus, und neben dem Herrn den gluͤcklichen Ze⸗ 
bedaiden ;, 
Sahen Heiler ihm Leuchten, als fie, ſeitdem von dem 
Tod’ cr 
Wuferftand, ihn gefehn, mehr über die Engel erhaben! 
Und fie wollten entgegen ihm eilen; aber ein Engel 
Winkete ihnen: Sie follten den Herrn bey den Pals 
men erwarten. 
Dentft du daran, dieß war ihr Gefpräch, wie 
wir ihn an dem Delberg, 
Von den Mördern umringt, die Hand in der Feſſel, 
erblickten? 
Wie mit dem weißen Gewand' ihn Herodes hoͤhnte? 
Pilatus 


Ihm mit Dornen die Schlaͤfe bewand? wie er zucken 
die Geißel 


Auf die Schulter des ſtrahlenden ließ? Ach wird er 
gen Himmel 


Schon fih erheben? und fi dieß Wiederſehen das 


Scheidung von ihm, o du co ale, die je bon eine 
ander 


Blutende Herzen trennten, die bängfte. bitterſte, 
trubfte, 
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Etummfte, du jammervollftel du biſt fchon heute 
gefommen ? 

Scheitung von Jeſus Chriftus! Mir Hüpfen die Berg’ 
und die Hügel! 

Mir frohlocket der Wald! mir ſchmückt mit reinerem 
Golde 

Eich der Tag, mit lihterem Purpur, fanfterer Bläue 

Mir der Himmel, fo iſt von der Freude daß Herz 
mir durchdrungen; 

Und du weineſt? Denkt ihr daran, wie das Kreuz 
er hinauftrug 

Nach der Schaͤdelſtaͤte? wie dann er am Kreuze . . 
Wie Tofrph 

Ihn in das Sterbegewand einhüllte? Go ſprachen 
die Zeugen 

Unter einander, und ſanken hin auf die Kniee, da 
Chriſtus 

Naher kam, und breiteten aus die Arme nach Chriſtus, 

Nach dem Verſoͤhner Gottes, der ganz nun ihnen 
genaht war. 

Und er grüßete fie mit feinem himmliſchen Gruße: 

Sriede fey mit euch! und er fland vor ihnen, und 
fagte: | 

Wie ein verfiummendes Lamm zu dem DOpferaltare 
geführt wird, 

Bing er geduldig einher, und ſchwieg. Ich werd‘, 
ihr Geliebten, 

Bald nicht mehr mit euch des Wiederfehend genießen 


& 
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Auf der Erde; mit euch vom Honigfeime nicht effen; 
Noch, was ihr in der Frühe "des Tags am Geftade 
. bereitet; 
Richt i im Schatten mehr ruhn: allein in den Hltten. 
ded Friedens, 
Wie viel Wohnungen find, dort werdet ihr euren 
Meſſias 
Wiederſehn, und, nebſt den verſammelten Vaͤtern 
des Bundes, 
Freuden der Freundſchaft empfabn, die Abſchied⸗ 
nehmen nicht trennet! 
Und er fank vor den Zeugen in feiner Herrlichfeis 
nieder, 
Betete mit erhabener Stimme: Die Zeit war ges 
kommen, 
Deinen Eingebornen in ſeiner Schoͤnheit zu zeigen! 
Siehe, du haſt ihn gezeigt, und biſt verherrlichet 
worden, 
Vater, durch ihn! ihm haſt du gegeben die Sterb⸗ 
lichen alle, 
Daß er ſie auferwecke vom Tod', und ewiges Leben 
Ihnen gebe. Das aber iſt ewiges Leben, dich, Vater, 
Der du der Ewige biſt, und den du gefandt haft, 
erkennen 
Jeſus, den Sohn, und den Herrfher!, Ich ſehe, 
Water, in Beifte 
Sion die Bulle der ganzen Vollendung! Ich Hab” 
auf der Erde 5 
Kiopfe. Werke. 6. Bd. 14 
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Dich verherrlihet! habe vollführt der Gottheit Rath⸗ 
ſchluß! 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Rechte: Du 
wirſt mir 

Wieder die Herrlichkeit geben, die mein war, eh wir 
erſchufen. 

Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Ermwäplten 
verfündigt 

Aus den Suͤndern. Du gabeft fie mir. Gie haben 
die Weisheit, 

Die ich fie lehrte, felbft ich bin ihr Zeuge! mit Treue 
gehalten ! 

Nun erkennen fie auch, dab, was id habe, von‘ 
dir iſt. 

Denn ich Habe fie alles gelehrt, was du felber mid 
lehrteſt! 

Alſo haben ſie's aufgenommen, die goͤttliche Wahrheit 

Tief an das Herz gefaßt, daß ich von dem Vater 
geſandt bin! 

Vater, ich Bitte fuͤr ſie, für die Welt nicht! weit 
ſie auch dein ſind; 

Weil wir in jedem Beſitz der Seligkeiten vereint find; 

Vater, ich bitte für fie! Denn, auch durd fie, bin 
ich herrlich 

Ich verlaffe die Erde nun bald, und fehre gen Himmel, 

Bater, zu dir zurück: fie aber bleiben auf Erden, 

Sehn noch lange der Sünder Muh’, und fühlen ihr 
Eiend! 
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Laß fle, heiliger Vater, der hohen Erkenntniß getreu 
feyn, 

” Die fiehaben werden don dem , der jeßo verföhnt iſt. 

Lab fie eins feyn, wie wir; ein Haus voll Brüder ! 


Ich forgte 
Gelber für fie, da ich noch gleich ihnen Menfch war. 
Ich wachte 
Ueber ihren unſterblichen Geiſt. Hier ſind ſie, mein 
Vater! 
Keinen hab' ich verloren! Nur hat der Sohn des 
Verderbens 
Mich verlaſſen, und iſt den Propheten ein Zeuge 
geworden! 
Nunmehr komm' ich zu dir! Das ſag' ich, da ich 
bey ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlich⸗ 
‚ feit denten, 
Und fih freuen, wie ich mich freue. Sie haben die 
Worte 


Deine Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaflet, 

Wis er mich haßte! Nicht bite‘ ih, dab du der Erde 
fie nebmeft! 

Schuͤtze fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geift des 
Merderbens ! 

"Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort ift die 

Wahrheit! \ 

Vater, ic lieb mein Leben für fie, damit fle, ges 
seinigt . . 
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Yon der Simde, vor dir erfcheinen! Doch Hit‘ id, 
o Vater, 
Nicht fir die Juͤnger allein. Der neuen Shöpfungen 
Kinder 
Werden einft, wie aus dem Moraen der Thau, durch 
ihr Wort mir geboren! 
Auch für diefe bitt! ich, mein Vater, daB alle fie 


eins ſeyn, 

Wie wir eins find, und dab die ganze Erd’ es 
erkenne, 

Daß du mih, Vater, ſandteſt! Ich habe das ewige 
Leben, 


Meine Herrlichkeit denen gegeben, die du mir ge 
ſchenkt Haft, 

Das fie eins ſeyn, wie wir, zu Einem göttlichen: 
Endzweck 

Alle vollendet! und daß die Sünder der Erd’, es vers 
nehmen: 

Jeſus fey von dem Himmel gefandt! Gott Liebe die 
Kinder 

Seiner Berfohnung, wie er den Erflling der Göhne 
geliebt hat. 

Vater, es follen meine Verföhnten gu mir ſich vers 
fammeln, 

Daß fie fen, wo ich bin, und meine Herrlichkeit 
eben, 

Jene, die du mir, Liebender, gabft, ed die Himmel 
entfisnden! 
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Dich verfennet die Welt, gerechter Vater; ich aber - 

Kenne dich! Den Erwählten Hab’ ich enthüllt das 
Geheimniß 

Meiner Sendung, und deiner Gottheit, und will’. 
noch entbüllen, 

Das die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz 
ergreife, 

Und den unſterblichen Geiſt nur ſein Verſoͤhner erfuͤlle. 

Alſo betet der Mittler, in Strahlen niederge⸗ 

ſunken, 

Und er richtet ſich auf, und entweicht der Sterb⸗ 
lichen Auge. 

Wenn erhabener Tempelgeſang, von der Aufer⸗ 

ſtehung, 

Oder vom ewigen Licht; Erfindung der Töne, dem 
iede 

Zleich, und Stimme des Menſchen, und Hauch, 
“und Saite zu Einem 

Sroßen Zwecke vereint, mit Schoͤnheit beginnt, 
jest fieigend, 

Sinfend jeßt fortfahre mit Schoͤnbeit, nun fleigene 
der immer, 

Inniger, fanfter, erſchütternder mit Urfchonheit endet; 

Bie ed dann den Hörenden ift, fo war es (ich rede 

Renfhlid von himmliſchen Dingen) den Juͤngern, 
als ſie den Herrn ſahn, 

Us fie ſtrahlen ihn ſahn, und beten den Goͤttlichen 
hoͤrten. 
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Aber ſie machen endlich ſich auf, verlaſſen die 


Palmen 
Galilän's, und fehren zurüd mit Wonne gen Salem, 
Seraphim wallen mit ihnen binauf, und vertieft in 
Gedanken 


Ueber den großen Beginn des Reiches Gottes, che 


waren 


Zetzo nicht zu erſcheinen gekommen) vergeſſen die 


Engel, 


Das die Jünger fie ſehn: und kaum bemerken die 


Juͤnger, 
Daß es Unſterbliche find, die fie begleiten; fo fehr ift 


Ihre Seele: verfenft in die Gnade der legten Er⸗ 


ſcheinung. 
Selber von denen, mit welchen er der Erloͤſung 
ſich freute, 


Sonderte ſich Johannes. Er wollt' allein mit Gott 


ſeyn! 

Und geſunken in tiefe Stille der Seele, geſunken 

Ueber des ewigen Heils Fortgang in ernſte Be⸗ 
trachtuns, 

Walt or einher in der Zukunft Irre. Voll inniger 
Demuth 

Wagt er, mit Tritte des Menſchen, die Wege Got⸗ 
tes; und fehlt ſie. 

Doch mit Entzudung umſchwebt ihn der grübelnde 
Wahn, und giebt ihm 

Ach der dreuden des Irrthums viel! nach jenem Rathe 
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Gottet von unſerem Gluͤck, das ſteigt auf tauſend⸗ 
mal tauſend 
SGtufen; . dem Kath für die denfenden Wefen alle, 
deß Unfang 
Nie ein Endliher maß, und der für die Ewigkeit 
zureicht. 
Aber fo licht der Schein auch war, der des glüds 
lichen Tiefſinn 
Tauſchte ; fo fühle er doch oft, daß ein Leiter vom 
Himmel ihm fehlte. 
Boll de füßeften Mitleide ftand bey dem kebenden 
Salem; 
Und. der Unſterbliche ſah, dab ein Schlummer von 
Gott auf den Tünger 
Ziel. Bald Hellte des eingefchlafenen Antliß der Engel 
- Lächeln. So fand den erwadenden nod die Genofs 
fin am Kreuze, 
Und am dem Throne dereinft vor des Bundes großem 
Vollender! 
Und er rief ihr entgegen, des Mittlers Mutter, und 
ſeiner, 
Ereudelaut entgegen: D Mutter Chriſtus, ich lernte: 
Weisheit, und künftiges Heil in diefem Schlummer 
. voll Wonne. 
. Ach ed war ein Gefiht! Viel anders war, was ich 
fabe, 
As ich mir es dacht in dem Wahne von Gottes 
Enthuͤllung. 
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Dean ich hatte gewagt Hinauszugehn in die Fernen 

Unfere Künftigen; hatte, was Gott thun würde, 
zu forfchen 

Mid, der ein Sünder noch ift, und ein Sterblicher 
unterwunden ! 

Ah mid unterwunden, an jener Tiefe zu weilen, 

Wo hinunter zu ſchaun uniſonſt ſelbſt Engel es luͤſtet. 

Siehe, wir waren mit herzlicher Einmuth in unſerer 
Huͤtte 

An dem Tempel verſammelt. Der kleinen Gemeine 
G:fprah war - 

Frey, und feines Meinung beberrfihte ded anderen 
Meinung. 

Mutter des Herrn! wenn nur die fünftigen großen 
Gemeinen 

Nicht verlaſſen der Liebe Pfad, und ſich rauhe der 
harten 

Bitteren Herrſchſucht wählen! Wir fahen wohl Licht; 
doch es daͤmmert' 

Auch in dem Lichte. Wir waren zum Tod' entſchloſ⸗ 
fen; doch fehlt' es 

Uns an Muth zu dem fpateren Tode. Wir waren 
der eignen 

Seligfeit viel zu begierig, m mit Verleugnung zu 

orgen 

Für die Geiigfeit andrer. Bir wollten auf Erden 
nicht ſaͤumen, 

Ach nicht faumen ! ergriffen tab dee Wandererd, 

dien, 
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Dürfteten, bald bey Chriftus zu feyn! Da erhub 
ih auf Einmal 

Um die Huͤtt ein Braufen, ald eines gewaltigen 
Windes! 

Siehe, vom Himmei kam das erſchuͤtternde Brauſen, 

und füllte 

Ganz die Hütte, worin wir faßen. Wir faben un 
an, fahn 

Hammen uns auf der Zunge wehn. Noch mächtiger 
ward und 

Autgegoſ⸗ en Gefuͤhl in das Herz, wie wir niemals 

enipfanden! 

Flammen, wie lernten wir ibn da lieben! durch⸗ 

nn firömten die Seele! 

Und -die. Dämmerung fonderte fih von unfrer Ers 
tenntniß 

Lichte! Wir waren entſchloſſen zum ſpaͤteren Tode, 
entſchloſſen 

Graues Haar in Märtyrerblut zu fenfen! Wir liebten 


Eigene Seligkeit, aber fe mit Verleugnung, mit 
erber 


Inniger Sorge fürs Heil der gottgewählten Genets 
Dürfteten zwar, bey Chritut zu fon; doch gerne, 


Aiſo der Wille des Seren, ‚nes ieer langfamer 
Jadre 
Saͤumen erſt, erſt dann, wenn vor und hinüber in 
chaaren 
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Brüder wären grganaen, die wir erwedet,. gelehret 

Gitter, geftärke, mit Labfal gelabt in dem Echen, 
und Tode! 

Fertige Wandrer hinauf zu gehn zu der Heimath 
im Himmel 1 

Waren wir jetzo nicht mehr; wir fanden geghrtet, 
erhoben 

War der Wanderer Stab, umher auf der Erde ga 
wallen, 

Hier mit Arbeit,-und Schweiß, und vielen Thränen 
su waden 

Ueber die Seligkeit derer, die unfere Sendung 
erfennten ; 

Aber und auch, wo fie des ewigen Lebens ih uns 
werth 

Hielten, zu wenden, und weicend den Staub von: 
den Fuͤßen zu ſchütteln! 

Alfo fagte Johannes, und füllete durch die Erzüßs 


lung 
Seines Gefihtd der Mutter des Gern mit Bopne 
ie Seele. 
Jetzo wandte die Leyer mit ihren. lichteften 
Sternen 


Gegen die lichteften fi des Altard. Dieb that im 
den Himmeln 
Kund, dab der "Mittler ge. nun zu der Rechte 
ottes erhuͤbe! | 
Dunkles Gefühl, und was er bey feiner letzten 
Erſcheinung 
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Rise. verbarg, weiſſagten ſchon larig den Juͤngern: 
Es werde 

Jeſus nun bald ſie verlaſſen! er hin zu der Herr⸗ 
lichkeit gehen; 

Sie zu der Jeſſel und Schmach, die aber zur Herr⸗ 
lichkeit fuͤhrten. 

Dennoch weineten ſie. Lebbaͤus erwehrte ſich lange 

Seiner Klagen; ed wölfte fih lang’ in des Leidens 
den Seele, 

Eh es herunterſtröͤmte. Ja bitter iſt doch vom 
Geliebten, 

Jammervoll iſt die Scheidung, der keine Stunde 

geſetzt ward 

Ach zu dem Wiederſehn, iſt ſeelenerſchuͤtternd, durchs 
dringet 

Bis zu dem innerfien Mark und Gebein des Bleis 
benden Leben, 

Sentet ed, flürget ed nieder; zu welcher Wonne der 
Freund auch 

Komme! Denn auch weit weg in der Fern' ift des 
Wiederfehne 

Stunde, gehuͤllt, verborgen in Nacht! Kein Engel 
erbarmt fi N 

Und entdedt nur leiſe mit Zinem Laut, wenn mit 
ihrer 

Freude Schrecken ſie kommen werde! Kein Todter 
erbarmt ſich, 

Und entdedt, nur fern, und in Dammrung erſchei⸗ 
nend, mit Einem 
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Laute, wenn fommen werde die theure, die heilige 
Stunde, 

Wie fein Morgen fie brachte, fein Tag fie beftrapfte, 
fein Abend 

Sie niit Schatten, oder umeab mit den Schimmer 
des Mondes. 

Und ihr waret doch unfere Brüder, ihr Todten Gottes, 

Kanntet der Menſchen Schickſal, und weinetet unſere 
Thraänen! 

Thomas hatte bey ſich die Zwölf’, und die Sieb⸗ 

zig verſammelt, 

Nach Gethſemane fie zu führen, und dort zu beſuchen 

Jene State, wo Chriftus am Abend der früßeren 


Scheidung 6 
Niedergeſunken zu tiefem Eebet vor dem Richter der 
Welt lag. 


Thomas Gedanke war's nicht; es war die Leitung 
des Mittlers, 
Die ihn nach Gethſemane brachte. Auf Einmai 


wandelt 

Unter ihnen der Herr, Er non die Zeugen; fie 
folgen, - 

Gehen langfam vorbey an dem "Grabe der Vetha⸗ 
nait’n, 


Segnen die fohlummernde Gottes. Jetzt wurden des 
Oelbergs Pfade 

Steiler, Salem fernte ſich, und die Gipfel des 
Berges 
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n größer empor. Noch fchweigt der Verföhner ; 
fie aber. 
mit Wehmuth unter einander. Gie glauben 
n Sefus 
I zu ſehn, das ihnen die nabende Scheidung 
verkuͤnde. 
wed Herzens ſtanden fie oft, und ſahen ſich 
oft um 
dem Todesbuͤgel, und nach dem offenen Grabe; 
e nach dieſem. Der Liebende war von dort zu 
den Seinen 
rgeflommen! Mit dem Labfal erquicdten die 


Sünger 

Seelen, Die Gipfel des Delbergs deckt' unges 
feden, 

Erwartung die felige Schaar, die fih su Be— 
gleitern 


Auffahrt Chriſtus erfohr, erſtandne Gerechbe, 

auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 

n, von jener Nacht in Pethletenr an, bis zu 
ieſer — 


Verklaͤrung. Wie eine der älteften Gedern 
n Wipfel 
auf Libanons Hoͤh, Rand Gabriel unter der 
Heerfchaar. 
e blidten hinab, und fabn den Göttlihen 
wandeln, 
die Juͤnger ihm folaen mit halbgeheitertem 
Kummer. 
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Leuchtender ſtrahlet“ Eloa, als ſonſt. Er war gu 
n der Erde 

Erftem Hüter erfohren, der fluchentlaftenden Erde 

Erſtem Hüter. Sie batte vernommen Worte des 
Gegens! 

Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs gewors 
den, die Stimme - 

Angefündet in Sturm, und in Donner geſprochen! 
Sie hatte 

Jeſus von Golgatha rufen geböret; Es iſt vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Diefer große Gedanke. Noch andere fentten Ihn 
vorwärts, 

Bon Aeoon zu Aeoon, in der Erde Schiefal, Bis 
endlich 

Ihm ein-bimmlifcher Juͤngling der Auferfichung&pos 
faunen 

Eine braͤchte, daß er zum Geriht vor den Cherubim 
we 

Jeſus war hinauf zu der letzten Hoͤhe des Oelbergs 
Mit den Juͤngern getommen: Gelindere Lüfte des 
illen 

Werdenden Tages umfäufelten fanft, und kühlten 
die armen 

Gluͤcklichen, welde fo ſchwer an der GSterblichfens 
Bürde noch trugen. 

Unter ihnen fland der Eingeborne des Vaters 


Schön, und ſchrecklich zu ſchaun A I hatten noch nie 
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Seins Zeugen gefeben, noch nie auf der Erde die 
Engel! 

Stand in einer Hoheit, die feine Saite nicht, feine 

Stimm’ ausdrudt des Menfchen, fein himmelnaher 
Gedanke. 

Wo von den aͤußerſten Sternen hinab der Erſchaffe⸗ 
nen Auge 

Schauen konnte, ſo weit aus den Welten allen, von 
allen 

Polen umher des ſchon unermeßlichen Kreiſes, am 
fernſten 

Aus den flammenden Stroͤmen der Sonnen, waren 

| die Geiſter 

Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, 
wie der Menfchen, 

Ueberkleidet, auf den, der vollendet hatte! gerichtet. 

Gottes Erwaͤhlter, Eloa erblickt fie alle, die Chriſtus 


Sehn, din unendlichen Kreis umber, und finft auf 
das Antlitz 


Bor dem Verföhner Gottes, und wirft die firablende 
Krone 


Beyrend zur Erde nieder vor dem, der vollendet hatte! 

Chriſtus ftand auf der Höhe des Berges: um ihn 
die Zeugen; 
Ungefehen um ibn die Cherubim, und die Erftandnnen. 
. Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm' 
aus: 

Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Ver⸗ 

a Jeruſ hhun des Vaters, 


Dean ich hatte gewagt Hinauszugehn In die Fernen 

Unſers Künftigen; hatte, was Gott thun würde, 
su forfchen 

Mich, der ein Sünder noch iſt, und ein Gterblicher 
unterwunden ! 

Ah mich unterwunden, an jener Tiefe zu weilen, 

Wo hinunter zu ſchaun unfenft felbft Engel es Iüftet, 

Siehe, wir waren mit herzlicher Einmuth in unſerer 
Huͤtte 

An dem Tempel verſammelt. Der kleinen Gemeine 
Geſpraͤch war 

Frey, und keines Meinung beberrſchte des anderen 
Meinung. 

Mutter des Herrn! wenn nur die kuͤnftigen großen 
Gemeinen 

Nicht verlaſſen der Liebe Pfad, und ſich rauhe der 
harten 

Bitteren Herrſchſucht waͤhlen! Wir ſahen wohl Licht; 
doch es daͤmmert' 

Auch in dem Lichte. Wir waren zum Tod' Ztſchloſ⸗ 
fen; doch fehlt‘ e 

Uns an Muth zu dem fpateren Kode. or waren 
dev eignen 

Seligfeit viel au begierig, - um mit Derleugnung zu 
forgen 

Füur die Geiigfeit andrer. Bir wollten auf Erden 

nicht faumen, 


Ach nicht faumen ! ergriffen F Stab des Wanderers, 
offten, 
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Dürfteten, bald bey Chriftus zu feyn! Da erhub 
. ih auf Einmal 

Um die Hüte‘ ein Braufen, als eines gewaltigen 
Windes! 

Siehe, vom Himmei kam das erſchuͤtternde Brauſen, 

und füllte 

Ganz die Hütte, worin wir füßen. Wir faben ung 

an, fan 

Zlammen uns auf der Zunge wehn. Noch maͤchtiger 
ward und 

Ausgegoſſen Gefuͤhl in das Herz, wie wir niemals 

enipfanden ! 

Slammen ‚ wie lernten wir ibn da lieben! durch⸗ 

firömten die Geele! 

Und die Dämmerung fonderte fih von: unfrer Ers 
tenntniß 

Lichte: Wir waren entſchloſſen zum ſpaͤteren Tode, 

entſchloſſen 

Graues Haar in Märtyrerblut zu ſenken! Wir liebten 

Eigene Seligkeit, aber Ne it Verleugnung, mit 
erße 

Inniger Sorge fürs Heil der gottgewaͤhlten Gemei⸗ 


Duͤrſteten zwar, bey chrin zu fon; doch gerne, 
geböt' e 

Alfo ‚der Wille des Herrn, nes Kieler langſamer 
Jadre 


Saͤumen erſt, erſt dann, wenn vor und hinüber in 
Schaaren 
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Brüder wären gegangen, die wir erwecket, gelehret 

Hoͤttent, geſtaͤrlt, mit Labſal gelabt in dem Leben, 
und Tode! 

Fertige Wandrer hinauf zu gehn zu der Heimath 
im Himmel 

Waren wir jetzo nicht mehr; wir ſtanden geglrtet, 
erhoben 

War der Wanderer Stab, umher auf der Erde gu 
wallen, 

Dier mit Arbeit,-und Schweiß, und vielen Thränen 
zu wachen 

Ueber die Seligei derer, die unfere Sendung 
erfennten ; 

Aber uns auch; wo fie des ewigen Lebens fich une 
wert) 

Hielten, zu wenden, und weichend den Staub von 
den Süßen zu ſchuͤtteln! 

Alfo fagte Johannes, und fuͤllete durch die Erdah⸗ 


lung 
Seines Geſichts der Mutter des Herrn mit Wonne 
die Seele. 
Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichteſten 
Sternen 


Gegen die lichteſten ſich des Altars. Dieb that in 
den Himmeln 
Kund, dab der Mittler ft nun zu der Rechte 
ottes erhübe! 
Dunkles Sefübl, und was er bey ſeiner letzten 
Erſcheinung 
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Ride. verbarg, weiflagten fchon long den Juͤngern: 
Es werde 

Jeſus nun bald ſie verlaſſen! er hin zu der Herr⸗ 
lichkeit gehen; 

Sie zu der Seffel und Schmach, die aber zur Herr⸗ 
lichkeit führten. 

Dennoch weineten fie. Lebbaus erwehrte fih lange 

&einer Klagen; es wölfte ſich lang’ in des leiden» 

den Seele, 

1) es herunterfirömte. Ja bitter iſt doch vom 
Seliebten, 

Sammervoll ift die Scheidung, der feine Stunde 

geſetzt ward 

Ach zu dem Wiederfehn, ift feelenerfchutternd, durche 
dringet 

Bid zu dem innerfien Mark und Gebein des Blei⸗ 
benden Leben, 

Sentet es, ſtuͤrzet eßs nieder; zu welcher Wonne der 
Freund auch 

Komme! Denn auch weit weg in der Fern' iſt des 
Wiederſehns 

Stunde, gehuͤllt, verborgen in Nacht! Kein Engel 
erbarmt ſich, 

Und entdeckt nur leiſe mit Cinem Laut, wenn mit 
ihrer 

Freude Schrecken ſie kommen werde! Kein Todter 
erbarmt ſich, 

Und entdeckt, nur fern, und in Daͤmmrung erſchei⸗ 
nend, mit Einem 


Raute, wenn fommen werde die theure, die heilige 
Stunde, 

Wie fein Morgen fie brachte, fein Tag fie beftrahfte, 
fein Abend 

Sie mit Schatten, oder umeab mit dem Schimmer 
des Mondes. 

Und ihr waret doch unfere Brüder, ihr Todten Gottes, 

Kanntet der Menfhen Schiffal, und weinetet unfere 
Thränen! ° 

Thomas hatte bey fih die Zwölf, und die Sieb⸗ 

dig verfanmelt, - 

Nach Gethſemane fie zu führen, und dort zu beſuchen 

Sene State, wo Ehriftus am Abend der früßeren 
Steidung a 

Niedergefurfen zu tiefem Eebet vor dem Richter der 

Welt lag. ' 

Thomas Gedanke war's nicht; es war die Leitung 
des Mittlers, 

Die ihn nah Gethſemane brachte. Auf Einmal 


wandelt 

Unter ihnen der Herr, Er führt die Zeugen; fie 
folgen, - 

Gehen langfam vorbey an dem Grabe der Vetha⸗ 
nait’ n, 


Segnen die fohlummernde Gottes. Geht wurden des 
Delbergs Pfade 

Steiter, Salem fernte fih, und die Gipfel des 
Berges 
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Ragten größer empor. Noch fhweigt der Verſoͤhner; 
fie aber. 

Reden mit Wehmuth unter einander. Sie glauben 
an Jeſus 

Etwas zu ſehn, das ihnen die nahende Scheidung 
terfünde. 

Schweres Herzend ſtanden fie oft, und ſahen ſich 

oft um 

Nah dem Todesbuͤgel, und nach dem offenen Grabe; 

Laͤnger nach dieſem. Der Liebende war von dort zu 


den Seinen 
Wiedergekommen! Mit dem Labſal erquickten die 
Juͤnger 
Ihre Seelen. Die Gipfel des Oelbergs deckt' unge⸗ 
ſehen, 
Voll Erwartung die ſelige Schaar, die ſich zu Be⸗ 
gleitern 


Seiner Auffahrt Chriſtus erkohr, erſtandne Gerechte, 
Seelen auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 
Dienten, von jener Nacht in Bethlehem an, eis zu 


dieſer 
Letzten Verklaͤrung. Wie eine der älteften Gedern 
n Wipfel 
Hebt auf Libanons HB, Rand Gabriel unter der 
Heer ſchaar. 
Und fie blickten hinab, und fahn den Goͤttlichen 
"wandeln, 


Sohn die Juͤnger ihm folaen mit halbgeheitertem 
Kummer, 
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Leuchtender ftrahlet' Eloa, als fonftl. Er war gm 
ir der Erde 
Erftem Hüter erfohren, der fluchentlaftenden Erde 
Erſtem Hüter. Sie batte vernommen Worte des 
Gegens! 
Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs gewor⸗ 
den, die Stimme 
Angekuͤndet in Sturm, und in Donner geſprochen! 
Sie hatte 
Jeſus von Golgatha rufen geboͤret; Es iſt vollendet! 
Und mir Himmel umgab den gottgewählten Eloa 
Diefer große Gedanke. Noch andere fentten ihn 
vorwärts, 
Bon Aeoon zu Aeoon, in der Erde Schickſal, bis 
endlich 
Ihm ein himmliſcher Juͤngling der Auferfichungdpos 
ſaunen 
Eine braͤchte, daß er zum Gericht vor den Cherubim 
weckte. 
Jeſus war hinauf zu der letzten Hoͤhe des Oelberzt 
Mit den Juͤngern gefommen: Gelindere Lüfte des 
illen 
Werdenden Tages umfänfelten fanft, und kuͤhlten 
die armen 
Gluͤcklichen, welde fo (ner an der Sterblichfes 
Bürde noch trugen, 
Unter ihnen fland der Eingeborne des Vaters 


oͤn, und Ali chaun! tten noch nie 
Schoͤn, un | fchredtich gu ſ A A ha ch 
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Geins Zeugen gefehen ‚ nod:nie auf der Erde die 
Engel! h 

Stand in einer Hoheit, die keine Saite nicht, feine 

Stimm’ ausdrüdt ded Menfhen, kein himmelnaher 
Gedanke. 

Wo von den aͤußerſten Sternen hinab der Erſchaffe- 
nen Auge 

Schauen konnte, ſo weit aus den Welten allen, von 
allen 

Polen umher des ſchon unermeßlichen Kreiſes, am 
fernſten 

Aus den flammenden Stroͤmen der Sonnen, waren 
die Geiſter 

Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, 
wie der Menſchen, 

Ueberkleidet „auf den, der vollendet hatte! gerichtet, 

Gottes Erwählter, Eloa erblickt fie alle, die Chriſtus 


Gehn, din unendlichen Kreis umder, und finft auf 
das Antlitz 


Bor dem Verföhner Gottes, and wirft die ſtrahlende 
rone 


Zeyrend zur Erde nieder vor dem, der vollendet hatte! 

Ehriftus ſtand auf der Hohe des Berges: um ihn 
eugen; 

Ungefehen um ihn die Cherubim, und die Erftandnnen. 

Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm' 


Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Ver⸗ 
heißung des Vaters, 
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Die ihr, , als ich erſtand, von mir vernahmet. Jo⸗ 
hannes 
Hat mit Waſſer getauft; ihr aber ſollet getaufet - 
Werden nut dem heiligen Geifte. Nur wenige Tage; 
Und die Verheibung kommt! Der Jünger etliche 
fragten; 
Nichteft in dicfen Tagen du wieder auf, o- ‚Meffiab, 
Iſraels Reich? Die Stunde, die feiner Made des 


DBarer 
Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblichen,, euch nicht 
zu weſſen! 
Bey den Worten, Cer hielt nicht inne) blickt des 
Derjöhner. 


Nach Bethania nieder. Verklaͤrt wird Lazarus, eifend 
FZuhrt ihn fein Engel herauf, daß er mit au der 
Herrlichkeit gebe. 
Aber ihr werdet die Kraft des heiligen. Geiſtes 
empfaben, 
Der von dem Himmel auf euch herab wird kommen, 
und- werdet . 
Meine Zeugen feyn in Jeruſalem, werdet's in Juda, 
Und in Samaria feun, und bis an das Endeder Erde! 
Chriſtus nahte fich mehr, erhub die Haͤnde, und 
ſchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’, und 
behut' euch! 
tt erleuchte fein Angefit über euch! Fey euch 
gnädig ! 
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Gott erhebe ſein Antlit auf euch, und geb' euch 
Friede! 
fo fegnete fie der Verföhner. Himmel! und Erde! 
Und ihr al’, ihr Erlöften Gottes! nun hatt’ es der 
. Mittler 
Alles, alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolke 
Kam herunter, und bob ihn empor zu dem Himmel. 
Die Zeugen 
Sahen lang dem Gefreuzigten nad, dem Erftandnen 
vom Tode! 
Lange mit freudeweinendem Blick, mit erſchuͤtterter 
Seele, 
Ah mit jenem Gefühl, wie ed und wird werden, 
wenn Chriſtus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolken 
i des Himmels! 
Und fie fahn ihn nicht mehr. Zween Männer in 
weißem Gemwande 
Traten auf Einmal vor fie. Die waren Eloa, und 
- Salem, 
Und der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen 
Etabe 
In der Rechten, fprach zu ihnen, die kaum in der 
füßen 
Monne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von 
Galilaͤa, 
Warum ſteht ihr, und ſchauet gen Himmel? Dieſer 
Jeſus, 
Klopft. Werke. 6. Bd. 15 
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Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, ehrt 
wieder, 

Wie ihr ihn faher hinauf in den Himmel fteigen. 
Sie ſagten's, 

Wendeten ſich, und wurden nicht mehr von den 
Juͤngern geſehen. 

Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preiſe 

den Delberg, 

Eilten, und kamen hinab nach Jeruſalem; waren 
beyfammen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beyfammen: und harreten, alſo 
geweibet, 

Auf die Verheißung des Vaters, dab Kraft aus der 
Höhe, zum Zeugniß 

Bon dem WVerföhner über fie. kaͤme! daB über fie 
würde 

Ausgegoflen die Zeuertaufe des Heiligen Geiſtes! 
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Zwanzigſter Geſang. 


DU] 


Weit ſchon über den Wolfen, erhub fi der Gott⸗ 
verföhner 

Mit den Sqaaren um ihn, auf dem lichten Pfade 
zum Throne. 

Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden 
Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der golde⸗ 
nen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's! tönt von Aeoon fort zu Aeoon! 


Drauf erhub ein Chor Erftandner der aitternden 
Wonne 
Stimme. Die Harfen rauſchten mit fanftem Getön, 
und wie fernder 
Rufte der Donnerhall der Pofaune. Go rauſcht am 
Gebirge 


DS 


222 XIX. ®ef. v. 1004 — 1090, 


Leuchtender firahlet' Eloa, als fonftl. Er war gu 
8 der Erde 

Erſtem Huͤter erkohren, der fluchentlaſtenden Erde 

Erſtem Huͤter. Sie hatte vernommen Worte des 
Segens! 

Stumm war auf ihr die Stimme des Fluch gewor⸗ 
den, die Stimme 

Angekündet in Sturm, und in Donner geſprochen! 
Sie hatte 

Jeſus von Golgatha rufen gehöre; Es iſt vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Diefer große Gedante. Noch andere fenkten ihr 
vorwärts, 

Bon Aeoon zu Aeoon, in der Erde Schidfal, bis 
endlich 

Ihm ein himmliſcher Juͤngling der Auferftefungepoe 
faunen . 

Eine braͤchte, daß er zum —5 vor den Cheru dim 


Jeſus war hinauf zu der letzten Höhe des Oelbergs 


Mit den Jüngern gefommen: Gelindere Lüfte des 
illen 


Werdenden Tages umfäufelten far fanft, und kuͤhlten 


Gluͤcklichen, welche fo her an er Sterblichken 
Buͤrde noch trugen. 
Unter ihnen ſtand der Eingeborne des Vaters 


Schoͤn, und ſchrecklich zu ſchaun A Rn Hatten noch nie 
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Seins Zeugen seſehen, noch nie auf der Erde die 
Engel! 
Stand in einer Hoheit, die keine Saite nicht, feine 
Stimm’ ausdruckt des Menfchen, fein himmelnahes 
Gedanke. 
Wo von den aͤußerſten Sternen hinab der Erſchaffe⸗ 
nen Auge 
Schauen konnte, ſo weit aus den Welten allen, von 
allen 
Polen umher des ſchon unermeßlichen Kreiſes, am 
fernſten 
Aus den flammenden Strömen der Sonnen, waren 
| die Geiſter 
Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, 
wie der Menfchen, 
Ueberkleidet, auf den, der vollendet hatte! gerichtet. 
Gottes Erwählter, Eloa erblickt fie alle, die Chriſtus 


Gehn, din unendlichen Kreis umber, und finkt auf 
das Antlitz 


Bor dem Verfühner Gottes, und wirft die ſtrahlende 
Krone 


Feyrend zur Erde nieder vor dem, der vollendet hatte! 
Chriſtus ſtand auf der Hobe des Berges: um ihn 
eugen; 
Ungeſehen um ihn die Cherurin und die Erſtandnen. 
Und er breitete gegen die Singer mit Liebe die Arm' 
aus: 
Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der 
heißung des Vaters, 
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Die ihr, als ih erſtand, von mir vernahmet. Jo⸗ 
hannes 
Sat mit Waffer getauft; ihr aber ſollet getaufe 
Werden nut dem heiligen Geifte. Nur wenige Tage; 
Und die Verheibung kommt! Der Jünger etliche 
fragten: 
Nichteft in diefen Tagen du wierer auf; o-Mefflaß, 
Iſraels Reich? Die Stunde, die feiner Made der 


DBarer 
Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblichen, euch nicht 
zu wiſſen! 
Bey den Worten, Cer bielt nicht inne‘) blift des 
Verföhner. 


Nach Bethania nieder. Verflärt wird Lazaruß, eifend 
Zuhrt ihn ſein Engel herauf, daß er mit zu der 
Herrlichkeit gehe. 
Aber ihr werdet die Kraft des heiligen. Geiſtes 
enipfaben, 
Der von dem Himmel auf euch berab wird kommen, 
und. werdet . 
Meine Zeugen feyn in Jeruſalem, werdet’s in Jude, 
Und in Samaria feun, und bis an das Endeder Erde! 
Chrfſtus nahte ſich mehr, erbub die Haͤnde, und 
ſchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’, und 
behuͤt' euch! 
Gott erleuchte fein Angefigt über euch! ſey euch 
gnädig ! 
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Bett erbebe fein Knttik auf euch, und geb‘ euch 
Friede! 
Alfo fegnete fie der Verſoͤhner. Himmel! und Erde! 
Und ihr all‘, ihr Erlöſten Gottes! nun hatt’ es der 
Mittler 
Alles, alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolfe 
Kam herunter, und hob ihn empor au dem Himmel. 
Die Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nad, dem Erftandnen 
vom Tode! | 
Bange mit freudeweinendem Blick, mit erſchuͤtterter 
Seele, 
Ach mit jenem Gefühl, wie ed uns wird werden, 
wenn Chriftus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolken 
des Himmels! 
Und fie fahn ihn nicht mehr. Zween Männer in 
weißem Gemwande 
traten auf Einmal vor fi. Die waren Eloa, und 
- Salem, 
Hnd der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen 
Etabe 
In der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der 
füßen 
Bonne Betäubung ihn hörten: Ahr Männer von 
Öalilaa, 
Barum fteht ihr, und fchauet gen Himmel? Diefer 
Jeſus, 
Elopſt. Werke. 6. Bd. 15 


Laute, wenn kommen werde die theure, die heilige 
Stunde, 

Wie fein Morgen fie brachte, fein Tag fie beftrahlte; 
fein Abend 

Sie mit Schatten, oder umeab mit dem Schimmer 
des Mondes. 

Und ihr waret doch unfere Brüder, ihr Todten Gottes, 

Kanntet der Menfhen Schikfal, und mweinetet unfere 
Thraͤnen! 

Thomas hatte bey ſich die Zwölf’, und die Sieb⸗ 

zig verſammelt, 

Nach Gethſemane ſie zu führen, und dort zu beſuchen 

Jene Staͤte, wo Chriſtus am Abend der früheren 
Steidung * 

Niedergeſunken zu tiefem Eebet vor dem Rigter ber 

Welt lag. ' 

Thomas Gedanke war's nicht; es war die Leitung 
des Mittlers, | 

Die ihn nah Gethfemane brachte. Auf Einmal 


wandelt 

Unter ihnen der Herr. Er fan die Beugen; fie 
folgen, - 

Gehen langſam vorbey an dem "Grabe der Vetha⸗ 
nait’n, 


Segnen die fhlummernde Gottes. Jetzt wurden dei 
Delbergs Pfade 

Steiter, Salem fernte fih, und die Gipfel’ des 
Berges 
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Rageen groͤßer empor. Noch ſchweigt der Verſoͤhner; 
ſie aber 
Reden mit Wehmuth unter einander. Sie glauben 
an Jeſus 
Etwas zu ſehn, das ihnen die nahende Scheidung 
verkuͤnde. 
Schweres Herzens ſtanden fie oft, und ſahen ſich 
oft um 
Nach dem Todesbuͤgel, und nach dem offenen Grabe; 
Loaͤnger nach dieſem. Der Liebende war von dort zu 


den Seinen 

Wiedergefommen! Mit dem Labfal erquicdten die 
Sünger 

Ihre Seelen. Die Gipfel des Oelbergs dedt' unge 
feben, 

Boll Erwartung die felige Schaar, die ſich zu Be— 
gleitern 


Seiner Auffahrt Chriftus erfohr, erflandne Gerechte, 
Seelen auch, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 
Dienten, von jener Nacht in Bethlehen an, eis zu 


dieſer 
Letzten Verklaͤrung. Wie eine der älteften Cedern 
den Wipfel 
Hebt auf Libanons Hoͤh, ſtand Gabriel unter der 
Heerfhaar. 
Und fie blidten hinab, und fahn den Goͤttlichen 
wandeln, 


Sohn die Tünger ihm folaen mit halbgeheitertem 
Kummer, 


222 XIX. Geſ. v. 1004 — 1020, 


Leuchtender ftrahlet' Eloa, als fonftl. Er war au 
. der Erde 

Erftem Hüter erfobren, der fluchentlaftenden Erbe 

Erſtem Hüter. Sie batte vernommen Worte des 
Segens! 

Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs gewor⸗ 
den, die Stimme 

Angekuͤndet in Sturm, und in Donner geſprochen! 
Sie hatte 

Jeſus von Golgatha rufen gebörer; Es iſt vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Diefer große Gedanke. Noch andere fenkten ihn 
vorwärts, 

Von Aeoon zu Neoon, in der Erde Schidfal, bis 
endlich 

Ihm ein-himmlifcher Juͤngling der Auferfichungepoe 
faunen 

Eine braͤchte, daß er zum Geribt vor den Cherudim 


Jeſus war hinauf zu der letzten Hoͤhe des Delberge 

Mit den Jüngern gefommen. Gelindere Lüfte des 
illen 

Werdenden Tages umſaͤuſelten ſanft, und tuͤhlten 
ie armen 

Gluͤcklichen, welche fo Ihner an der Sterblichken 
Bürde noch trugen. 

Unter ihnen fand der Eingeborne ded Vaters 


Schoͤn, und ſchrecklich zu ſchaun Ar Re hatten noch nie 
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Seine Zeugen gefehen, noh nie auf der Erde die 
Engel! 

Stand in einer Hoheit, die feine Saite nicht, feine 

Stimm’ ausdrüucht des Menfchen, fein himmelnaher 
Gedanke. 

Wo von den aͤußerſten Sternen hinab der Erſchaffe⸗ 
nen Auge 

Schauen konnte, ſo weit aus den Welten allen, von 
allen 

Polen umher des ſchon unermeßlichen Kreiſes, am 
fernſten 

Aus den flammenden Stroͤmen der Sonnen, waren 
die Geiſter 

Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, 
wie der Menfchen, 

Weberkleidet, auf den, der vollendet hatte! gerichtet, 

Gottes Erwählter, Eloa erblit fie alle, die Chriſtus 

Sehn, din unendlichen Kreis umher, und finft auf 
das Antlıg 

Bor dem Verföhner Gottes, gnd wirft die ſtrahlende 


Feyrend zur Erde nieder vor dem, der vollendet hatte! 
Chriſtus land auf der nöhe des Berges: um ihn 
eugen; 
Ungeſehen um ihn die Eherubim und die Erftandnnen. 
Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm' 
aus; 
Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Ver⸗ 
heißung des Vaters, 


224 XIX. Gef. v. 1038 — og - 


Die ihr, als ih erfiand, ton mir vernahmet. Jo⸗ 
hannes 
Hat mit Waſſer getauft; ihr aber ſollet getaufet - 
Werden nut dem heiligen Geifte. Nur wenige Tage; 
Und die DVerheibung kommt! Der Jünger etliche 
fragten: 
Nichteft in diefen Tagen du wie‘er auf; o. Mefflas, 
Iſraels Reich? Die Stunde, die feiner Macht der 


Varer 
Vorbehalten, gebuͤhrt, ihr Sterblichen, euch nic 
zu willen! 
Bey den Worten, Cer bielt nicht inne‘) blickt der 
Verföhner. 


Nach Bethania nieder. Verklaͤrt wird Lazaruß, eilend 
Süprt ihn fein Engel herauf, doß er mit au des 
Herrlichkeit gehe. 
Über ihr werdet die Kraft des heiligen. Beified 
enipfaben, 
Der von dem Himmel auf euch berab wird fommen, 
und. werdet . 
Meine Zeugen feyn in Jeruſalem, werdet's in Juda, 
Und in Samuria feun, und bis an das Endeder Erde! 
Chriſtus nahte fih mehr, erhub die Haͤnde, and 
fchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’, und 
behuͤt' euch! 
Gott erleuchte fein Angefigt über euch! ſey euch 
gnaͤdig! 
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Soit erhebe ſein Antlit auf euch, und geb' euch 
Friede! 
Alfo ſegnete fie der Verſoͤhner. Himmel! und Erde! 
Und ihr al’, Ihr Erlöften Gottes! nun hatt’ es der 
. Mittler 
Alles, alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolfe 
Kam herunter, und bob ihn empor gu dem Himmel, 
| Die Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nad, dem Erftandnen 
vom Tode! 
Lange mit freudeweinendem Blick, wmit erſchuͤtterter 
Seele, 
Ach mit jenem Gefuͤhl, wie es uns wird werden, 
wenn Chriſtus 
Wiederkehrt, als Richter der Weit, in den Wolken 
des Himmels! 
Und fie ſahn ihn nicht mehr. Zween Männer in 
weißem Gewande 
Traten auf Einmal vor fi. Die waren Eloa, und 
- Salem, 
Und der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen 
Etabe | 
An der Rechten, fprach zu ihnen, die kaum in der 
füßen 
Wonne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von 
Galilaͤa, 
Warum ſteht ihr, und ſchauet gen Himmel? Dieſer 
Jeſus, 
Klopft. Werte. 6. Bd. 15 
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Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, kehrt 
wieder, 

Wie ihr ihn fahet hinauf in den Himmel fleigen. 
Sie ſagten's, 

Wendeten ſich, und wurden nicht mehr von den 
Juͤngern geſehen. 

Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preiſe 

den Delberg, 

Eilten, und kamen binab nach Serufalemz waren 
beyfammen | 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beyfammen: und harreten, alſo 
geweibet, 

Auf die Verheibung des Vaters, dab Kraft aus der 
Höhe, zum Zeugniß 

Von dem Verföhner über fie. kaͤme! daß über fie 
würde 

Ausgegoflen die Zeuertaufe des heiligen Geiftes! 
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Zwanzigſter Geſang. 


Weit ſchon uͤber den Wolken, erhub ſich der Gott⸗ 
verſoͤhner 

Mit den Sqaaren um ihn, auf dem lichten Pfade 

zum Throne. 

Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden 
Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der golde⸗ 
nen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's! tönt von Aeoon fort gu Aeoon! 


Drauf erhub ein Chor Erftandner der sitternden 
Wonne 
Stimme. Die Harfen rauſchten mit ſanftem Getön, 
und wie fernder 
Rufte der Donnerhall der Poſaune. Go rauſcht am 
Gebirge 
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Leuchtender ſtrahlet“ Eloa, als fonft. Er war gu 
** der Erde 
Erſtem Huͤter erkohren, der fluchentlaſtenden Erde 
Erſtem Huͤter. Sie hatte vernommen Worte des 
Gegens ! 
Stumm war auf ihr die Stimme des Fluchs gewor⸗ 
den, die Stimme - 
Angelindet in Sturm, und in Donner geſprochen! 
Sie hatte 
Jeſus von Golgatha rufen geboͤret; Es iſt vollendet! 
Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 
Dieſer große Gedanke. Noch andere ſenkten ihn 
vorwaͤrts, 
Von Aeoon zu Aeoon, in der Erde Schickſal, bis 
endlich 
Ihm ein himmliſcher Juͤngling der Auferſtehungkpo⸗ 
ſaunen 
Eine braͤchte, daß er zum Gericht vor den Cherudim 
weckte. 
Jeſus war hinauf zu der letzten Hoͤhe des Oelberge 
Mit den Juͤngern gefommen: Gelindere Lüfte des 
illen 


Werdenden Tages umſaͤuſelten ſanft, und kuͤhlten 
die armen 

Glucklichen, welche fo ſchwer an der Sterblichken 
Buͤrde noch trugen. 

Unter ihnen ſtand der Eingeborne des Vaters 


Schoͤn, und ſchrecklich zu ſchaun AR Mr hatten noch nie 
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Sein: Zeugen geſehen, noch nie auf der Erde die 
Engel! 

Stand in einer Hoheit, die feine Saite nicht, feine 

Stimm’ ausdrüdt des Menfchen, kein himmelnahes 
Gedanke. 

Wo von den äußerftien Sternen hinab der Erſchaffe⸗ 
nen Auge 

Schauen konnte, ſo weit aus den Welten allen, von 
allen 

Polen umher des ſchon unermeßlichen Kreiſes, am 
fernſten 

Aus den flammenden Stroͤmen der Sonnen, waren 
die Geiſter 

Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, 
wie der Menfchen, 

Ueberkleidet, auf den, der vollendet hatte! gerichtet, 

Gottes’ Erwählter, Eloa erblickt fie alle, die Ehriftus 

Sehn, din unendlichen Kreis umher, und finft auf 

dad Antlitz 
Bor dem Verföhner Gottes, md wirft die firahlende 
rone 


Zeyrend zur Erde nieder vor dem, der vollendet hatte! 
Chriſtus fand auf der Höhe dee Berges: um ihn 
eugen; 
Ungefehen um ihn die Eherubim” und die Erſtandnen. 
Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm' 
aus: 
Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Ver⸗ 
heißung des Vaters, 
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Die ihr, als ich erſtand, von mir vernahmet. Jo⸗ 
hannes 
Hat mit Waſſer getauft; ihr aber ſollet getaufet 
Werden nut dem heiligen Geiſte. Nur wenige Tage; 
Und die Verheibung kommt! Der Jünger etliche 
fragten; 
Nichteft in diefen Tagen du wieder aufr 0- -Mefflas, 
Araeld Reich? Die Stunde, die feiner Macht des 


Barer 
Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblichen, euch nicht 
zu weſſen! 
Bey den Worten, (er biete nicht inne‘) blickt der 
Merjöhner. 


Nach Bethania nieder. Verklaͤrt wird Lazarus, eilend 
Zuhrt ihn ſein Engel herauf, daß er mit zu der 
Herrlichkeit gehe. 
Über ihr werdet die Kraft des heiligen. Geiſtes 
empfaben, 
Der von dem Himmel auf euch berab wird kommen, 
und. werdet . 
Deine Zeugen feyn in Jeruſalem, werdet’ in Jude, 
Und in Samuria feun, und bis an das Endeder Erde! 
EHrtftus nahte fih mehr, erhub die Hände, and 
fchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn’, und 
behuͤt' euch ! 
tt erleuchte fein Angefigt über euch! ſey euch 
gnädig ! 
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Bott erbebe fein Antlit auf euch, und geb' euch 
Friede! 
Alfo fegnete fie der Verſoͤhner. Himmel! und Erde! 
Und ihr all‘, ihr Ertöften Gottes! nun hatt! es der 
2 Mittler 
Alles, alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolfe 
Kam herunter, und bob ihn empor gu dem Himmel, 
Die Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nad, dem Erftandnen 
vom Tode! 
Lange mit freudeweinendem Bid, mit erfchütterter 
Seele, 
Ad mit jenem Gefühl, wie ed und wird werden, 
wenn Chriftus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolfen 
i des Himmels! 
Und fle fahn ihn nicht mehr. Zween Männer in 
| weißem Gemwande 
Traten auf Einmal vor fi. Die waren Eloa, und 
- Salem, 
Und der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen 
Stabe 
In der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der 
füßen 
Monne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von 
Galilaͤa, 
Warum ſteht ihr, und ſchauet gen Himmel? Dieſer 
Jeſus, 
Klopſt. Werke, 6. Bd. 15 
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Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, ehrt 
wieder, 

Wie ihr ihn fahet Hinauf in den Himmel ſteigen. 
Sie ſagten's, 

Wendeten ſich, und wurden nicht mehr von den 

Juͤngern geſehen. 
Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preife 

den Delberg, 

Eilten, und kamen hinab nad Jeruſalemz waren 
beyfammen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hätte 

An dem Tempel beyfammen: und harreten, alfo 
geweihet, 

Auf die Verheibung des Vaters, dab Kraft aus der 
Höhe, zum Zeugniß 

Von dem Verföhner über fie käme! daß über fie 
würde 

Ausgegoſſen die Zeuertaufe des heiligen Geiftes! 
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Zwanzigfter Gefang. 
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Weit ſchon über den Wolken, erhub ſich der Gott⸗ 
verſoͤhner 

Mit den Sqaaren um ihn, auf dem lichten Pfade 
zum Throne. 

Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden 
Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der golde⸗ 
nen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's! tönt von Aeoon fort zu Aeoon! 


Drauf erbub ein Chor Erfiandner der sitternden 
Wonne 
Stimme. Die Harfen raufhten mit fanftem Getön, 
und wie fernher 
Rufte der Donnerhall ‚der Poſaune. Go raufcht am 
Gebirge 


228 XX. Gefang. 


Weit herunter von Lüften der Hain und von Silber 


bächen, 
Wenn im Gektüft einher der waflerärmere Waldfirom 
Langfam kommt. Das Chor der Erſtandnen fchaute 
zum Mittler 
Weinend hinauf. So fang u dem Veberwinder des 
odes: 


Ewig her, vom Beginn an, als die Welt -- 
Nicht war, Sohn! eh Tag, Naht, und Geftirn warb, 
Eh berftraplten in Sternglanz Cherubim 
Gott Mittler! Sohn Gottes! wardft du erwuͤrgt! 


Dulder! Eohn! des Altares Golgatha 

Geopfert, erwürgt Lamm! der Gefallnen -. 
Verſoͤhnung, o Erbarmer! wardft du da} 
Heibblutend, todt ſahſt du, Heiliger, dich 


Ewig ber, vom Beginn an, ald noch Strom, 
Und Meer nicht, nit Thal war, und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Tichtreiche Herrlichkeit 
Gott ſchuf! der Erdkreis fein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichtd lieb jeht die . 


Pofaune 
Hin mit der Rechte finfen, da faumend ein anderes 
Chor fang: 
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Blutend lag's! das Gebein brach der ihm nicht, 
Vor den hin das Lamm fank an dem Paſſa. 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Juda den Eingang der Hütten umher. 


Weh euch.! Weh! die des Lamms Blut dann nicht 
. ſchuͤtzt, 
Wenn Naht nun den Erdkreis in ihr Graun huͤllt! 
Die Naht kam! Der Berderber fchivebt’ herab, 
Stillſchweigend, ernft ſchwebt' er nieder zum Strom, 


Dumpfer Laut der Gefunfnen klagt‘ umher, 
Und Ausruf der Wehmuth in Aegyptus! 
Denn todt lag bey dem Thron die Erfigeburt ! 
Todt fab fie, todt fah fie Mutter, und Mann 


Bis Yinab ind Gefängnis! Selbſt dem Thier 
Entftürgt fehnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erfchallt Preis und des Weinen fanfter Dank! 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, gefhüßt! 


Tönender ſchon, mit hellerer Saite, Tauterem 
Donner 
ihrer Pofaunen, ſtromt' ein Chor in diefen Ges 
fang aus, 
Cherubim warend, die flamınten, und froh ihr Ant« 
litz verklärten. 
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Der Entwurf des ewigen Reichs der Schöpfung 
Ward, zu Geftaft Urftoff! Heer! ohne Zahl,“ 
Bewohner und Welten entflohn . 
Vor Erftaunen, dab fie waren! . 


Dem Erfchaffungsrufe des, Sohns. Lautdonsiernd 
Scholl er, gebot Kreislauf! Langfam, und fchnell 
Umſchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mit Entzüdung, der Bewohner! 


Des Erlöfers ewiged Reich war! Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf! 
Gluͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


Ein betbränter Pfad! O befingt, Graberben! 
Erben des Lichts! Brüder deflen, der ftarb! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichtsſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunfeln 
Zelfen empor! Grabnacht Hülle‘ ihn euch ein. 
Das Blut der Entjfündigung rannz 
Und Gericht halt, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterk⸗ 
lichen ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entſchwebte 
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Seinem Chor, und nahte niit innigfreudiger Demuth 

Sich dem Verfündeten, hieß die Harf! ihm tönen, 
und feyrte 

Jenen feſtlichen Tag ‚ da er Zema erblickt' in der 
Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergeſenkt das Geheimniß und. verhüllte ? 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dem Engel es aus, 


Meines Gewand gab ihm der Herr, und entlud ihn, 
©ünde, von dir! Denn es follt‘ einft fein Erkohrner 
Kommen! Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Zema! die Engel umher. 


Siehe, du famft, Mittler, du kamſt! und der 
Vorhang 

Senkt fih nicht mehr! und enthüllt iſt das Ge 
beimniß ! 

Denn int Heilige ging er Einmal, 

Kein dur fih felber, der Sohn! 


»Ladet euch ein, feliges Volk, in der Rebe 
Schatten, euch cin, o Verſoͤhnte, zu dem fühlen 
Zeigenbaume! Des Dpferbundes 

Pfalter befsele das Feſt! 
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fe kaum den Pfalın der Wonne voll» 
endet, 

axndes Chor Erftandner,. von Sanfter 
Begeiftrung 

es Triumphes Palmen ſchwang, und 
mit Wehmuth 

en, welche beſeligt, dem Sohne des 
Herrn ſang: 


d dem Lamm ſey, das erwurgt ward, 
Anbetung! 

ı dem Sion uts. au des Hiumels 
Glanz! 


igatha 8 Altar von dem Blut! 
errn Sohn, der erwärgt ward | 


m Exretter der gefallnen Toderben ! 

5 dem erhabnen Sohn! Du entriefit 
er Nacht 

er! ‘ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 

audt trat's in den Kreislauf! 


d dem Yan feu, das erwurgt ward, 
Anbetung! 
erhabnen Sohn! Du’ entrieff der 
Nac 


cht 
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bgrund des Verderbenst- ꝛ 





18. 1] u ı\” 
on wir ve 


k 
ih aan? * 
gannet 
get ger? get 
eng wa9e 3 
x erlih® 


und 
gitelt in zielen age Tu 
fear! Keich? DW Stunde⸗ e 
Po er 
v gehalt nunrtı Ste en & vicht 
zu w gen! 
Bey orten (ed t inne) get der 
Jerohnet 
Roch werhovi⸗ eder · ectlo! wird dadorvb⸗ 
gunrt on fern Enge geranl f deb er mi „ der 
geht geh 
er det die gro & gatiset PEN 
ofoben | 
Oer von Dem immel ver ex ob wird Gamma 
und werdet 
ſeyn ervſalewn wer es m „dor 
{evt ao an dos guded! grür! 
1) p d ande and 
ur 


Meine zeugt" 
\ worio 
nohte ad weht: 
Kante 
XX Gott ſegw r 


mit inmige* gyuld? © 
gentt eh 
uber eh? ſey 


— 


XIX, Gef. v. 1055 — 106%. 225 


Ss erbebe fein Antlitz auf euch, und geb' euch 
Friede! 
ar fegnete fie der Verföhner. Himmel! und Erde! 
Und ihr all‘, ihr Ertöften Gottes! nun hatt’ es der 
Mittler 
Alles, alle auf Erden vollendet! Siehe, die Wolke 
Kam herunter, und hob ihn empor zu dem Himmel. 
Die Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nach, dem Erſtandnen 
vom Tode! 
Lange mit freudeweinendem Blick, mit erſchuͤtterter 
Geele, 
Ach mit jenem Gefuͤhl, wie es uns wird werden, 
wenn Chriſtus 
Wiederkehrt, als Richter der Welt, in den Wolken 
des Himmels! 
Und fie fahn ihn nicht mehr. Zween Männer in 
weißem Gemwande 
Traten auf Einmal vor ſie. Die waren Eloa, und 
Salem. 
Und der Eine mit lichterem Haar, und dem goldenen 
Gtabe 
In der Rechten, ſprach zu ihnen, die kaum in der 
ſuͤßen 
Wonne Betaͤubung ihn hoͤrten: Ihr Maͤnner von 
Galilaͤa, 
Warum ſteht ihr, und ſchauet gen Himmel? Dieſer 
Jeſus, 
SE Yopft. Werke, 6. Bd. 15 
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Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, fehrt 
wieder, 

Wie ihr ihn fahet hinauf in den Himmel fleigen. 
Sie fagten’s, 

Wendeten fih, und wurden nicht mehr von den 
Juͤngern gefeben.. 

Aber die Jünger verlieben mit Danf und Preife 

den Deiberg, 

Eitten, und kamen hinab nah Jeruſalem; waren 
beyfammen | 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hätte 

An dem Tempel beyfammen: und barreten, alſo 
geweihet, 

Auf die Verheißung des Vaters, daß Kraft aus der 
Höhe, zum Zeugniß 

Von dem Verföhner über fie. kaͤme! daß über fe 
würde 

Ausgegoſſen die Zeuertaufe des heiligen Geiftes! 
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Zwanzigſter Geſang. 
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Weit fchon über den Wolken, erhub fih der Gotts 
verföhner 

Bit den Sqaaren um ihn, auf dem lichten Pfade 
zum Throne. 

Babriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden 
Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der golde⸗ 
nen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was au fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's! tönt von Aeoon fort zu Aeoon! 


Drauf erhub ein Ehor Erſtandner der sitternden 
Wonne 
Stimme. Die Harfen raufchten mit fanftem Getoͤn, 
und wie fernber 
Rufte der Donnerhall ‚der Pofaune. So rauſcht am 
Gebirge 


N 
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Weit herunter von Lüften der Hain und von Silber⸗ 
baͤchen, 
Wenn im Gekluͤft einher der waſſeraͤrmere Waldfirom 
Langfam fommt. Das Chor der Erſtandnen ſchaute 
zum Mittler 
Weinend hinauf. So fang es dem Ueberwinder des 
Todes: 


Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt -- 
Nicht war, Sohn! eh Tag, Nacht, und Beftirn ward, 
Eh herſtrahlten in Sternglanz Cherubim 
Bote Mittler! Sohn Gottes! wardft du erwurgt! 


Dulder! Sohn! des Altares Golgatha 

Geopfert, erwuͤrgt Lamm! der Gefallnen — 
Verſoͤhnung, o Erbarmer! wardſt du da! 
Heißblutend, todt ſahſt du, Heiliger, dich 


Ewig her, vom Beginn an, als noch Strom, 
Und Meer nicht, nicht Thal war, und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Gott ſchuf! der Erdkreis kein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jetzt die 
Poſaune 
Hin mit der Rechte ſinken, da ſaͤumend ein anderes 
Chor ſang: 
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Blutend lag's! dab Gebein brach der ihm nicht, 
Vor den hin das Lamm ſank an dem Paſſa. 
Mit Yſop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Juda den Eingang der Hütten umber. 


Web euch! Weh! die des Lamms Blut dann nicht 

ſchuͤtzt, 
Wenn Nacht nun den Erdkreis in ihr Graun huͤllt! 
Die Nacht kam! Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stillſchweigend, ernſt ſchwebt' er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Geſunknen klagt' umher, 
Und Ausruf der Wehmuth in Aegyptus! 
Denn todt lag bey dem Thron die Erſtgeburt! 
Todt fah fie, todt ſah fie Mutter, und Mann 


Bis Hinab ind Gefängniß! Selbft dem Thier 
Entftürgt fehnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erfchallt Preis und des Weinens fanfter Dank! 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, geſchuͤtzt! 


Toͤnender fhon, mit hellerer Saite, lauterem 
Donner 
Ihrer Pofaunen, firömt' ein Chor in diefen Ge⸗ 
fang aus, 
Cherubim warens, die flammten, und froh ihr Ant⸗ 
. litz verklaͤrten. 


230 XX. Gefang. 


Der Entwurf des ewigen Neichd der Schöpfung 
Ward, zu Geſtalt Urftoff! Heer’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn ' 

Vor Erftaunen, dab fie waren! 


Dem Erfchaffungsrufe des, Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf! Langſam, und fohnell 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mit Entzufung, der Bewohner! 


Des Erlöferd ewiges Neih war! Tieffinn, 
Herrlichkeit ftrahlt' aus der Schöpfung Entwurf! 
Gluͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf au von den Elend 


Ein betbränter Pfad! O befingt, Graberben! 
Erben des Lichts! Brüder deflen, der ſtarb! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichtsſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunfeln 
Belfen empor! Grabnacht Hülle‘ ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigung rann; 

Und Gericht hält, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er mar von Sterk⸗ 
lichen fterblich, 
Aber jeßo ein Sohn der Auferftehung, entfchwebte 


ward gab ihm de 9 enttud ihn, 
die! Denn ſollt einſt ſein Erkohrner 
ema! ſo toͤnt es hoͤrten 


du kawſt / ler, 
Vorhang 
nicht mehr! enthullt iſt das Ge⸗ 
heimnib! 
er Einmal, 


Heilige ging 
19 felber » der Sohn! 


aume! 
beſeele das Bert 
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Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalter, 
Zema, du kamſt! fo.ergiebe durch des Feftes 
Lauben fih der Gefang des Bundes; 

Sema, du ftarbft! und erftandft! 


D wie rauſchten die Harfen, wie wehten die Vals 
men, wie firabite 
Jener Seraphim Antlitz ‚ die jetzo den Herrlichen 
prieſen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heils Strom tranken, da nahm Gott den 
Staub 
Zu dem Licht auch, und zum Heil auf! Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmiliſches Heil, ewiges herab: 


Da der Gottmenſch: Werde, Welt! rufte, da 
. ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, weich’ er 
ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhuͤbe! Allen rief 
Er vom Kreuz hoͤheres Heil, ewiges herab. 


O du Heerſchaar! weit erſcholl, ſegnend das Wort 
Der Vollendung! Harfengeſang toͤnt' es nach -; 
Mit dem Ausruf der Entzückung! Zahllos wart 
Ihr, die Ihm beugten ihr Knie, ſeliger durch Ihn! 
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Alſo hatten fie kaum den Pſalm der Wonne voll⸗ 
.. endet, 

Als ein.fchimmerndes Chor 5 Randner von fanfter 
Begeiftrung f 

Ueberſtroͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang, und 

mit Wehmuth 
ner hinulhen, welche beſeligt, dem Sohne des 
Herrn ſang: 


Gott ſey, und dem Lamm ſey, daB erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels 
Glanz! 
D wie'troff Golgatha's Altar von dem Blut! 
Preis fey; des, Herrn Sohn, der erwürgt ward! 


Preis fey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft 
der Nacht 
Der Geſtirn' Heer! ‘ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 
Und fchnell gewandt trat's in den Kreislauf! 


Bott ſey, und dem Lammi fen , das erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 
Jubelpreis dem erhabnen Sohn! Du’ entriefſt der 
Nacht 
Der Verwerfung, die der Tod traf! O fie find 
Ertflohn dem Abgrund des Verderbens! | 


228 XXx. Bein n9. 


Weit herunter von Lüften der Hain und von Gilbers 
bachen, " 
Wenn im Gekluͤft einher der waſſeraͤrmere Waldſtrom 
Langſam kommt. Das Chor der Erſtandnen ſchaute 
zum Mittler 
Weinend hinauf. So ſang es dem Ueberwinder des 
Todes: 








Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn! eh Tag, Nacht, und Geftirn ward, | 
Eh herftrahlten in Sternglanz Cherubim 
Bott Mittler! Sohn Gottes! wardft du erwuͤrot! 





Dulder! Sohn! des Altares Golgatha 

Geopfert, erwuͤrgt Lamm! der Gefallnen -. 
Verföhnung, 0 Erbarmer! wardft du da! 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger, dich 


Ewig ber, vom Beginn an, ald noch Strom, 
Und Meer nicht, nit Thal war, und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichd Herrlichkeit 
Sort fhuf! der Erdkreis fein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jeßt die . 
Pofaune 
Hin mit der Rechte ſinken, da ſaͤumend ein anderes 
Chor ſang: 


Und Ausruf der hmuth in Aegyptus! 
Denn todt lag bey dem Thron die Erftgeburt! 
Todt ſah fie, todt ſah ſie Mutter, und Mann 


Bis hinab ins Gefaͤngniß! Selbſt dem Thier 
Entſtuͤrzt ſchnell der Saͤugling. Nur in Ramſes 
Erſchallt Preis und des Weinens ſanfter Dank! 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, geſchuͤtzt! 


Toͤnender ſchon, mit hellerer Saite, lauterem 
Donner 
Fhrer Poſaunen, ſtrömt' ein Chor in dieſen © 
fang aus, 
ESye rubim warens, die flammten, und froh ihr Ant⸗ 
liß verklaͤrten. 


230 XX. Gefang. 


Der Entwurf des ewigen Neichd der Schöpfung 
Ward, zu Geſtatt Urftoff! Heer’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn ' . 
Bor Erftaunen, dab fie waren! - 


Dem Erfchaffungsrufe dee, Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreitlauf! Langſam, und fchnell 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mit Entzufung, der Bewohner! 


Des Erlöfers ewige Reich war! Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung entwurf 
Gluͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf au von dem Elend 


Ein betbranter Pfad! O befingt, Graberben ! 
Erben des Lichts! Brüder deflen, der ftarb! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichesftupl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunfeln 
Zellen empor! Grabnadt Hülle‘ ihn euch ein, 
Das Blut der Entfündigung rannz 
Und Gericht halt, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterks 
lichen ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entſchwebte 
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Seinem Ehor, und nahte mit innigfreudiger Demuth 

Sich dem Verkuͤndeten, hieß die Harf' ihm tönen, 
und feyrte 

Genen feſtlichen Tag, da er Zema erblickt' in der 
Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergeſenkt das Geheimniß und verhüllte ? 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dem Engel es aus. 


Reines Gewand gab ihm der Herr, und entlud ihn, 
Bünde, von dir! Denn es follt‘ einft fein Erfohrner 
Kommen! Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Bema! die Engel umber. 


Siehe, du kamſt, Mittter, du kamſt! und der 
Vorhang 

Senkt ſich nicht mehr! und enthuͤllt iſt das Ges 
heimniß! 

Denn ins Heilige ging er Einmal, 

Rein durch ſich ſelber, der Sohn! 


‘7 Bader euch ein, ſeliges Volk, in der Rebe 
Schatten, euch cin, o DVerföhnte, zu dem kühlen 
Beigenbaume! Des Dpferbundes 

Pſfalter befsele das Feſt! 


232 XX. Gefang. 


Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalser, 
Zema, du kamſt! fo ergiebe durch des Feſtes 
Lauben fich der Gefang ded Bundes; 

Sema, du ftarbft! und erftandft! 


D wie raufchten die Harfen, wie wehten die Pal 
men, wie ftrablte 
Jener Seraphim Antlig, die jetzo den Herrlichen 
prieſen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heils Strom tranken, da nahm Gott den 
Staub. 
Zu dem Licht auch, und zum Heil auf! Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz himmiiſches Neil, ewiges herab :: 


Da der Gottmenſch: Werde, Welt! rufte, da 
ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, weich" er 
ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhuͤbe! Allen rief 
Er vom Kreuz höheres Neil, ewiges herab. 


D du Heerfhaar! weit erfholl, fegnend das Wort _ 
Der Vollendung! Harfengefang tönt! es nah . :: 
Mit dem Ausruf der Entzückung! Zahllod wart 
Ihr, die Ihm beugten ihr Knie, feliger durch Ihn! 
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hatten fie kaum den Pſalm der Wonne voll⸗ 
endet, 

„ſchimmerndes Chor Erſtandner, von ſanfter 
Begeiſtrung 

oͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang, und 
mit Wehmuth 

immliſchen, welche beſeligt, dem Sohne des 

Herrn ſang: 


I fey, und dem Lamm ſey, dad erwuͤrgt ward, 
Anbetung ! 

nauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels 
Glanz ! 

troff Golgatha's Altar von dem Blut! 

9; des. Herrn Sohn, der erwürgt ward! 


8 ſey dem Erretter der gefallnen Toderben! 

nd Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft 
der Nacht 

flirn’ Heer! ‘ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 

nell gewandt trat's in den Kreislauf! 


ſey, und dem Lammi ſey ‚das erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 

is dem erhabnen Sohn! Du’ entriefft der 
Naht 

cwerfung, die der Tod traf! 8 fie find 

3.dem Abgrund ded Verderbens! ' 


228 XX. Gefang. 


Weit herunter von Lüften der Hain und von Gilber 
bachen, 

Wenn im Gekluͤft einher der waſſeraͤrmere Waldſtron 

Langſam kommt. Das Chor der Erſtandnen ſchaut 
zum Mittler 

Weinend hinauf. So ſang es dem Ueberwinder dei 
Todes: 


Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt 
Nicht war, Sohn! eh Tag, Nacht, und Geſtirn ward, 
Eh herſtrahlten in Sternglanz Cherubim 
Gott Mittler! Sohn Gottes! wardſt du erwuͤrgt! 


Dulder! Sohn! des Altared Golgatha 

Geopfert, erwürgt Lamm! der Gefallnen -. 
Verſoͤhnung, 0 Erbarmer! wardft du da! 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger, dich 


Ewig ber, von Beginn an, ald noch Strom, 
Und Meer nicht, nicht Thal war, und Gebirge, _ 
Noch Staub nicht zu des Lichtreihd Herrlichkeit 
Sort fhuf! der Erdkreis kein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichtd ließ jet die 
Pofaune 
Hin mit der siegte finfen, da faumend ein anderes 
Chor fang: 


XXx. 8; Fang 22 
Blut &lag'ej das Gebein brach der ihm nice, 
Vor den Din dag Lam ſank an dein Paſſa. 
it VNop, ſo vom Blut er; 
Juda den Eing 


auft, zeichnet ſchnell 
ang der Huͤtten umher. 


Blut dann nicht 
ſchuͤtzt, 

Wenn Nacht nun den Erdfreig ini raun huͤllt 
Die Na € Fam! erderbe ſchwebt berab, 

Seiu ſchweigen webt' er der zum Strom 

Dumpfer Laut efunfnen Hage umher, 

Und Ausruf der uth in Aegpptus 

enn tod lag bey dem dron die Erſtgeburt! 

odt ſah fie, todt ſab tter d Mann 


Bis binab ing Gefängnis: Selbſt dem Thier 
Entftürge ſchnelled Säugling, Nur i 
rſchallt Preig u | 


a , n 
die flammten, und froh ihr Ant⸗ 
litz verklaͤrten. 


230 XX. Gefang. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schöpfung 
Ward, zu Geftalt Urftoff! Heer! ohne Zap,” 
Bewohner und Welten entflohn 
Vor Erftaunen, dab fie waren! 


Dem Erfchaffungsrufe det Sobnd. Lautdonnerr 
Scholl er, gebot Kreislauf! Langfam, und ſchnell 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mit Entzufung, der Bewohner! 


Des Erlöfers ewiges Neih war! Tieffinn, 
Herrlichkeit firahlt' aus der Schöpfung entwarf! 
Gluͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


Ein bethränter Pfad! D befingt, Graberben ! 
Erben des Lichts I Brüder deflen, der ſtarb! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichtsſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunfeln 
Zellen empor! Grabnadt huͤllt' ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigung rann; 

Und Bericht halt, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von ter! 
lichen ſterblich, 
er jeßo ein Sohn der Auferftehung, entfchiwebte 


XX. Gefang. 


Seinem Chor, und nahte mit innigfreudi 

Sih dem Berfündeten, hieß die Harf' 
und feyrte 

Genen fefttichen Tag, da er Zema erbi 
Berne. 


Trat nicht hinein Sofua dort, wo der 
Niedergeſenkt das Geheimniß und verbüll 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dein Engel es aus. 


Meines Gewand gab ihm der Herr, und 
Sünde, von dir! Denn es follt‘ einft fei 
Kommen! Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Bema! die Engel umher. 


Siehe, du kamſt, Mittler, du fi 
Vorhang 

Senkt fih nicht mehr! und enthüllt i 
heimniß! 

Denn ins Heilige ging er Einmal, 

Mein dur fich felber, der Sohn! 


Lader euch ein, feliges Volk, in der ' 
Schatten, euch ein, o Derföhnte, zu i 
Feigenbaume! Des Dpferbundes 
Pfalter beſeele das Feſt! 


232 xX. Gefang. 


Zema, du kamſt! töne das Lied zu dem Pfalter, 
Bema, du kamſt! fo.ergiebe durch des Feſtes 
Lauben fih der Gefang ded Bundes; 

Bema, du flarbft! und erfiandfi! 


D wie raufchten die Harfen, wie wehten die Pal⸗ 
men, wie ſtrahite 
Jener Serapfim Antlis, die jetzo den Herrlichen 
prieſen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heils Strom tranken, da nahm Gott den 
Staub 
Zu dem Licht auch, und zum Heil auf! ! Jeſus tief - 
Ihm vom Kreuz himmiiſches Heil, ewiges herab 


Da der Gottmenſch: Werde, Welt! rufte, da 
. ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, weich” er 
ſchuf, 
Daß ihr Heil ſtets ſich erhübe! Allen rief 
Er vom Kreuz hoͤheres Heil, ewiges herab. 


O du Heerſchaar! weit erſcholl, ſegnend das Wort 
Der Vollendung! Harfengeſang toͤnt' es nach 
Mit dem Ausruf der Entzückung! Zahllos wart 
Ihr, die Ihm beugten ihr Knie, ſeliger durch Ihn! 


— 
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Alſo hatten Re kaum den Pſalm der Wonne voll» 
endet, 

Als ein ſchimmerndes Chor Erſtandner, von ſanfter 
Begeiſtrung 

Ueberſtroͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang, und 
mit Wehmuth 

Jener hirmuſhen, welche beſeligt, dem Sohne des 
Herrn ſang: 


-Sott ſey, und dem Lamm ſey, das erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels 
Glanz! 
O wie'troff Golgatha's Altar von dem Blut! 
Preis ſey des Herrn Sohn, der erwuͤrgt ward! 


Preis ſey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefſt 
der Nacht 
Der Geſtirn' Heer! ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 
Und ſchnell gewandt trat's in den Kreislauf! 


Bott ſey und dem Lamm feu ‚daB erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 
Inhelpreis dem erhabnen Sohn! Du’ entriefft der 
Nacht 
Ye Verwerfung, die der Tod traf! 8 fie find 
utflohn dem Abgrund des DVerderbend 
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Welcher von euch hinauf in den Himmel fieg, kehrt 
wieder, 

Wie ihr ihn ſahet hinauf in den Himmel ſteigen. 
Sie fagten’s, 

Bendeten fd, und wurden nit mehr von den 
Juͤngern gefehen. 

Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preiſe 

den Delberg, 

Eilten, und kamen binab nah Jeruſalem; waren 
beyfammen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beyfammen: und barreten, alfo 
geweihet, 

Auf die Verheißung des Vaters, dab Kraft aus der 
Höhe ‚ zum Zeugniß 

Bon dem Werföhner über fie. kaͤme! daß über fie 
würde 

Ausgegoflen die Zeuertaufe des Heiligen Geiſtes! 
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Zwanzigfier Geſang. 


U] 


Weit fchon über den Wolken, erhub fih der Gott⸗ 
verföhner 

Mit den Sqcaaren um ihn, auf dem lichten Pfade 
zum Throne. 

Gabriel ſtrahlte ſchwebend voran; die fliegenden 
Locken 

Saͤuſelten ihm, und er ſang in die Liſpel der golde⸗ 
nen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Leiſen Laut, denn es iſt Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's! tönt von Aeoon fort gu Aeoon! 


Drauf erbub ein Chor Erſtandner der sitternden 
Wonne 
Stimme. Die Harfen raufchten mit fanftem Getön, 
und wie fernher 
Rufte der Donnerball der Poſaune. So rauſcht am 
Gebirge 


Sn 


Weit herunter von Lüften der Hain unv ... 
baͤchen, 
Wenn im Gekluͤft einher der waflerärmere Waldſtrom 
Langfam kommt. Das Chor der Erftandnnen fchaute 
zum Mittler 
Weinend hinauf. So fang ee dem Weberwinder des 
odes: 


Ewig ber, vom Beginn an, als die Welt 
Richt war, Sohn! eh Tag, Nacht, und Geſtirn ward, 
Eh herftrahlten in Sternglanz Cherubim 
Bott Mittler! Sohn Gottes! wardft du erwürgt! 


Dulder! Sohn! des Witared Golgatha 

Geopfert, erwürgt Lamm! der Gefallnen -. 
Derföhnung, 0 Erbarmer! wardft du dal 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger, dich 


Ewig ber, vom Beginn an, ald noch Strom, 
Und Meer nicht, nit Thal war, und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreichs Herrlichkeit 
Sort ſchuf! der Erdkreis kein Grab noch nicht war ! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jeht die . 
Pofaune 
Hin mit der Rechte finfen, da ſaͤumend ein anderes 
Chor fang s 





XX. Gefan: 


Blutend- lag's! das Gebein bra 
Bor den hin das Lamm ſank an d 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, 
Juda den Eingang der Hütten un 


Web euch! Weh! die ded Lamr 
ſchuͤtzt, 

Wenn Nacht nun den Erdkreis in 
Die Nacht kam! Der Verderber ſ 
Stillfhweigend, ernſt ſchwebt' er 


Dumpfer Laut der Geſunknen 
Und Ausruf der Wehmuth in Aeg 
Denn todt lag bey dem Thron di 
Todt fah fie, todt fah fie Mutter, 


Bis Hinab ind Gefängniß! Ge 
Entftürgt fehnell der GSüualing. ° 
Erfhallt Preis und des Weinen 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, gefi 


Toͤnender fhon, mit bellerer 
Donne 
Ihrer Poſaunen, ſtroͤmt' ein C 


CHA- 


230 XX. Gefang. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schöpfung 
Ward, zu Geſtalt Urftoff! Heer’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflobn ' . 
Bor Erftaunen, dab fie waren! _ 


Dem Erfchaffungsrufe des, Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf! Langfam, und ſchnell 
Umſchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mir Entzudung, der Bewohner! 


Des Erlöferd ewiges Reich war! Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf! 
Glüuͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


Ein bethränter Pfad! O befingt, Graberben! 
Erben des Lichts! Brüder deflen, der ftarb! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichtsſſtuhl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunkeln 
Zelfen empor! Grabnacht hüllt‘ ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigung rannz 
Und Gericht halt, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterk⸗ 
lichen ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entſchwebte 


XX. Gefang. 251 


Seinem Chor, und nahte niit innigfreudiger Demuth 

Sich dem Verkuͤndeten, hieß die Harf' ihm tönen, 
und feyrte 

Jenen feſtlichen Tag, da er Zema erblickt' in der 
Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergeſenkt das Geheimniß uns verhüllte? 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dem Engel es aus. 


Reines Gewand gab ihm der Herr, und entlud ihn, 
Eünde, von dir! Denn es follt‘ einft fein Erkohrner 
Kommen! Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Bema! die Engel umber. 


Eiche, du kamſt, Mittler, du kamſt! und der 
Vorhang 

Senkt ih nicht mehr! und enthüllt ift das Ges 
heimniß! 

Denn ins Heilige ging er Einmal, 

Rein durch ſich ſelber, der Sohn! 


Ladet euch ein, ſeliges Volk, in der Rebe 
Schatten, euch ein, o Verſoͤhnte, zu dem fühlen 
Beigenbaume! Des Dpferbundes 
Pfalter beſeele das Feſt! 





wort 


XX. Geſar 
Alſo hatten ſie kaum den Pſo 


endeit 

Als ein ſchimmerndes Chor Erſt 

Bege 

Ueberſtroͤmt, des Triumphes P 
mit 

Jener himmuiſchen, welche beſel 
Herr! 

Gott ſey, und dem Lamm ſey 

Anbe 

Hoch hinauf zu dem Sion eilt 

Glan 


O wie'troff Golgatha's Altar ve 
Preis ſey des Herrn Sohn, der 


Preis ſey dem Erretter der ge 
Dank und Preis dem erhabnen 
der S 

Der Geſtirn' Heer! ihr entfloß ° 
Und fchnell gewandt trat’s in de 


Gott fey , und dem Lamm fen, 
Anbe: 

Jubelpreis den erhabnen Sohn 
Nach 

Der Verwerfung, die der Tod t 
Er tflohn dem Abgrund des Verd 


Aber ein anderes Chor Erflandener ap .. 
Mitleids 


Frommen, innigem Blick zu der liegenden Erd' her⸗ 


unter. 


AH! dort waren in Hütten auch ſie, und in Graͤ⸗ . 


bern geweſen! 
Dort erftanden! Sie fangen dem Netter der flerbs 
lihen Menſchen: 


Bott fey, und dem Sohn fey, der zu Gott geht, 
Anbetung ! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
An Triumphgange, die Palme, 
Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron! 


Pilgrim! die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübfal voll, weinet ihr noch ? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereirft hin im Triumph! 


Alſo! und mit dem Dank, und mit dem Preis 
lohnt Jeſus 


Fuͤhrung, Dulder, euch! Diefen Triumph 
Triumphiret, der das Elend, 
Dis and Ende getreu, folgfamer trug, 


Schweig denn, bu o Thräne, die in VWehnuih 
Troſt weinet, 
Mac ihr Herz nicht weich, troͤſte nicht mehr! 


3X. Gefang. 23 


| Iſt am Ziel denn nicht Vollendung ? 
Nicht im Thale des Tods Wonnegefang ? 


AS He es fangen, erblicten fie fern bey der glä: 

senden Aehre 

Seelen, und Cherubim, welche-die Seelen herauf zu 
Berföhner 

Zührten. Die Cherubim flogen den Flug der Wonn 
die Eeelen 

Schwebten mit zitternder Zreude daher. - E8 
vollendet ! 

Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmme 
Todte, 

Die in Graͤbern und Flammen vor Kurzem die Ster 
lichkeit ließen, 

Seelen aus allen Voͤlkern, aus allen Winden der Er 

Warens. Sie wurden ſeit der Vollendung, al 
gebot er, 

Bis zu der Zeit des Triumphs, in den Hainen d 
Aehre verſammelt. 

Und die bebende Schaar ſchwebt' immer höher. € 


riefen, 

Weineten, riefen den Ruf der Erſtaunung über I 
Gottheit, 

Ach den erſten! Ein Chor Erſtandner empfingen 
Jubel 


ihre begnadigten Brüder, So fang es ihnen cı 
gegen; 
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O fie fommen herauf! Muͤhſam wandelten fie 
In des Tods’bangem Nachtpfad. Glückliche, befrey 
Entflohn find fie weit weg vom Elend! und Entzudun, 
Iſt ihr Weinen da herauf, Wehmuth himmliſcher Ruh 


O D das Wonnegefühl! Erbe deb, fo Gefährt 
An des Tods bangen Pfad war! deflen, fo Gefähr 
Auch bier ift, wo Gott Lohnt, am.Ziel lohnt mi 
Vollendung ! 
Du o feliges Gefuͤhl, wer ſpricht völlig dich aus 7* 


Wo ertoͤnte fo ſanft ? ach wo liſpelte fie, 
Die ed je ganz ausſprach, die Harfe? wo erklang 
Sie himmliſch? kryſtauſtron wo hoͤrteſt du es ber: 
wehn ? 
Und, o Palme, bey dem Strom, Sions Hörerin, wo! 


Über die Seelen ergriff des neuen Lebens Ent 
zuͤckung, 
Und fie ſtroͤmten ins Heer des Siegers herein, und 
begannen: 


Ach, zu dem Triumph ſchweben wir empor, 
Engel! und ihr, Erben des Lichts! kommen gu dei 
Sohns 
Himmelsgang! Du o Tod, du Flug zu dem Genuß 
Graͤber und ihr Graun, Wonne ſeyd ihr, Himme 
und ſein Heil! 
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m! 0 dich nennet des Gefangs, 

efuͤhls Wonne nicht aus! Goͤttlicher! der 
Welt 

ig der Welt!'nur ſchwach, und in der Fern 

riumph, hallet dir nad) Jubel fein Getoͤn! 


ton der Schaar derer, die dein Tod, 

föhnt, derer, die du, Herrlicher ! erhoͤhſt, 

wir, und gefät ind wartende Gefild, 

n Gericht, Herrlicher du, erndteft, und 
verflärft. 


he Jünglinge, Seraphim, die an dem Buße 
der Sedern, 

d Eloa's, wie Blumen blübten, vermochten 

e Befuͤhl bey diefem feftlihen Anbid 

mebr zu halten. Mit Eile raufchten die 
Saiten: 


Sreude, wie die Wonne, wie ded Triumphs 
uchzendes, beiliges Lied 

' wie den Preis 

yeten am Thron ? 


r alle nun, ihr Schaaren, gu dem Genuß, 
rrlichkelt euch von des Grabe 

zu dem Schaun 

en erhebt! 
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Der Entwurf des ewigen Reiche der Schöpfung 
Ward, zu Geftalt Urftoff! Heer’ ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn ' - 
Bor Erftaunen, dab fie waren! | . 


Dem Erfchaffungsrufe des, Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf! Langfam, und fchnell 
Umfchwebte den Strahl fein Gefährt; 

Mit Entzuͤckung, der Bewohner ! 


Des Erlöfers ewiges Reich war! Tieffinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf! 
Gluͤckſeligkeit Aller! Es führt 
Da hinauf auch von dem Elend 


Ein betbränter Pfad! O befingt, Graberben! 
Erben des Lichts! Brüder deflen, der ftarb ! 
Den Pfad von den Leiden berauf 
Zum Gerichtöftupl! Denn ihr richtet ! 


Labyrinth war, Erben! der Weg an dunfeln 
Zelfen empor! Grabnacht hüllt' ihn euch ein. 
Das Blue der Entfündigung rannz 
Und Gericht hält, wer erlöft ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterk⸗ 
lichen ſterblich, 
Aber jetzo ein Sohn der Auferſtehung, entſchwebte 
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Seinem Chor, und nahte mit innigfreudiger Demuth 

Eih dem PVerkündeten, hieß die Harf! ihm tönen, 
und feyrte 

Jenen feſtlichen Tag, da er Zema erblickt' in der 
Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergeſenkt das Geheimniß ung verhüllte? 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Rief vor dem Engel es aus. 


Reines Gewand gab ihm der Herr, und entlud ihn, 
&ünde, von dir! Denn es ſollt' einft fein Erfohrner 
Kommen! Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Zema! die Engel umher. 


- Siehe, du fanft, Mittler, du kamſt! und der 
Vorhang 

Senkt fih nicht mehr! und enthuͤllt iſt das Ge 
heimniß! 

Denn ins Heilige ging er Einmal, 

Rein durch ſich ſelber, der Sohn! 


2adet euch ein, ſeliges Volk, in der Rebe 
Schatten, euch ein, o Verſoͤhnte, zu dem kuͤhlen 
Feigenbaume! Des Opferbundes 

Pfalter beſeele das Feſt! 
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Alſo Hatten fie faum den Pſalm der Wonne volls 

endet, 

Ale ein. (dimmerndes Chor Erftandner.,. von fanfter 
Begeiftrung 

Ueberſtroͤmt, des Triumphes Palmen ſchwang, und 
mit Wehmuth 

Jener bimauiſhen- welche beſeligt, dem Sohne des 
Herrn ſang: 


"Gott ſey, und dem Lamm fey, dad erwuͤrgt ward, 
Anbetung ! 
Hoch Hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels 
Glanz ! 
D wieitroff Golgatha's Altar von dem Blut! 
Preis fey; des Herrn Sohn, der erwürgt ward ! 


Preis fey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft 
der Nadıt 
Der Geſtirn' Heer! ihr entfloß Licht, wie ein Strom, 
Und fchnell gewandt trat's in den Kreislauf! 


Gott fe, und dem Lamm fen , daß erwuͤrgt ward, 
Anbetung! 
Iubelpreis dem erhabnen Sohn! Du entriefſt der 
Nacht 
Der Verwerfung, die der Tod traf! O ſie find 
Ertflohn dem Abgrund des Verderbens! 
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Aber ein anderes Chor Erftandener fa mit des 

Mitleids 

Frommen, innigem Blick zu der liegenden Erd' ber» 
unter. 

Ah! Dort waren in Hütten auch fie, und in Gra⸗ 
bern geweſen! 

Dort erſtanden! Sie ſangen dem Retter der ſterb⸗ 
lichen Menſchen: 


Gott ſey, und dem Sohn fey, der gu Gott geht, 
Anbetung ! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Triumphgange, die Palme, 
Daß der Herr fie euch gab, nieder am Thron! 


Pilgrim! die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübfal voll, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereirft hin im Triumph! 


Alſo! und mit dem Dank, "und mit dem Preis 
lohnt Jeſus 


Zuhrung, Dulder, euch! Diefen Triumph 
Triumpbiret, der das Elend, 
Bis and Ende getreu, folgfamer trug, 


Schweig denn, du o Thräne, die in Wehnuth 
Troſt weinet, 
Mach ihr Herz nicht weich, troͤſte nicht mehr! 
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Iſt am Stel denn nicht Vollendung ? 
‚Rice im Thale des Tods Wonnegefang ? 


Als ie es fangen, erblickten fie fern bey der glaͤn⸗ 

zenden Aehre 

Seelen, und Cherubim, welche-die Seelen herauf zum 
Berföhner 

Fuͤhrten. Die Cherubim flogen den Flug der Wonne; 
die Eeelen 

Schwebten mit zitternder Freude daher, Es ıft 
vollendet ! 

Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſöhner. Froͤmmere 
Kodte, 

Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Sterbs 
lichkeit ließen, 

Seelen aus allen Voͤlkern, aus allen Winden der Erde 

Warens. Sie wurden ſeit der Vollendung, alſo 
gebot er, 

Bis zu der Zeit des Triumphs, in den Hainen der 
Aehre verſ⸗ ammelt. 

Und die bebende Schaar ſchwebt' immer hoͤher. Sie 
riefen, 

Weineten, riefen den Ruf der Erſtaunung über die 
Gottheit, ' 

Ah den erfien! Ein Chor Erftandner empfing mit 

Jubel 

Ihre begnadigten Brüder. So fang es ihnen ent⸗ 

gegen; 
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O fie fommen herauf! Mühbfan mwandelten fie - 
In des Tods'bangem Nachtpfad. Glückliche, befreyt 
Entflohn find fie weit weg vom Elend! und Entzuͤckung 
Iſt ihr Weinen da herauf, Wehmuth himmliſcher Ruh. 


O das Wonnegefuͤhl! Erbe deß, fo Gefährt 
In des Tods bangen Pfad war! deſſen, ſo Gefaͤhrt 
Auch hier iſt, wo Gott lohnt, am.Ziel lohnt mit 
Vollendung ! 
Du o feliges Gefüht, wer fpricht völlig dich aus 7* 


Wo ertönte fo fanft ? ah wo lifpelte fie, 
Die ed je ganz ausſprach, die Harfe? wo erffang 
Sie himmiliſch? wraftalifiron, wo hörteft du es ber, 
wehn? 
Und, o Palme, bey dem Strom, Siond Hörerin, wo? 


Über die Seelen ergriff des neuen Lebens Ent 

zuͤckung, 

Und fe ftrömten ind Heer des Siegerdö herein, und 
begannen; 


Ach ‚rau. dem. Triumph ſchweben wir empor, 
Engel! und ihr, Erben des Lichts! kommen zu des 
Sohns 
Himmelsgang! Du o Tod, du Flug zu dem Genuß! 
Graͤber und ihr Graun, Wonne feyd ihr, Himmel 
und fein Neil! 
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Goͤttlicher! o dich nennet des Gefangs, 
Dich des Gefühle Wonne nicht aus! örtlicher! der 
Welt 
König! König’ der Welt! nur ſchwach, und in der Fern 
Rufet der Triumph, hallet dir nach Jubel fein Getön ! 


Siehe, ton der Schaar derer, die dein Tod, 
Mittler, verföhnt, derer, die du, Herrlicher ! erhößft, 
Sind auch wir, und gefät ind wartende Gefild, 
Wo, in dem Gericht, Herrlicher du, erndteft, und 

verflärft. 


Yimmlifche Junglinge, Seraphim, die an dem Suße 
der Cedern, 
Gabriels und Eloa’d, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bey diefem feftlihen Anbid 
Run nicht mehr zu halten... Mit Eile raufchten die 
Saiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzerides, heiliges Lied 
Rachhallen ? wie den Preis 
Der Dollendeten am Thron? 


Wenn ihr alle nun, ihr Schaaren, gu dem Genuß, 
Ale zur Herrlichkeit euch von des Grabe 
Nachtpfade zu dem Schaun 
Des Allfeligen erhebt! 
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Richt der Pfalter allein, und nitcht allein die 
Poſaune 
Toͤneten in den Choͤren der feyrenden: Saiten, die leiſe 
Quellen waren, erſchollen auch, und waren gehaltne, 
Eäufelnde Luft, und fanfter Laut der Liebenden 


waren; 
Hauche halleten auch, die Sturm oft wurden, und 
wurden 
Donnernder Wiederhall, und Einklang wandelnder 
Welten. 


Jeſus Epriftus beherrfchte fein Bolt von Abra⸗ 

hams Ruf an, 

Bis su dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems 
weinte. 

Und die Wunder des Goͤttlichen unter dem Volk der 
Gnade, 

Und des Gerichts beſangen die Choͤre des frohen 
Triumphheers. 

Zeuriger ſchwung ſich ihr Pſalm. Mit der ſchnellen 
Wahl der Entzückung, 

Eilten von Wunder zu Wunder fle fort. Wie ein 
fhimmerndes Chor flog, 

Unter dem Sitbergetön der Saiten, fo fange zu dem 
andern 

Hellen Shore, das kaum der Begeifterung Jubel zus 
ruͤckhielt. 

Todesengel erhuben die ernſte Stimme, fie ſangen: 
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Meer! du ſtandſt, Gott gebott ] Tagwolke, 
Nachtwolke ſchwebt' hinten nach dem Heer 
Des Geſetzvoiks. Gott erſchreckt' und traf 
Pharaond Rob und Wann vonder Wolfe! 


Sqwiegen, allein noch erſcholl die Poſaune, 
Mirjam vernahm ſie. 


Vor dem Reihntanz trat ich einher Amrama's 
Tochter, und pries: Meer ward, Wuͤther, euch Grab! 
In mächtiger Woge verfant, 

In dem Schilfmeer, wie dad Bley finkt, 


Der geharnifchte Neiter, das Roß, Kriegswagen, 
Pharao felbft! Gott fah zürnend herab 
Aus Wollen in Tlanımen, da flohn 
In des Meers Strom die Gefchredten ! 


Engel eilten mit weggewendeten Bliden Abirams, 
Eilten Kora's Verwerfung vorbey, und Dathans; 


ſie ſangen: 


O der Angſt Stimme, die herrufend vom Abgrunde 
Dumpf toͤnte, aus Staubwolken zum Licht auf um⸗ 
ſonſt klagte! 
Und nunmehr ſterbend noch graunvoller ſchwieg, 
furchtbarer, 
Verſtummi, ſchreckte, als hinſinkend fe Wehklag' aus⸗ 
rief! 
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Einen Bli nur fenften die preifenden auf die 
Truͤmmern 
Jericho, Einmal rauſcht' es nur herab kon "dm 
Harfen. 


Pofaunrufen der Heerlager, die ernftanbetend 
Sortzogen, umſcholl wehdrohend der, Palmſtadt 
Thuͤrme! 


Der Todstag kam dunkel! und des Herrn Heer M 


Und es ſank fuͤrchterlich aufdonnernd Jericho! 


Harfen erklangen jetzt, zu den Harfen Seimnien 


der Engel: 


O wie fiel dir, Juda, dein Loos! Bethlehmens 
Braͤunlicher Sohn ſpielt' hin, leicht wie ein Reh! 
Da ſank ihm der Stab, und er traf 
Den Gathaͤer, der ihm Hohn ſprach! 


So erhoͤht', o Juda, dein Gott den Juͤngling, 
Gab ihm ums Haupt So, und goldnen Geſang, 
Verwerfer des Benjaminit, 

Daß ſein Blut troff am Gilboa. 


Und ed ſahe David den Sohn, den Mittler 
Serne; da flog Pſalmfiug! Jubel erſcholl 
Am höheren Chore, das Lob 
Des Erfchaffers und Erbarmers! 
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Andere Bloltei erlangen, und andere Stimmen 
Ä der Engel: 
Er betet, da frürst Hoch herab, 
- Ein Gebot vom Thron her Fammen herab! 
Das Opfer verfant fchnell in der Glut! 
Und die Wafler am Altar brannten in die Hoͤh! 


Sieben Eperubim fGwebten aus ihrem Chor gu 
\ : dem ‚Seher, 
Dem Erhabenheit, dem viel ferned Künftiges Bott 
gab. 


Und du fchweigft 3 der Cherubim fah vor Bott Fehn 
Ernſt, unenthilit, Flügel hüllten und ein} 
Der Tempel erbebte vom’ Pfalm 

Der Erhobnen zu des Herrn Thron! 


Ich verſtummte, da ish euch ſah vor Gott fiehn 
Ernft, unenthalkt, Flügel büllten euch ein! 
Der Tempel erbebte von Pſalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron! 


Und ihr riefet: Heilig iſt Er! ach heilig, 
eilig ik Er) Zahllos find; die den Herrn 
Anbeten! Es ſchallet fein Ruhm 
Au des Throns Höh’, und tin Staube! 

Klopft. Werke. 6. Dd. 16 
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Jetzo ſchweigt er, vertieft in Gedanken vom W 
beberrfcher. 
Aber nicht lang’, und er winkt, daß. fie tönen 2 
Liede, Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet dich, 
Und fpottet dein! die Tochter Jeruſalem 
Schüttelt ihr Haupt dir nach! 

Wen, wen höhnteft, und läfterteft du % 


— 


D wider wen fan, Stolzer, dein Laut emp 
Dein Aug’ erhobft du wider den Heiligen 
Iſraels! Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt, und gefagt: 


Sch bin geftiegen über die Berg’ herauf . 
Mit meiner Wagen Dienge! Des Libanon 
Seiten, des Cibanon a 
Eedern haut’ ich und Tannen herab! ” 


Gekommen bin ich bis zu der aͤußerſten 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald | 
Grub ich , und tranf ich nicht 
Eure Wafler ? und trodnet’ ich nicht, 


Mit meinem Fußtritt, Iſragls Seren aus? 


Vernabmft du niemals, dab ich, was jeht geſch 
Dftmald vordem auch that ? 


Weit von ferne bereit’ ich es au, 
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Dann Heiß’ ichs kommen! Städte von Mauern hoch 
Und- Hügeln, fallen öde zur Trümmer hin! 
Cham, und ded Todes Graun 
Senkt zur Erde der Streitenden Arm! 


Wie Gras. ded Feldes, werden fie! dorren hin, 
Wie Kraut auf Dächern! Heu vor der Reif', und welk! 
Weiß ich es, ſtolzer, nicht, 

Wo du zieheſt 8 und zieheſt ? und wohn? 


Und kenn' ich wieder mich dieß dein Toben nicht ? 
Weil wider mich du alfo denn tobft, dein Stolz, 
Weil er zu mir herauf 
Stieg, und ich ed im Himmel vernahm: 


BSo leg! ich einen Ning an die Nafe dir, 
Leg’ ih Gebiſſe, tobender, dir ins Maul, 
Daß du denfelben Weg 

Wiederkehreſt, auf welchem du kamſt! 


Feurig fang ers. Bon neuem begannen die fleben 
Begleiter s 


. D entfleuch denn, Sanherib, eilt: sa Nisroché 
Opfer! Noch ſcholl Sions Hügel herab 

Dad Drohn des Prophetengefangg, 

Da erdub fchon die Vollendung 


244 XX. Geſang. 


Zum Gericht den donnernden Fuß! Der Tag ſtieg 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
Das Feld der Aſſyrer! Entflohn 
War ihr Koͤnig mit Entſetzen! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar 

entſchwung ſich 

Nebſt zwölf Jünglingen, Engeln und Menſchen, des 
feyrenden Heerzugs 

Richten Chören. Ihr Flug ſchon erflang, da die. 
Saiten noch fchwiegen. 

Und fie fohwebten den göttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
über. 

Furchtbarſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung, und des 
Himmlifhen Anfchaun, 

Und die Flamm' in, dem Blick. Sie begannen dem 
Hersfcher in Juda: 


Rächer! wie oft Haft du gerächt dein erfohrnes 
Leidendes Volk! wie gerfchmettert die Zerfiörer 
Haft fie bluten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie! 


Glich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Aſſyrer 7 
Libanone Pracht, wie fie aufſteigt gu beſchatten, 
Hatte diefer! Er ftand von Taube 
Dick, und fein Wipfel empor! . 
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Waſſer um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Hub er den Wuchs! Um den Stamm ber des erhoßnen 
Rauſchten Ströme! den andern Baͤumen 
Gender er Baͤch— ind Gefild! 


Darum erhub höher er ſich, twie die andern 
Baum’ im Gefild! und es ward ihm zu der Aeſte 
Vollem Sproß und der Zweige Waflerg, 

Sie zu verbreiten, genug ! 


Niſteten nicht Vögel auf ihn, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzädlbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Bauınd Befchattung 
Wohneten Voͤlker umber! 


Ceder des Herrn, warſt du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie ſein Aſt? und du Ahorn, wie ſein langer 
Schöner Zweig ? Bor der Schaar der Baͤume 
Prangt’ er im Haine des Herrn! 


Hatt' ihn nicht Gott alfo geſchmuͤckt, und mit dichten 
Aeſten erhöht, dab die Baum’ thn in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein Wipfel 
Alfo gen Himmel erwuchs, 


Hub fich. fein Herz ſchwellend empor, dab fo hoch er 
Stunde! Du gabft ihn dem ftärfften der Tyrannen, 
Raͤcher nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wis er verdiente, vergalt! 
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Fremder Gewalt rottet' ihn aus, und zerſtrent' ih 
Auf dem Gebirg', in den Thalen, an den Bädhen, 
Lagen niedergeftürgt, zerſchmettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und zu Schaar 
Zogen fie fort! Auf dem Stamme des gefunfnen 
Wohnten jetzo der Puft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur! 


Niedergeſchreckt, hebet fein Baum an den Waffe 
So fih mit Stolz! und es ragt fo bey den Stroͤn 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kuͤhlung empor! 


Denn in das Grab müffen auch fie, zu der Todt 
Gruͤften, vor die fih der Erdfreis in den Staub wir 
Als der Affur die Tief’ hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn ber! 


Hüullte fih ein Strudel und Strom! und die Waſ 
Floſſen nicht fort! und verdunfelt, wie in Trauer 
Stand ihr Libanon! auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn! 


Als mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Hölle 
Nieder mit Sturm, da entfeßten ſich die Völker! 
Du edenifher Hain im Abgrund, 

Du o fein Libanonwald 
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:3 Dort in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrſcher 
Pe fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Waren hieder mit ihm gefunfen 
Zu der Getödteten Schaar ! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 
zu fenden 
Staub aus Trümmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
ſchrey! Sie begannen; 


, Wie den Affur, ftürgeteft du Aegyptus 

König, o Sohn: Meerdrah, fprang er im Etrom; 
- &8 trubte die Waffer fein Fuß, 

Und der Schlamm wölft in der Flut ſich! 


Da er ausrief: Mein ift der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und ed jagte fein Heer 
In fein Sarn auf den Empörer! 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die 
Schuppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 
Zu dem Aaſe, was in Hohn fleugt, 
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Bas im Staube kriechet, und raubt. "Das Aas Ing 
An dem Gebirg weit hinunter ind Thal, 
Und füllte das Thal! und es flieg 
Zum Geftad’ auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut! ja binan die Berge 
Drang's, und des Etroms Ba wurden umber 
Bon Blute getrübt! Denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen ! 


In der Tief! empfingen ihn die, fo einft auch, 
Helden wie er, würgten! Alle fie find 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert ! 

Und fie ruhn jeßt bey Erfchlagnen ! 


a 


Wo fie ruhn, liegt Alfur, umber begraben - : -. 
Alle fein Boll. Schwert, du warfft fie hinab) - - 
Tief ift in den Kluͤften ihr Grab, 

Die den Erdkreis einft erfchredten ! 


Wo fle ruhn, liegt Elam, bey ihm begraben 
Alle ſein Heer! Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber voll Schmach, 

Die den Erdfreis einft erſchreckten! 


Im Gefild liegt Mefeh! Es Liegt dort Thubal, 
Er, und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert! 

Das Gefild' ift vom Gebein weiß - 
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»-1."Der Derworfnen, welche die Erd’ einft ſchreckten! 
Pharo, auf dir fand des Siegenden Fuß! 

Run ſchlummerſt du mitten im Heer 

Der Erfchlagnen , die das Schwert traf! 


: Die Bederrfcher Edoms, der Krieger Zührer, 
Liegen umher tief in Naͤchten der Gruft! 
Sie taumelten hin vor dem Schwert, 
Bu der Heerſchaar der Erfchlagnen! - 


Mit hinunter ſanken die Völker Sidons. 
Roͤthere Scham det der Fürften Geficht, 
Das kuͤhn die’ ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe! 


Die Erfchlagnen all’ um fih her verfanmelt 
Sah in des Abgrunds Nacht Pharao! ihn 
Erblicte fein Volk, und. ed war 

Ihm Erquidung dieß Entfeßen ! 


Denn hinab haft Pharao du zur Hölle, 
Ihn, und fein Heer, Gott Verderber, geſtürzt! 
Geſchrecket, gefchredet auch du, 

D der Welt Richter, den Erdfreis! 


Gichtbar nur der Unfterblihen Aug‘, in des His 
meld Abgrund, 
Lag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Todesengel 
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Zum Gericht den donnernden Fuß! Der Tag rin 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
Das Feld der Aſſyrer! Entflohn 
War ihr Koͤnig mit Entſetzen! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar 
entſchwung ſich 
Nebſt zwoͤlf Junglingen, Engeln und Menſchen, des 
feyrenden Heerzugs 
Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erklang, da die 
Saiten noch ſchwiegen. 
Und fie ſchwebten den goͤttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
uͤber. 
Furchtbarſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung, und der 
| Himmlifhen Anfchaun, 
Und die Flamm' in, dem Blick. Sie begannen dem 
Herrfcher in Juda: 


Raͤcher! wie oft Haft du gerächt dein erkohrnes 
Leidendes Volk! wie zerſchmettert die Zerftörer } 
Haft fie bluten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie! 


Sich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Aſſyrer I 
Libanone Pracht, wie fie aufſteigt gu beſchatten, 
Hatte dieſer! Er ſtand von Laube 
Dick, und fein Wipfel empor! 
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Waſſer um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Sub er den Wuchs! Um den Stamın ber des erhobnen 
Rauſchten Ströme! den andern Bäumen 
Gender‘ er Bach’ ins Gefild! 


Darum erbub höher er ſich, wie die andern 
Baum’ im Gefild ! und ed ward ibm zu der Xefte 
Bollem Sproß und der Zweige Waffers, 

Sie zu verbreiten, genug ! 


Niſteten nicht Vögel auf ihn, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzablbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baums Befchattung 
Wohneten Völker umher! _ 


Eeder des Herrn, warft du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie fein At? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig ? Bor der Echaar der Baume 
Prangt' er im Haine des Herrn! 


Hatt' ihn nicht Gott alfo geſchmuͤckt, und mit dichten 
Aeſten erhöht, dab die Baum’ ihn in dem Garten 
Bottes neideten? Weil fein Wipfel 
Alſo gen Himmel erwuchs, 


Hub ſich ſein Herz ſchwellend empor, daß ſo hoch er 
Stunde! Du gabſt ihn dem ſtaͤrkſten der Tyrannen, 
Räder nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


- 
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Fremder Gewalt rottet’ ihn aus, und zerſtreut' ihn! - 
Auf dem Gebirg', in den Thalen, an den Baͤchen, 
Lagen niedergeftürgt, zerfchnettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und gu Schaaren 
Bogen fie fort! Auf dem Stamme des gefunfnen 
Wohnten jego der Puft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur! 


Niedergefchredt, hebet fein Baum an den Waſſern 
So fih mit Stolz! und ed ragt fo bey den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor) 


Denn in das Grab müffen auch fie, zu der Todten 
Grbften, vor die fih der Erdfreis in den Staub wirft! 
ALS der Affur die Tief’ hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn her! 


Hüullte fih ein Strudel und Strom! und die Waſſer 
Stoffen richt fort! und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon! auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn! 


Ad mit Getoͤs nieder er ſtuͤrzt', in die Holle 
Nieder mit Sturm, da entfeßten fi die Völker! 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 

Du o fein Tibanonwald 


u XX. Gefang. 247 
:3 Dorẽ in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrſcher 


“., fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Waren nieder mit ihm geſunken 


Zu der Getödteten Schaar! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 


zu ſenden 
Staub aus Truͤmmern, und Sterbender Jammerge⸗ 


ſchrey! Sie begannen: 


, Wie den Aſſur, ſtuͤrzeteſt du Aegyptus 
König, o Sohn: Meerdrah, fprang er im Strom; 
Es trübte die Waffer fein Fuß, 


Und der Schlamm mwölft in der Flut fi! 


Da er außrief: Mein ift der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und es jagte fein Heer 

Sin fein Garn auf den Empörer! 


Wie die Fifh' ihm ſchwer und in Drang die 


Schuppen 
Hingen herab, z0g ihn Gott aus dem Gtrom,. 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 


Zu dem Anfe, was in Höhn fleugt, 
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Der Berworfnen, welche die Erd’ einft ſchredten! 
Pharo, auf dir ſtand des Siegenden Fuß! 

Nun ſchlummerſt du mitten im Heer J 
Der Erſchlagnen, die das Schwert traf! 


Die Bederrſcher Edoms, der Krieger Führer, 
Liegen umber tief in Nächten der Gruft! 
Sie taumelten hin vor dem Schwert, 
Bu der Heerſchaar der Erfchlagnen! 


Mit hinunter ſanken die Völker Sidons. 
Höthere Scham dedt der Zürften Gefiht, 
Das kühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe! J 


Die Erſchlagnen all' um ſich her verſammelt 
Gab in des Abgrunds Nacht Pharao! ihn 
Erblickte fein Volt, und ed war 
Ihm Erquidung dieb Entſetzen! 


Denn binab haft Pharao du zur Hölle, 
Ihn, und fein Heer, Gott Verderber, geftürgt! 
Gefchredet, geſchrecket auch du, 

O der Welt Richter, den Erdfreis! 


Sichtbar nur der Unfterblihen Aug‘, in des Him⸗ 
meld Abgrund, 
Log auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Todetengel Pi 
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Zum Gericht den donnernden Zub! Der Tag flieg 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
Das Feld der Aſſyrer! Entflohn 
War ihr Koͤnig mit Entſetzen! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar 
entſchwung ſich 
Nebſt zwoͤlf Junglingen, Engeln und Menſchen, des 
feyrenden Heerzugs 
Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erklang, da die 
Saiten noch ſchwiegen. 
Und fie ſchwebten den göttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
uͤber. 
Furchtbarſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung, und der 
| Himmlifhen Anfchaun, 
Und die Flamm' in, dem Bid. Sie begannen dem 
Herrſcher in Juda: 


Raͤcher! wie oft Haft du geraͤcht dein erkohrnes 
Leidendes Volk! wie zerfchmettert die Zerftbrer ! 
Haft fie bluten gemacht! Die Blutgier 

Lechzten, entrannen dir nie! 


Glich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Aſſyrer 7 
Libanone Pracht, wie fie aufſteigt zu beſchatten, 
Hatte diefer! Er ftand von Laube 
Did, und fein Wipfel empor! . 
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. Waller um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Dub er den Wuchs! Um den Stamm ber des erhobnen 
Rauſchten Ströme! den andern Bäumen 
Sender‘ er Baͤch“ ins Gefild! 


Darum erhub höher er fih, wie die andern 
Baum’ im Gefild! und ed ward ihm zu der Aefte 
Vollem Sproß und der Zweige Waflers, 

Bie zu verbreiten, genug ! 


Niſteten nicht Bögel auf ihın, und das Staubthier, 
dag's nicht um ihn, wie unzaͤdlbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baums Beſchattung 

Bohneten Völker umher! 


Eeder des Herrn, warft du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie fein Alt? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig ? Bor der Echaar der Baume 
Prangt‘ er im Haine des Herrn! 


Hatt' ihn nicht Sott alfo gelhmüct, und mit dichten 
Keften erhöht, dab die Baum’ ihn in dem Garten 
Botted neideten? Weil fein Wipfel 

fo gen Himmel erwuche, - 


Hub fih fein Herz fchwellend empor, daß fo hoch er 
Stunde! Du gabft ihn dem ftärfften der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Bie er verdiente, vergalt! 


_ 


rs 
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Fremder Gewalt rottet’ ihn aus, und 
Auf dem Gebirg‘, in den Thalen, an d 
Lagen niedergeftürgt, zerfchmettert, 
Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, un 
Bogen fie fort! Auf dem Stamnie des 
Wohnten jetzo der Puft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur! 


Miedergefchredt, hebet fein Baum ar 
So fih mit Stolz! und ed ragt fo bey 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor! 


Denn in das Grab müffen auch fie, 
Gruͤften, vor die fih der Erdfreis in di 
Als der Affur die Tief‘ hinabkam, 
Klagte fie weit um ihn ber! 


Hüullte fih ein Strudel und Stron 
Stoffen rnit fort! und verdunfelt, 
Stand ihr Libanon! auch des Thale 
Bäume verdorrten um ihn! 


Ad mit Getös nieder er ſtuͤrzt' 
Nieder mit Eturm, da entfeßten 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 
Du o fein Libanonwald 
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:3 Worb in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrſcher 
Me ‚ fein Arın, die mie Schatten er bedeckte, 
Waren hieder mit ihm gefunfen 
Zu der Getödteten Schaar! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 
zu ſenden 
Staub aus Truͤmmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
| fhrey! Sie begannen; 


, Wie den Affur, ftürzeteft du Aegyptus 

König, o Sohn: Meerdrah, fprang er im Etrom; 
Es trübte die Wafler fein Fuß, 

Und der Schlamm mwölft in der Flut fi! 


Da er ausrief: Mein ift der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und es jagte fein Heer 
In fein Garn auf den Empörer! 


Wie die Fiſch' ihm Schwer und in Drang die 
Schuppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 
Zu dem Aaſe, was in Hohn fleugt, 


Dann heiß‘ ichs kommen! Städte von 
Und- Hügeln, fallen öde zur Trümmer | 
Eham, und des Todes Braun 
Senkt zur Erde der Streitenden Arm! 


Wie Gras des Feldes, werden fie! : 
Wie Kraut auf Daͤchern! Heu vor der Re 
Weiß ih es, flolger, nicht, 

Wo du zieheſt? und zieheft ? und wohn 


Und kenn’ ich wieder mich dieh dein 
Weil wider mich du alfo denn tobft, de 
Weil er zu mir herauf 
Gtieg, und ih es im Himmel vernahm 


So leq' ich einen Ring an die Nafe 
Leg’ ich Gebiffe, tobender,, dir ind Maı 
Daß du denfelben Weg 
Wiederkehreft, auf welchem du kamſt! 





Feurig fang ers. Don neuem begar 
Begleiter s 


O entfleuch denn, Sanherib, eil sum 
Dpfiert Noch ſcholl Sions Hügel herab 
a6 Drohn des Prophetengefangs, 

DDa erdub fhon die Vollendung 
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Zum Gericht den donnernden Fuß! Der Tag fies 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag, leichnamevoll 
Das Feld der Aſſyrer! Entflohn 
War ihr Koͤnig mit Entſetzen! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar 
entſchwung ſich 
Nebſt zwölf Junglingen, Engeln und Menſchen, des 
feyrenden Heerzugs 
Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erflang, da die. 
Saiten noch ſchwiegen. 
Und fie ſchwebten den goͤttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
uͤber. 
Furchtbarſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung, und der 
| Himmlifhen Anfchaun, 
Und die Flamm' in, dem Blick. Sie begannen dem 
Herrſcher in Juda: 


Raͤcher! wie oft Haft dur gerächt dein erkohrnes 
Leidendes Volk! wie zgerfchmettert die Zerftdrer 
Haft fie bluten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie! 


Stich nicht des Nils ſchreckendes Thier dein Aſſyrer ? 
Libanon? Pracht, wie fie auffteigt zu befchatten, 
Hatte diefer! Er ftand von Taube 
Dick, und fein Wipfel empor) . 
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Waſſer um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Zub er den Wuchs! Um den Stamm ber des erhobnen 
Rauſchten Ströme! den andern Bäumen 
Gender er Bärh* ins Gefild! 


Darum erbub höher er fich, wie die andern 
Baum’ im Geld! und ed ward ihm zu der Aeſte 
Bollem Sproß und der Zweige Waflers, 
©ie zu verbreiten, genug ! 


Niſteten nicht Bögel auf ihm, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzablbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baum Befchattung 
Wohneten Völker umher! 


Eeder des Herrn, warft du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie fein Alt? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig? Bor der Echaar der Baume 
Prangt' er im Haine des Herrn! 


Hatt' ihn nicht Gott alfo geſchmuͤckt, und mit dichten 
Heften erhöht, dab die Baum’ ihn in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein Wipfel 
Alfo gen Himmel erwuchs, 


Hub fih fein Herz Ichwellend empor, dab fo hoch er 
Stünde! Du gabft ihn dem flärfften der Tyrannen, 
Raͤcher nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 
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Fremder Gewalt rottet' ihn aus, und gerftreut‘ ihn ! 
Auf dem Gebirg'‘, in den Thalen, an den Baͤchen, 
Lagen niedergeftürgt, zerfchmettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und gu Schaaren 
Zogen fie fort! Auf dem Stamme des geſunknen 
Wohnten jetzo der Puft, auf feinen 
Aeften die Heere der Kur! 


Niedergeſchreckt, hebet fein Baum an den Waflern 
So fih mit Stolz! und es ragt fo bey den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor! 


Denn in das Grab müffen auch fie, zu der Todten 
Gruͤften, vor die fich der Erdfreis in den Staub wirft! 
Als der Aſſur die Tief’ hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn ber! 


Hüullte fih ein Strudel und Strom! und die Waffer 
Sloffen richt fort! und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon! auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn | 


Ad mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Hölle 
Nieder mit Eturm, da entfeßten ſich die Völker! 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 

Zu o fein Libanonwald 


e. 
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3 Bort in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrſcher 


ee „, fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Waren hieder mit ihm gefunfen 


Bu der Getödteten Schaar ! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 


zu fenden 
Staub aus Truͤmmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
fhrey! Sie begannen ; 


r 


Wie den Affur, flürzeteft du Aegyptus 


König, o Sohn: Meerdrah, fprang er im Strom; 
- &8 träbte die Wafler fein Fuß, 


Und der Schlamm wölft in der Flut fih! 


Da er aufrief: Mein ift der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 

Sein Netz, und es jagte fein Heer 

An fein Garn auf den Empörer! 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die 


Schuppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ins Gefild' ihn, und rief 


Zu dem Aaſe, was in Hoͤhn fleugt, 
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Was im Staube kriechet, und raubt. Das Aaß lag 
An dem Gebirg weit hinunter ind Thal, 
Und füllte das Thal! und es flieg 
Zum Geftad’ auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut! ja binan die Berge 
Drang‘d, und des Etromd Bade wurden umher 
Bon Blute getrübt! Denn hinab 
In die ruft ward er geftoßen! 


In der Tief’ empfingen ihn die, fo einft au, ' 
Helden wie er, würgten! Alle fie find 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert! 

Und fie ruhn jeßt bey Erfchlagnen ! 


hr 
1 


Wo ſie ruhn, liegt Aſſur, umher begraben 
Alle ſein Volk. Schwert, du warfſt ſie hinab! 
Tief iſt in den Kluͤften ihr Grab, 

Die den Erdfreis einft erfchredten ! 


Wo fie ruhn, liegt Elam, bey ihm begraben 
Alle fein Heer! Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber voll Schmach, 

Die den Erdfreis einft erſchreckten! 


Im Gefild liegt Mefeh! Es Liegt dort Thubal, 
Er, und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert ! 

Rd’ ift vom Gebein weiß - 
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1. Der Verworfnen, welche die Erd' einſt ſchreckten! 
Pharo, auf dir ſtand des Siegenden Fuß! 

Nun ſchlummerſt du mitten im Heer 
Der Erſchlagnen, die das Schwert traf! 


Die Bederrſcher Edoms, der Krieger Führer, 
Biegen umber tief in Rachten der Gruft! 
Bie taumelten hin vor dem Schwert, 
Zu der Heerſchaar der Erfchlagnen! 


Mit hinunter fanten die Völker Gidons, 
Roͤthere Scham dedt der Fuͤrſten Geficht, 
Daß kuͤhn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Ziefe! 


Die Erfchlagnen all’ um ſich ber verfanmelt 
Sah in des Abgrunds Naht Pharao! ihn 
Erblidte fein Boll, und ed war 
Ihm Erquickung dieß Entfeßen ! 


Denn hinab haft Pharao du zur Holle, 
Ihn, und fein Heer, Gott Berderber, geſtürzt! 
Befchredet, geſchrecket auch du, 

D der Welt Richter, den Erdkreis! 


GSichtbar nur der Unfterblichen Aug’, in des Him⸗ 
meld Abgrund, 
kag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Todesengel 


⸗ 
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Schauten hinunter, und mandten "von ihr zu d 
Thale Gehenna 
Ihre Blicke. So fangen mit ernftem Trauren des Tot 
Engel, indem, ' wie aus Fernen der Donner, ih: 
Pofaunen 
Ausruf Scholl, dumof ſcholl, wie das Meer an 8 
ſengeſtade. | 


Geh unter! geb unter, ‚Stadt Gottes! 
In Kriegsſchreyn! in Rauchdampf! und Glutſtrom 
Verſink', ach! die des Herrn Arm von ſich wegfir 
Sey Trümmer, Stadt Gottes! 


Todsworte ſprach Jeſus! Rom thut fie! 
Zum Aaſ' eilt mit Gierblif der Adler! 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verdertem 
Flammt's ernſt vom Rachauge! 


Pflugtreiber ſtreun ſchreckend Saltzſaaten! 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Schauthal! 
Er, er bot zum Triumph auf! Die Drommer‘. hi 
Siegswuth, wo Gott ausmaß! 


Blutfordernd riefft, Juda, den Fluch du 

Vom Thron ber! dein Mund ſchrie: Des Sol 
Blut! 

Die That fchrie's noch mit mehr Grimm. Dich erh 


Roms 
Heerfuͤhrer. Geh unter I 


XX. Gefang. 251 


Wie der freudige Fromme, der jeht bie Gräber 

nicht denfet, 

Oder, denket er fie, ‚mit dan Krofte der Auferftes 
bung, 

Ihre Rächte durchfiraplt, wie der, wenn der Mors 

gen im Fruͤhling 
Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die ſchoͤnen 
Gefilde 

Beit umherblickt, laut ſein Gebet dem Schoͤpfer des 
Fruͤhlings 

Hinſtroͤmt; alſo ſchauten umher, und ertoͤnten vom 
Jubel 

Choͤre Seraphim, da in der Straße des Lichts des 
Triumphes 

Heerſchaar ſchwebt', und mit ſtrahlenden Meeren der 
hellere Himmel 

Sie umgab, und die Stern' in Gedraͤng zu tauſenden 

wallten. 

Dieſer Jubel der Seraphim ſcholl umher in den 

Sternen! 


Ertoͤnet fein Lob, Erden, toͤnt's, Sonnen! 
Geſtirn'! 
Ihr Geſtirn' Hier in der Straße des Lichts, hallt's 
feyrend, 
Des Erloͤſenden Lob! fiehe, des Herrlichen, 
Unerreichten von dem Danklied der Natur! 
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Lobfing‘, o Ratur, dennoch dem, welchet die 


ſchuf! 

Dein Geſang ftröm’ in den Himmeln einher! Hoch⸗ 
preiſend, 

Von erhebender Hoͤh, rufe des Strahls Gefährt 

In Kidrona, und dem Palmthal ihn herab ! 


Ihr Wafler der Mond’, Erdemeer, raufchet darein 
Wie das fanftlifpelnde Harfengetön zum Chorpfalss 
Der Pofaunen empor Lüfte der Palme wehn, 

So erhebt euch zu der Sternheere Geſang! 


Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erſchuf! 
D du Heergug der Geftirne! wie ftrahlt, wie laut ruft 
Des Eriöfenden Preis ihr gu der Hoͤh' hinauf, 
Zu der Blanzfhaar um den Thron Gottes empor} 


Du bift es, o Sohn, dem der Welt Jubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber ! 
Unerſchoͤpflicher Quell deflen, was gluͤcklich macht! 
At ein Weg wo? ift ein Flug auch zu dem Licht, 


Zum Heile, den er und nicht führe? Alle nicht führt‘ 
Labyrinth alle des großen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heils! Selige führt durch dich, 

m Aeoon er au Aeoon fort, Labyrinth! 
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eho- ſchwiea der Geſang; doc toͤnete fort der 
gehauchte 
J und die Saite. So tönet der Hain, wenn 
weit in der Ferne 
me durch Zelfen ſturzen; und nah von den Baͤchen 
es rieſelt: 
mes vom Winde rauſcht in den taufendblättrigen 
Uluten ; 
der ‚tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie 
ſcheint. 


a ſtets weiter empor in der Straße des Lichts 
der Triumph ſtieg, 
nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnen⸗ 


begleiter 

„verwandelt. Erſchuͤtterung ging von Wende 
su Wende 

) die Mitte des Sterne. Er zerfpaltet‘ in Lande. 
©ebirge 

ten, flammten; und braufender dauıpften Meere 
gen Himmel, 

terlich wars ſelbſt Engeln zu fehn, wie in Irr' 
Urkraͤfte 

ten, es bildeten; Saat aufſchwoll der neuen 
Erſchaffung : 


er aus eines Sirius naͤheren Strahlen erhoben 
ſtandne Serechte der Wonne Stimme zum Mittler 3 
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Fremder Gewalt rottet’ ihn aus, und zerſtreut' ihn ! 
Auf dem Gebirg’, in den Thalen, an den Baͤchen, 
Lagen niedergeftürzt, zerfchmettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und au Schaaren 
Bogen fie fort! Auf dem Stamme des gefunfnen 
Wohnten jetzo der Puft, auf feinen 
Ueften die Heere der Kur! 


Niedergeſchreckt, hebet fein Baum an den Waſſern 
So ſich mit Stolz! und ed ragt fo bey den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor ! 


Denn in das Grab müffen auch fie, zu der Eodten 
Grtiften, vor die ſich der Erdfreis in den Staub wirft! 
Als der Affur die Tief’ hinabfam, 

Klagte fie weit um ihn ber! 


Hüullte fih ein Strudel und Strom! und die Woffer 
Stoffen richt fort! und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon! auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn! 


Als mit Getoͤs nieder er ftürzt‘, in die Hölle 
Nieder mit Eturm, da entfeßten fih die Völker! 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 

Zu o fein Libanonwald 
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Vori in der Nacht, troͤſtetet ihn! Ja die Herrſcher 
Eur, fein Arın, die mit Schatten er bededte, 
Waren hieder mit ihm gefunfen 
- Bu der Getödteten Schaar! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 
zu ſenden 
Staub aus Truͤmmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
ſchrey! Sie begannen: 


‚Wie den Aſſur, flürzeteft du Aegyptus 

König, o Sohn: Meerdrach, fprang er im Strom; 
Es trübte die Wafler fein Fuß, 

Und der Schlamm wölft in der Flut fi! 


Da er ausrief: Mein ift der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Netz, und es jagte fein Heer 
Sin fein Garn auf den Empörer! 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die 
Schuppen 
Singen herab, 309 ihn Gott aus dem Strom,. 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 
Zu dem Aaſe, was in Höhn fleugt, 
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Was im Staube friechet, und raubt. Das Aaß lag 
An dem Gebirg weit hinunter ind Thal, 
Und füllte das Thal! und es flieg 
Zum Geſtad' auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut! ja binan die Berge 
Drang's, und des Etromd Bäche wurden umher 
Don Blute getrübt! Denn hinab u , 
In die Gruft ward er geftoßen ! N 


In der Tief’ empfingen ihn die, fo einft auch, 
Helden wie er, würgten! Alle fie find 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert | 
Und fie ruhn jeßt bey Erfchlagnen ! 


Wo fie ruhn, liegt Aſſur, umber begraben - 
Alle fein Boll. Schwert, du warfft fie hinab} 
Tief ift in den Kluͤften ihr Grab, 

Die den Erdfreis einft erfihredten ! 


Wo fie ruhn, liegt Elam, bey ihm begraben 
Alle fein Heer! Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber voll Schmad, 

Die den Erdfreis einft erſchreckten! 


Im Gefild liegt Meſech! Es liegt dort Thubal, 
Er, und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert ! 

38 Gefild' ift vom Gebein weiß - 
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:."Der Verworfnen, welche die Erd’ einft fchrediten ! 
Pharo, auf dir ftand des Siegenden Zuß! 

Run ſchlummerſt du mitten im Heer 

Der Erſchlagnen, die das Schwert traf! 


‚Die Beherrſcher Edoms, der Krieger Zührer, 
kiegen umber tief in Naͤchten der Gruft! 
Bie taumelten hin vor dem Schwert, 
34 der Heerfchaar der Erfchlagnen ! 


Mit Hinunter ſanken die Völker Sidons. 
Nöthere Scham deckt der Fürften Geficht, 
Daß fühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe! 


Die Erfchlagnen all’ um fi ber verfanmelt 
Sah in des Abgrunds Naht Pharao! ihn 
Erblicte fein Boll, und ed war 
Ihm Erquidung dieß Entſetzen! 


Denn hinab haſt Pharao du zur Hoͤlle, 
Ihn, und fein Heer, Gott Verderber, geſtürzt! 
Zeſchrecket, geſchrecket auch du, 

D der Welt Richter, den Erdkreis! 


Gichtbar nur der Unfterblihen Aug’, in des H 
meld Abgrund, 
lag auf der wandelnden Erde Serufalem, Todes 
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Jetzo ſchweigt er, vertieft in Gedanken vom Welt 
beberrfcher. 
Aber nicht lang’, und er winkt, daß. fie tönen zum 
Liede, Pofaunen, 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet dich, 
Und fpottet dein! die Tochter Jeruſalem R 
Schüttelt ihr Haupt dir nad! “ 
Wen, wen höhnteft, und läfterteft du? 


D wider wen fam, Stolzer, dein Laut empor? 
Dein Aug’ erhobft du wider den Heiligen 
Iſraels! Haft du nicht 
Gott Jehovah gehöhnt, und gefagt: 


Ich bin geftiegen Über die Berg’ herauf 
Mit meiner Wagen Menge! Des Libanon 
Seiten, des Libanon an 
Cedern haut’ ih und Tannen herab! ” 


Gekommen bin ich bit zu der äußerten ::" _ 
Herberge Karmeld, bis in den hoben Word 
Grub ich , und trank ich nicht 
Eure Wafler ? und trocknet' ich nicht, 


Mit meinem Zußtritt; Iſragls Geeen aus? 


Vernabmft du niemals, daß ich, was jetzt seſciede 
Oftmals vordem auch that ? 


Weit von ferne bereit‘ ich es zu, 
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Dann heiß' ichs kommen! Städte von Mauern hoch 
Und- Hügeln, fallen öde zur Trümmer hin?! 
Scham, und des Todes Graun 
Senkt zur Erde der Streitenden Arm! 


Wie Gras des Feldes, werden fie! dorren bin, 
Wie Kraut auf Dachern! Heu vor der Reif, und welt! 
Weiß ich ed, ſtolzer, nicht, 

Wo du zieheſt? und ziceheft ? und wohnft? 


Und kenn‘ ich wieder mich dieß dein Toben nicht? 
Weil wider mich du alfo denn tobft, dein Stolz, 
Weil er zu mir herauf 
Gtieg, und ich ed im Himmel vernahm: 


So leq' ich einen Ring an die Nafe dir, 
Leg’ ich Gebiffe, tobender, dir ind Maul, 
Daß du denfelben Weg 

Wiederkehreft, auf welchem du kamſt! 


Zeurig fang erde. Bon neuem begannen die fleben 
Begleiter s 


. entfleuch denn, Sanherib, eil sa Nisrochs 
Opfor! Noch ſcholl Sions Hügel herab 

Das Drohn des Prophetengeſangs, 

Da erhub ſchon die Vollendung 
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Zum Gericht den donnernden Fuß! Der Tag fies 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag , leichnamevoll 
Das Feld der Affyrer! Entflobn 
War ihr König mit Entfeßen ! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gottes am Chebar 

entfhwung fh 

Nebft zwölf Jünglingen, Engeln und Menfchen, des 
feyrenden Heerzugs 

Lichten Chören. Ihr Flug ſchon erflang, da die 
Saiten noch fchwiegen. 

Und fie ſchwebten den göttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
über. 

Furchtbarſchoͤn war ihr firablender Schwung, und der 
Himmlifhen Anfchaun, 

Und die Flamm' in, dem Bid. Sie begannen Dem 
Herrſcher in Juda: 


Raͤcher! wie oft haft du gerächt dein erkohrnes 
Reidendes Volk! wie zerfchmettert die Zerfidrer ! 
Haft fie bluten gemaht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie} 


Glich nicht des Nils ſchreckendes Thier dein Aſſyrer 3 
Libanone Pracht, wie fie aufſteigt zu beſchatten, 
Hatte diefer! Er ftand von Laube 
Dit, und fein Wipfel empor! _ 
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Waſſer um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Hub er den Wuchs! Um den Stamm ber des erhobnen 
Raufchten Ströme! den andern Bäumen 
Gender‘ ee Bach’ ind Gefild! 


Darum erhub höher er fih, wie die andern 
Baum’ im Gefild ! und ed ward ihm zu der Aeſte 
Bollem Sproß und der Zweige Waflers, 

Sie zu verbreiten, genug! 


Niſteten nicht Vögel auf ihm, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzabibar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baums Befchattung 
Wohneten Völker umher! 


Ceder des Herrn, warft du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie fein Alt? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig ? Bor der Echaar der Baume 
Prangt' er im Haine des Herrn! 


Hatt ihn nicht Gott alfo geſchmuͤckt, und mit dichten 
Aeſten erhöht, dab die Baum’ ihn in dem Garten 
Gottes neideten? Weil fein Wipfel 
Alfo gen Himmel erwuchs, 


Hub ſich fein Herz fchwellend empor, daß fo hoch er 
Stunde! Du gabft ihn dem ftärfften der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


- 
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Fremder Gewalt rottet' ihn aus, und zerſtreut' ihn! 
Auf dem Gebirg‘, in den Thalen, an den Baden, 
Lagen niedergeftürgt, zerſchmettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und zu Schaaren 
Zogen fie fort! Auf dem Stamme des gefunfnen 
MWohnten jeßo der Puft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur! 


Niedergeſchreckt, hebet fein Baum an den Waflern 
So fih mit Stolg! und es ragt fo bey den Strömen 
Feines Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor! 


Denn in das Grab müflen auch fie, zu der Todten 
Grüften, vor die fih der Erdfreis in den Staub wirft! 
Als der Affur die Tief! hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn her ! 


Hüuͤllte fih ein Strudel und Strom! und die Waffer 
Stoffen richt fort! und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon! auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn ! 


Atd mit Getoͤs nieder er ftürzt‘, in die Hölle 
Mieder mit Eturm, da entfehten ſich die Völker! 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 

Zu o fein Libanonwald 
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:1 Worb in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrfcher 
e, fein Arın, die mit Schatten er bededte, 
Waren hieder mit ihm gefunfen 
Bu der Getödteten Schaar ! 


Und fe ſchwiegen. So ſaͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 
zu ſenden 
Staub aus Trümmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
ſchrey! Sie begannen; 


Wie den Affur, flürzeteft du Aegyptus 

König, o Sohn: Meerdrah, fprang er im Etrom; 
Es trübte die Waffer fein Fuß, 

Und der Schlamm wölft in der Flut fi! 


Da er außrief: Mein ift der Strom! ih habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Netz, und es jagte fein Heer 
In fein Sarn auf den Empörer! 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die 
Schuppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 
. Bu dem Anfe, was in Höhn fleugt, 
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Ba m Staube kriechet⸗ und raubt. 
n dem Gebirg weit yinunter ins Thal⸗ 
Und fullte Thal! und es ſtieg 
Zum Geſtad aufı er fonft ſchwamm, 
Des Verworfne Blut! ja hina Berg 
Drang'dı y des Et Bade w den um 
n Blute getrub n hinab . 
An die G ſtoßen! 
der Tief empfing die, 19 einſt auch / 
elden w urgten! Alle fie nd 
inuntergel gt vor dem wert 
und ſie ru bey Erſchlagnen: 
Wo ſie euhn, vegt afur umher graben 
Aue fein Bolt. chwert d arfſt fie hinab 
Tief Mi in den Kuuften ihr j 
gie den E dereis einſt (rechten 
o fie ruhn/ tiegt bey Ihr begraben 
Aue ſein Heer! Schwer du warfſt fie hinab⸗ 
Hinab in die Gräber mahı 
den Erdkreis | ſchrecten: 
Thubal/ 
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1." Der Verworfnen, welche die Erd‘ einft ſchreckten! 
Pharo, auf dir fand des Siegenden Zub! 

Run (hlummerf du mitten im Heer 

Der Erſchlagnen, die das Schwert traf! 


Die Bederrſcher Edoms, der Krieger Führer, 
Liegen umber tief in Nachten der Gruft! 
Sie taumelten hin vor dem Schwert, 
Bu der Heerfchaar der Erfchlagnen! 


Mit hinunter ſanken die Volker Sidons. 
Roͤthere Scham det der Fürften Beficht, 
Daß kühn die’ ereilende Schlacht 
Sie Hinabwarf in die Tiefe! 


Die Erfchlagnen all’ um fih her verfammelt 
Sah in des Abgrunde Nacht Pharao! ihn 
Erblite fein Boll, und ed war 
Ihm Erquidung dieß Entfeßen ! 


Denn hinab Haft Pharao du zur Hölle, 
ihn, und fein Heer, Gott Verderber, geftürgt.! 
Geſchrecket, gefchredet auch du, 

D der Welt Richter, den Erdfreis! 


Sichtbar nur der Unfterblichen Aug’, in des Him⸗ 
meld Abgrund, 
Lag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Kodesen 
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Zum Gericht den donnernden Fuß! Der Tag fies 
Roͤthlich herauf, ſtumm lag , leichnamevoll 
Das Feld der Affyrer! Entflobn 
War ihr König mit Entfeßen ! 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gotted am Chebar 
entſchwung fi 
Nebſt zwölf Jünglingen, Engeln und Menfchen., des 
feyrenden DHeerzugs 
Lichten Choͤren. Ihr Flug ſchon erflang, da die. 
Saiten noch fohwiegen. 
Und fie ſchwebten den göttlichen Sohn anbetend vor⸗ 
über. 
Furchtbarſchoͤn war ihr ſtrahlender Schwung, und der 
| Himmlifhen Anfchaun, 
Und die Flamm' in, dem Bid. Sie begannen Dem’ 
Herrſcher in Juda: 


Raͤcher! wie oft haft du gerächt dein erkohrnes 
Reidendes Volk! wie zerfchmettert die Zerfibrer ! 
Haft fie bluten gemaht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie} 


Stich nicht des Nils ſchreckendes Thier dein Aſſyrer 7 
Libanons Pracht, wie fie aufſteigt zu beſchatten, 
Hatte dieſer! Er ſtand von Laube 
Dick, und fein Wipfel empor) . 
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Waſſer um ihn machten ihn groß ! und an Strudeln 
Hub er den Wuchs! Um den Stamm ber des erhobnen 
Raufchten Ströme! den andern Baͤumen 
Gender‘ er Bach’ ind Gefild! 


Darum erhub höher er fih, wie die andern 
Baum’ im Gefild ! und ed ward ihm zu der Aeſte 
Vollem Sproß und der Zweige Waflers, 

Sie zu verbreiten, genug ! 


Niſteten nicht Bögel auf ihn, und das Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzablbar? In des hohen 
Quellentrunfenen Baums Befchattung 
Wohneten Völker umber!. 


Eeder des Herrn, warft du, wie er? und o Tanne, 
Du, wie fein Alt? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig ? Bor der Echaar der Baume 
Prangt' er im Haine ded Herrn! 


Hatt' ihn nicht Bott alfo geſchmuͤckt, und mit dichten 
Heften erhöht, dab die Baum’ ihn in dem Garten 

Gottes neideten? Weil fein Wipfel 

Alfo gen Himmel erwuchs, 


Hub fih fein Herz fehwellend empor, daß fo Hoch er 
Stünde! Du gabft ihn dem ftärfften der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß ers ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


— 
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Fremder Gewalt rottet’ ihn aus, und zerſtreut' ihn! 
Auf dem Gebirg‘, in den Thalen, an den Bärhen, 
Lagen niedergeſtuüͤrzt, zerfchmettert, 

Aeſt' ihm, und Zweig’ ihm umber ! 


Schatten war er Völkern nicht mehr, und gu Schaaren 
Bogen fie fort! Auf dem Stamme des gefunfnen 
MWohnten jeßo der Puft, auf feinen 
Aeſten die Heere der Flur! 


Miedergefchrecdt, hebet fein Baum an den Waflern 
So fih mit Stolz! und es ragt fo bey den Strömen 
Keined Wipfel nicht mehr aus dichten 
Zweigen der Kühlung empor ! 


Denn in das Grab müffen auch fie, zu der Todten 
Gruͤften, vor die fich der Erdfreis in den Staub wirft! 
Ad der Aſſur die Tief hinabkam, 

Klagte fie weit um ihn her! 


Huͤllte fih ein Strudel und Strom! und die Waffer 
Floſſen richt fort! und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon! auch des Thale 
Bäume verdorrten um ihn! 


Als mit Getös nieder er ſtuͤrzt', in die Hölle 
Nieder mit Eturm, da entfeßten ſich die Voͤlker! 
Du edenifcher Hain im Abgrund, 

Du o fein Libanonwald 
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;1 Work in der Nacht, tröftetet ihn! Ja die Herrſcher 
PrB , fein Arın, die mit Schatten er bededte, 
Waren nieder mit ihm gefunfen 
Bu der Getödteten Schaar ! 


Und fe ſchwiegen. So faͤumt mit kurzem Weilen 
der Erde 
Furchtbares Beben, nun bald gen Himmel wieder 
zu ſenden 
Staub aus Truͤmmern, und Sterbender Jammerge⸗ 
ſchrey! Sie begannen: 


Wie den Aſſur, ſtuͤrzeteſt du Aegyptus 
König, o Sohn: Meerdrach, ſprang er im Strom; 
Es trüubte die Waſſer fein Fuß, 
Und der Schlamm woͤlkt in der Flut ſich! 


Da er ausrief: Mein iſt der Strom! ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Netz, und es jagte fein Heer 
Sin fein Garn auf den Einpörer! 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die 
Schuppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom, 
Und warf ind Gefild' ihn, und rief 
. Bu dem Aaſe, was in Höhn fleugt, 
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Bas im Staube friechet, und raubt. Das Aaß lag 
An dem Gebirg weit hinunter ind Thal, 
Und füllte das Thal! und es flieg 
Zum Geftad' auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Berworfnen Blut! ja hinan die Berge 
Drang's, und des Stroms Bade wurden umber 
Bon Blute getrübt! Denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen ! 


In der Tief! empfingen ihn die, fo einft au, 
Helden wie er, würgten! Alle fie find 
Hinuntergeftürgt vor dem Schwert ! 

Und fie ruhn jeßt bey Erfchlagnen ! 


2 
q 


Wo fie ruhn, liegt Affur, umher begraben - 
Alle fein Voll. Schwert, du warfft fie hinab} 
Tief ift in den Kluͤften ihr Grab, 

Die den Erdfreis einft erfchredten ! 


Wo fie ruhn, liegt Elam, bey ihm begraben 
Alle fein Heer! Schwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber voll Schmach, 

Die den Erdfreis einft erfchredten ! 


Im Gefild liegt Mefeh! Es Liegt dort Thubal, 
Er, und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert! 

Dos Geld’ ift vom Gebein weiß - 
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. Der Verworfnen, welche die Erd’ einſt ſchreckten! 
Pharo, auf dir ſtand des Siegenden Fuß! 

Nun ſchlummerſt du mitten im Heer 
Der Erſchlagnen, die das Schwert traf! 


Die Bederrſcher Edoms, der Krieger Fuͤhrer, 
Biegen umher tief in Naͤchten der Gruft! 
Bie taumelten hin vor dem Schwert, 
33 der Heerfchaar der Erfchlagnen! 


Mit hinunter ſanken die Völker Sidons. 
Roͤthere Scham deckt der Fuͤrſten Geficht, 
Daß fühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe! 


Die Erfchlagnen all’ um fih ber verfammelt 
Sah in des Abgrunde Naht Pharao! ihn 
Erblicte fein Boll, und ed war 
Ihm Erquickung dieb Entfeßen ! 


Denn hinab haft Pharao du zur Hölle, 
ihn, und fein Heer, Gott Berderber, geftürgt! 
Befchredet, geſchrecket auch du, 

D der Welt Richter, den Erdfreis ! 


Sichtbar nur der Unfterblichen Aug’, in des Him⸗ 
meld Abgrund, 
Bag auf der wandelnden Erde Serufalem, Todesengel 
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Schauten hinunter, und wandten von ihr zu dem 
Thale Gehenna 

Ihre Blicke. So ſangen mit ernſtem Trauren des Todes 

Engel, indem, wie aus Fernen der Donner, ihrer 
Poſaunen 

Ausruf ſcholl, dumpf ſcholl, wie das Meer an del⸗ 
ſengeſtade. 


Geh unter! geh unter, Stadt Gotted ! . 
An Kriegsſchreyn! in Rauchdampf! und Glutſtrom! 
Verſink', ach! die des Herrn Arm von ſich wegſtieß! 
Sey Trümmer, Stadt Gottes! 


Todsworte ſprach Jeſus! Rom thut ſie! 
Zum Aaſ' eilt mit Gierblick der Adler! 
Den Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, 
Flammt's ernft vom Rachauge! 


Pflugtreiber ſtreun ſchreckend Salzſaaten! 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Schauthal! 
Er, er bot zum Triumph auf! Die Drommet“ hallt 
Giegswuth, wo Gott ausmaß! 


Blutfordernd riefft, Juda, den Fluch du 
Dom Thron her! dein Mund ſchrie: Des Sohns 
Blut! 
Die That ſchrie's noch mit mehr Grimm. Dich erhoͤrt 


Roms 
Heerfuͤhrer. Geh unter! 
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wie der freudige Fromme, der jetzt die Gräber 

nicht denket, 

od, denfet er fie, mit dem Vrofte der Auferftes 
bung, 

Ihre Nächte durchftrablt, wie der, wenn der Mors 
gen im Fruͤhling 

Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die ſchoͤnen 

EGefilde 

Veit umherblickt, laut ſein Gebet dem Schoͤpfer des 
Fruͤhlings 

Hinſtroͤmt; alſo ſchauten umher, und ertoͤnten vom 
Jubel 

Choͤre Seraphim, da in der Straße des Lichts des 

Triumphes 
Heerſchaar ſchwebt', und mit ſtrahlenden Meeren der 
hellere Himmel 
Sie umgab, und die Stern’ in Gedraͤng zu tauſenden 
wallten. 

Diefer Jubel der Seraphim fcholl umher in den 

Sternen! 


Ertönet fein Lob, Erden, toͤnt's, Sonnen! 
Seftirn‘ ! 
Ihr Geftirn’ Hier in der Straße des Lichts, hallts 
feyrend, 
Des Erloͤſenden Lob! fiehe, des Herrlichen, 
. Unerreichten von dem Danklied der Natur! 
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Lobſing', o Natur, dennoch dem, welchet did 
ſchuf! 
Dein Geſang ftröm’ in den Himmels einher! Hoch⸗ 
preifend, 
Von erhebender Höh, rufe des Strahls Gefährt 
An Kidrona , und dem Palmthal ihn herab ! 


Ihr Waller der Mond’, Erdemeer, raufchet darein 
Wie das fanftlifpelnde Harfengetön zum Chorpſalm 
Der Pofaunen empor Lüfte der Palme wehn, 

So erhebt euch zu der Sternheere Sefang! 


Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erſchuf! 
O du Heerzug der Geſtirne! wie ſtrahlt, wie laut ruft 
Des Erloͤſenden Preis ihr zu der Hop’ hinauf, 
Du der Glanzſchaar um den Thron Gottes empor! 


Du bift ed, o Sohn, dem der Welt Jubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber ! 
Unerfchöpfliher Quell deflen, was gluͤcklich macht! 
At ein Weg wo? ift ein Klug auch zu dem Licht, 


Zum Heile, den er und nicht führt 9 Alle nicht führt 3 
Labyrinth alle des großen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heild! Selige führt durch dich, . 
Don Aevon er zu Aeoon fort, Labyrinth! 


Jetzo ſchwies der Geſang; doch toͤnete fort der 
gehauchte 
Hall, und die Baite, & tönet der Hain, wenn 
weit in der Ferne 
Ströme durch Zelſen ſtuͤrzen; und nah von den Baͤchen 
es rieſelt: 
Wenn es vom Winde rauſcht i in den tauſendblaͤttrigen 
Ulmen; 
Und der tangbeginnenden Braut der Quell Melodie 
fcheint. 


Da ſtets weiter empor in der Straße des Lichte 
der Triumph flieg, 
Ward nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnens 
' begleiter 
Einer, verwandelt. Erfhütterung ging von Wende 
’ zu Wende 
Dur die Mitte des Sterns. Er zerſpaltet' in Lande. 
Gebirge 
Krachten, flammten; und braufender dauıpften Meere 
gen Himmel, 
JZurchterlich ward ſelbſt Engeln au ſehn, wie in Irr' 
Urkraͤfte 
Wankten, es bildeten; Saat aufſchwoll der neuen 
Erſchaffung! 


Aber aus eines Sirius näheren Strahlen erhoben 
Anferfiandne Berechte der Wonne Stimme sum Mittler s 
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Liebe des Sohnes, himmliſches Heil! dem Werftande 
Goͤttliches Licht! vom Altar Glut dem Gefühle! 
Tag, der erwacht, in, Bas Meer nicht unterzugehn, 
Der Erloͤſten ewiger Tag, Liebe des Sohns! 


Fluͤgel hinauf, Fluͤgel zum Throw, o Triumph, 
nahmſt 
Du, und auch und, den Gewaͤhlten des Erhobnen, 
. Weheft du vor mit der Palme, Epriftus Triumpf, 
Zu dem Thron ded Vaters empor, Chriftus Triumph } 


- Engel, der dort ſtrahlend einher durch die Himmel 

Schwebet, wer iſts? dem das Sternheer in der 
Laufbahn 

Steht, dem ed laut auf den Pfaden Gottes ertönt, 

Dem die Tiefe ſinket, wer ifts, Engel ded Throns * 


& der am Kreuz duͤrſtet', und ſtarb , der und 
"liebte 
Bis in den Tod, o der Schmach Tod, des Altares 
Golgatha Tod! und verlaffen rufte von Gott 
Sin der Nacht! der ift ed, ja der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme des Lichts, und o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fle herüher, 
Welche ſich dort noch unhörbar, tief in der Fern 
Uns .enthüllen, kommen, des Sohns Antlig au, fehn, 
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Engel, der Tag feines Triumphe, die Erhebung 
Chriſtus zum Thron, fie erſcholl weit in die Welten 
Ale! Wer wohnt in ded Lebend Hütten, wem Gott 
Es vergoͤnnt, der eilet, des Sohns Antlitz zu fehn! 


Herrſcher ift er, Herrſcher der Sohn! Ah es 
flebt ihm 
Aller Gebet! in den Weltkreis, in die Tiefe, 
Gern in die. Hoͤh, bis zur leßten, fendet hinauf 
Die Erpörung er, der allein Geligkeit bat! 


Freuden euch! Licht ſtroͤmet euch ber, und Selüfte 
Bäufelte fanft dem Triumphheer euch herüber 
Weit aus der Zern, ihr Bewohner jenes Geftirng, 
Das auf Erden über des Blicks Graͤnze fich hob. 


Herrſcher iſt er, Herrſcher der Sohn! ad es 
fleht ihm 
Euer Gebet! In die Tiefen, in die Hoͤhen, 
Sendet der Sohn, bis zur letzten; fandte der Sopn 
-Die Erhörung er, der allein Seligfeit hat} 


Der Entzuͤckungen, ah! Seht, dort firahlet der 
ohn 
In dem Chor hoher Thronen! herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blut ihn verſoͤhnt hat, die 
erwachten, 
Bye dem Tage des Gerichte, umgeſchaffen durch ihn} 
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Schauten hinunter, und wandten von ihr zu dem 
Thale Gehenna 
Ihre Blicke. So ſangen mit ernſtem Trauren des Todes 
Engel, indem, wie aus Fernen der Donner, ihrer 
Poſaunen 
Ausruf ſcholl, dumpf ſcholl, wie das Meer an Fel⸗ 
ſengeſtade. 
Geh unter! geh unter, Stadt Gotteß! . 
In Kriegsfchreyn! in Rauchdampf! und Stutfirom !' 
Verſink', ah! die ded Heren Arm von fih wegſtieß! 
Sey Trümmer, Stadt Gottes! 


Todsworte ſprach Jeſus! Rom thut fie! 
Zum Aaſ' eilt mit Gierblik der Adler! 
Den Zeldherren, die ihr Gott ruft zu verderben, 
Flammt's ernſt vom Rachauge! 


Pflugtreiber ſtreun ſchreckend Salsfaaten! : 
Dir zog Gott die Meßſchnur, o Schauthal! 
Er, er bot zum Triumph auf! Die Drommet'. halle 
Giegswuth, wo Gott ausmaß! 


Blutfordernd riefft, Juda, den Fluch . : 
Dom Thron ber! dein Mund fohrie: Des Sohnes 
Blut! 
‚Die That ſchrie's noch mit mehr Grimm, Dich erhört 


. Rome 
Heerführer, Geh unter I 
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Wieder freudige Fromme, der jetzt die Gräber 
nicht denket, 
Oder, denket er ſſe, mit dem Troſte der Auferſte⸗ 
hung, 
Ihre Naͤchte durchſtrahlt, wie der, wenn der Mor⸗ 
gen im Fruͤhling 
Ihm erwacht, mit Wonn' in dem Aug' in die ſchoͤnen 
Geſfilde 
Beit umherblickt, laut fein Gebet dem Schöpfer des 
Frühlings 
Hinſtroͤmt; alfo fhauten umber, und ertönten vom 
Jubel 
Choͤre Seraphim, da in der Straße des Lichts des 
Triumphes 
Heerſchaar ſchwebt', und mit ſtrahlenden Meeren der 
J hellere Himmel 
Sie umgab, und die Stern' in Gedraͤng zu tauſenden 
wallten. 
Dieſer Jubel der Seraphim ſcholl umher in den 
Sternen! 


Ertoͤnet fein Lob, Erden, tönt’d, Sonnen! 
Geſtirn'! 
Ihr Geſtirn' hier in der Straße des Lichts, hallt 8 


feyrend, 
Des Erloͤſenden Lob! ſiehe, des Herrlichen, 


Unerreichten von dem Danklied der Natur! 
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Lobfing‘, 0 Ratur, dennoch dem, welcher dich 
ſchuf! 
Dein Geſang ſtroͤm in den Himmeln einher! Hoch⸗ 
preiſend, 
Von erhebender Hoͤh, rufe des Strahls Gefaͤhrt 
In Kidrona, und dem Palmthal ihn herab! 


Ihr Waſſer der Mond’, Erdemeer, rauſchet darein! 
Wie das ſanftliſpelnde SHarfengetön zum Chorpfalns 
Der Pofaunen empor Lüfte der Palme wehn, 

So erhebt euch zu der Sternheere Geſang! 


Wie wandelt ihr Her, welche Gott zahllos erſchuf! 
O du Heerzug der Geſtirne! wie ſtrahlt, wie laut ruft 
Des Erlöfenden Preis ihr gu der Hoͤh' hinauf, 
Bu der Glanzſchaar um den Thron Gottes empor! 


Du bift ed, o Sohn, dem der Welt Tubel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber ! 
Unerfchöpfliher Quell deflen, was gluͤcklich macht! 
Iſt ein Weg wo? ift ein Flug auch zu dem Licht, 


Zum Heile, den er und nicht führt ? Alle nicht führt 7 
Labyrinth alle des großen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heild! Selige führt durch dich, 

n Aeoon er gu Aeoon fort, Labyrinth! 
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Jetzo ſchwies der Geſang; doch toͤnete fort der 

gehauchte 

Hall, und die Soite. So koͤnet der Hain, wenn 
weit in der Ferne 

Ströme durch Felſen ſtuͤrzen; und nah von den Baͤchen 
ed riefelt: 

Wenn ed vom Winde raufcht in den taufendblättrigen 
Ulmen ; 

Und der „tangbeginnenden Braut der Quell Melodie 
fcheint. 


Da ſtets weiter empor in der Straße des Fichte 
der Triumph flieg, 
Ward nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnen⸗ 


begleiter 

Einer, verwandelt. Erfchütterung ging von Wende 
zu Wende 

Durch die Mitte des Sterns. Er zerſpaltet' in Lande. 
Gebirge 

Rrachten, flammten; und brauſender dampften Meere 
gen Himmel. 

zurchterlich wars ſelbſt Engeln zu fehn, "wie in Ser’ 
Urfräfte 

Banften, es hildeten; Saat auffhwoll der neuen 
Erſchaffung! 


Aber aus eines Sirius näheren Strahlen erhoben 
Euferfiandnie Gerechte der Wonne Stimme zum Mittler : 
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Liede des Sohns, himmliſches Heil! dem Verſtande 
Goͤttliches Licht! vom Altar Glut dem Gefuͤhle! 
Tag, der erwacht, in das Meer nicht unterzugehn, 
Der Erloͤſten ewiger Tag, Liebe des Sohns! 


Fluͤgel hinauf, Fluͤgel zum Thron', o Triumph, 
nahmſt 
Du, und auch uns, den Gewaͤhlten des Erhobnen, 
Weheſt du vor mit der Palme, Chriſtus Triumph, 
Zu dem Thron des Vaterd empor ‚"Chriftus Triumph } 


‚Engel, der dort ſtrahlend einher durch die Simmel 
Schwehet, wer iſts ? dem das Gternheer in der 
Laufbahn 
Steht, dem es laut auf den Pfaden Gottes ertönt, 
Dem die Tiefe ſinket, wer ifts, Engel dei Throns * 


&, der aui Kreuz duͤrſtet', und ſtarb , der uns 
‚liebte 
Bis in den Tod, o der Schmach Tod, ded Altares 
Golgatha Tod! und verlaflen rufte von Gott 
In der Nacht! der ift es, ja der, Engel des Throns! 


Stroͤmet fie her, Ströme det Lichts, und o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie heruͤber, 
Welche fih dort noch unhörbar, tief in der Fern 
Uns enthuͤllen, kommen, ded Sohns Antlitz au ſehn. 
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Engel, der Tag feines Triumphe, die Erhebung 
Chriſtus zum Thron, fie erfholl weit in die Welten 
Alle! Wer wohnt.in ded Lebend Hütten, wem Gott 
Es vergoͤnnt, der eilet, ded Sohns Antlig zu ſehn! 


Hereſcher iſt er, Herrſcher der Sohn! Ah «8 
flebt ihm 

Aller Gebet) in den Weltfreis, in die Tiefe, 

Gern in die Höͤh, bis zur letzten, fendet hinauf 

Die Erpörung er, der allein Seligkeit hat! 


Freuden euch! Licht ſtroͤmet euch ber, und Selüfte 
Bäufelte fanft dem Triumphheer euch berüber 
Weit aus der Fern, ihr Bewohner jenes Geftirng, 
Das auf Erden über des Blicks Gränze ſich hob. 


Herrither ift. er, Herrſcher der Sohn! Ach as 
F fleht ihm; ar ' 
Euer. Gebet! In die Tiefen, in die Hoͤhen, 
Sendet der Sohn, bis zur letzten; ſandte der Sohn 
-Die Erhoͤrung er, der allein Seligkeit hat] 


Der Entzuͤckungen, ah! Seht, dort ſtrahlet der 
Sohn 

In dem Chor hoher Thronen! herrlich in dem Chor 

Des Grabvolks, die Blut ihn verföhnt hat, die 
erwachten, 

Bor dem Tage des Gerichts, umgefchaffen durch ihn } 
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O du Erfter des Seyns! welchen himmliſchen Weg 
Hat geführt deinen Sohn des Todes Labyrinth! 
Vom Grabmal beginnt, fteigt der Siegsgang! aus 

der Nacht ber, 
Die den Sterbenden umgab, konmt des Ewigen 
Sohn! 


In der Echöpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geftad’ hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein 
Bolt, 
Dem Heil auch von dir wird, Meſſias! ob es Bine 
gleich, 
Unentheiligt von der Schuld, nicht zur Sohnung 
bedarf. = 


Aber ed ift unfere Schuld vor der Zeugen 
Auge vertilgt, und verſtummt iſt nun der Suͤnde 
Stimm' an dem Thron', in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichté der Klaͤgerin Ruf ewig verſtummt! - 


Fuͤrchterlich laut rief fie hinauf, und et war doc 
Leife das Ohr des Gerichte ; aber: Vollendet 
Iſt es! erfholl vom Altare Bfalmmelodie, 
Und die Sünde hörte des Sohns Donner, und ſchwieg. 


An des Ewigen Thron, Chriſten, preifen auch 
wir! 
Wo ed euch, Erben, ſchattet, fchattet e8 auch unst.- 


= va quillt des Heits Quell, das Labfal der 
Gerechten, 

Da verſammeln wir auh uns, quillt uns Leben 
auch zu! 


Bebtet ihr je, Söhne der Fern, der Verwerfung 
Schrecken? O troff, in der Wehmuth, im Entſetzen 
Vor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, euch je 
Die entflammte Thraͤne den Blick blutig herab? 


An dem Schwindelnden Hang, den. Verderben ums 
ringt, 
In des Abgrunds Naht, ſtaunten, fchauerten wir 
nicht ! 
Wo Wagſchal ertoͤnt, nicht, wo Zornkelch ſich ergießet! 
Und Geretteter Gefühl ward uns, gluͤckliche, nie! 


Welche Stimmen ergoſſen ſich aus den begeiſterten 
Choͤren! 
Beger ih fe zu vergleichen ; fo nennt’ ich fie Stim⸗ 
men der Liebe, 
Nennte fie, Sterbender, die nun offen den Himmel 
fhon ſehen, 
Dder QAuferfiehender, die dem Grab’ itzt entecilen. 


Chriſtus Triumph erreichte den Stern der unſchul⸗ 
digen Menfchen, 
Und der unfterblichen. Weber den Hohen Gefilden des 
| Sternes 
Mopft. Werke. 6. Bd. 17 


. 
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Schwebt' er einher. Die Unſterblichen ſahn den ſtrah⸗ 
lenden Heerzug, 

Sahn den Verſoͤhner, und F die Auferſtandnen vom 

ode! 

Haufen ſchauten; allein bald wurden die Haufen zu 
Schaaren, 

Bald die Schaaren zu Heeren. Das Haupt gen 
Himmel erhoben, 

Standen fe, unter ihnen der Erſtgeſchaffne. Vol⸗ 
lender ! 

Mief er, und ſank auf fein Knie, um ihn die Uns 
fterblichen alle. 

Haine riefen Hainen, und Bergen Berge: Bollender ! 

Unter fie hin war Toa getreten. Der Richtende 
hatt’ ihn 

Wieder hinauf in das Leben geführt, Der frohſte 
der frohen 

War er, war ganz Dank, war ganz mit Empfindun⸗ 

gen ſeiner 

Neuen Unſterblichkeit überftrömt. In diefer Enis 
zuckung 

Rief er laut mit den Heeren der heiligen Menſchen: 
Vollender! 


Jetzt da in ſeinem Triumphe der Sohn des Ewi⸗ 
gen Pſalme 
Seiner Erhoͤhung vernahm, und mit Wonne der prei⸗ 
ſenden Freude 
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Selkſtſtaͤndiger! Hochheiuiger Auſeliger „tief wirft, 
Bot . 


Bon dem Thron fern, wo erbößt du der Geſtirn 
Heer ſchufſt, 
Sich ein Staub dankend hin, und erſtaunt über 
ſein Het, 
Dab ihn Gott Hört in des Gebeinthals Nacht! 


Dur feyrende, Iautpreifende Pſalmchoͤre des 
Sternheers bebt " 
Mein Gebet auf zu dem Thron deb, der im Licht⸗ 
reich herrſcht! 
Dom Beginn ſelig macht! Labyrinthweg' und empor 
Zu dem Thron führt , wo unerforfht Er herrſcht! 


Hochheiliger! Allſeliger! Unendlicher! Herr, Herr, 
Gott! 


O erhoͤr du mein entzliht Flehn von dem Grabthal her? 
Don der Nacht ſtammelt's aufzu des Chors Hallelufaz 
O erhoͤr's, Gott! und mein verfiummt Flehn auch! 


Gott! mache den toderbenden glüdfeliger! Gott! 
| trodn’ ihm 
Die Betrüubniß von der Wang’ ab! doch ift Elendslaſt 
In der Nacht hier ſein Theil, ſo begnad' ihn mit 
Geduld! 
Und oleit‘ ihn, dab .er am Thron anfhan! 
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Aıfo fang er, und ſchwieg; bald aber erhub fi 
von’ neuem’ 
Beine Eeele, brannte von neuem vor inniger Andacht. 
Giche, des künftigen Ehriften Gefang entfchwebte 
der Erde 


Saum , allein ihn vernabm der Hörer der ewigen 
Chöre. 
Alfo raufchet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der 
Felskluft 
Donner rufen, Donner der Waldſtrom nieder ins 
Thal ſtuͤrzt. 


Erwach, Harfengetoͤn, und erhebe dich 
Dem Pſalm nach zum Throne! 
Dein Flug ſey des Unendlichen Lob, 
Des Herrn Preis dein Feſtlied! 
O ihm, dem mit Entzuͤckung 
Harmonie des Geſtirnheers emporſteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 
In dem Anſchaun ertoͤnen, 
O liſpl' auch, mein Geſang, fey Lob dem} 
Bon dem Grab’ auch vernebme 
Sein Lob Bott! Wie beginn’ ich8 ? wie vollend' 168? 
O Vorſchmack des Himmels, 
Des Herr Preis, wer fingt di, und erliegt nicht 3 
Was ihn fonft hob, verſinkt jeßt, 
Bein befcelteres Bild, wie der Schimmer 
Von dem Aufgang Gemaͤhld' ihm 
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Liede des Sohns, himmliſches Heil! dem Verftande 
Goͤttliches Licht! vom Altar Glut dem Gefuͤhle! 
Tag, der erwacht, in das Meer nicht unterzugehn, 
Der Erloͤſten ewiger Tag, Liebe des Sohns! 


Fluͤgel hinauf, Fluͤgel zum Thron‘, o Triumph, 
nahmſt 
Du, und auch uns, den Gewaͤhlten des Erhobnen, 
Weheſt du vor mit der Palme, Chriſtus Triumph, - 
Zu dem Thron des Vaters empor ‚"Chriftus Triumph! 


- Engel, der dort firahlend einher durch die Simmel 

Schwebet, wer iftE? dem dad Sternheer in der 
Laufbahn 

Steht, dem ed laut auf den Pfaden Gottes ertönt, 

Dem die Tiefe ſinket, wer ifts, Engel ded Khrond? 


Er, der au Kreuz duͤrſtet', und ſtarb , der und 
0. "liebte , . 
Bis in den Tod, o der Schmach Tod, ded Altares 
Golgatha Tod! und verlaflen rufte von Gott 
In der Nacht! der ift ed, ja der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme des Lichts, und o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie heruͤber, 
Welche fih dort noch unhoͤrbar, tief in der Fern 
Und .enthüllen, kommen, des Sohns Antlitz au fehn. 


% 
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‚ MEngel, der Tag feines Triumph, die Erhebung 
Chriſtus zum Thron, fie erſcholl weit in die Welten 
Ale! Wer wohnt .in ded Lebens Hütten, wen Gott 
Es vergönnt,- der eilet,, des Sohnes Antliß zu fehn! 


Herrſcher ift er, Herrfher der Sohn! Ah «6 
flebt ihm 
Aller Gebet! in den Weltkreis, in die Tiefe, 
Gern in die Höh, bis zur lebten, fendet hinauf 
Die Erpörung er, der allein Seligkeit hat} 


Fgreuden euch! Licht ſtroͤmet euch her, und Geluͤfte 
Saͤuſelte ſanft dem Triumphheer euch herüber 
Weit aus der Fern, ihr Bewohner jenes Geſtirns, 
Das auf Erden uͤber des Blicks Graͤnze ſich hob. 


Herrſcher iſt er, Herrſcher der Sohn! 16 os 
fleht ihm ;, - 
Euer Gebet! In die Tiefen, in die Hoͤhen, 
Sendet der Sohn, bis zur letzten; ſandte der Sohn 
-Die Erhoͤrung er, der allein Seligkeit hat} 


Der Entzuͤckungen, ah! Seht, dort ſtrahlet der 
Sohn 
In dem Chor hoher Thronen! herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blut ihm verſoͤhnt hat, die 
erwachten, 
Vor dem Tage des Gerichts, umgeſchaffen durch ihn! 
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O D du Erfter des Seyns! welchen himmliſchen Weg 
Hat geführt deinen Sohn des Todes Labyrinth! 
Dem Grabmaht beginnt, feist der Siegegang! and 

der Nacht ber, . 
Die den Sterbenden umgab, kommt des Ewigen 
Sohn! 


In der Schoͤpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geftad’ hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein 
Bolt, 
Dem Heil auch von dir wird, Meffs!. ob Bine 
glei, " 
Unentheiligt von der Schuld, nicht zur ar 
bedarf. ° --- 
6.7 
Aber ed ift unfere Schuld vor der Zeugen 
Zuge vertilgt, und verſtummt iſt nun der She 
Stimm' an dem Thron', in der Engel Hallen, dem Oßr 
Des GerichtE der Klägerin Ruf ewig verftumiie] u. 


Zürchterlich laut rief fie hinauf, und & war. * 
Leiſe das Ohr des Gerichtt ; aber: Vollendet 
Iſt es! erfholl vom Altare Bfalmmelodie, " 
Und die Sünde hörte des Sohns Donner, und ſchwies. 


An des Ewigen Thron, Chriſten, reifen au 
wir! 
Wo ed euch, Erben, ſchattet, fehattet es auch uns 
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=o vuch quillt des Heild Quell, das Labfal der 
Gerechten, 

Da verſammeln wir auh und, quillt und Leben 
auch zu ! 


Bebtet ihr je, Söhme der Fern, der Verwerfung 
Schrecken? O troff, in der Wehmuth, im Entfenen 
Bor dem Gericht, im Entfliehn vom Horeb, euch je 
Die entflammte Shräne den Blick blutig herab? 


An dem ſchwindelnden Hang, den Verderben ums 
ringt, 
In des Abgrunds Nacht, ſtaunten, ſchauerten wir 
nicht! 
Wo Wagſchal ertönt, nicht, wo Zornkelch ſich ergießet! 
Und Geretteter Gefühl ward und, gluͤckliche, nie! 


Beide Stimmen ergoſen ſich aus den begeiſterten 
Choͤren! 
Wager ich De zu vergleichen; fo nennt' ich fie Stim⸗ 
men der Liebe, 
Nennte ſie, Sterbender, die nun offen den Himmel 
ſchon ſehen, 
Oder Auferſtehender, die dem Grab' itzt enteilen. 


Chriſtus Triumph erreichte den Stern der unſchul⸗ 
digen Menſchen, 
Und der unſterblichen. Ueber den hohen Gefilden des 
Sternes 
Elopſt. Werke. 6. Bd. 17 
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Schwebt' er einher. Die Unfterblichen ſahn den ſtrah⸗ 
lenden Heerzug, 

Sahn den Verſoͤhner, und s die Auferfiaudnen vom 

ode} 

Haufen ſchauten; allein bald wurden die Haufen sw . 
Schaaren, 

Bald die Schaaren zu Heeren. Das Haupt gen 
Himmel erhoben, 

Standen fe, unter ihnen der Erſtgeſchaffne. Wol⸗ 
lender ! 

Rief er, und ſank auf fein Knie, um ihn die Une 
fterblichen alle. 

Haine riefen Hainen, und Bergen Berge: Vollender! 

Unter fie bin war Toa gen Der Richtende 


hatt‘ ihn 

Wieder hinauf in dad Leben geführt. Der frohſte 
der frohen 

War er, war ganz Dank, war ganz mit Empfindune 

gen feiner . 

Neuen Unfterblichkeit überftrömt. In diefer Enis 
zuͤckung 

Rief er laut mit den Heeren der heiligen Menſchen: 
Vollender! 


Jetzt da in ſeinem Triumphe der Sohn des Ewi⸗ 
gen Pſalme 
Seiner Erhoͤhung vernahm, und mit Wonne der prei⸗ 
ſenden Freude 
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Veberfchwenglich belohnt‘, entflieg der Gräber Ges 
(den 

DZweener Sterblichen Lied. Sie Hatten: Erſtandne 


geſehen, 

Hatten gelernt. Es wurd” ihr Lied von dem Aus⸗ 
geföhnten, 

Und dein Verfögner gehört. Indem der Schatten 
des Baumes, 

Ihnen Hütte. jet, und. Kühlung fanfterer ».ıfte 

Wehr‘, und der Bach mitfcholl , erhob fie die Stimme 
der Andacht, 

@ie, dis lebte den. Heren-, und ihres Lebens Ge⸗ 
faͤhrten. 


Schwinge dich empor, Beste, die der Sohn zu 
Lichte 
Erbe fi erſchuf! felige, die —— Jeſus hat! 
Ging' ind Chor der Vollendeten am Throw! 
Stammelten Be nicht auch Laute, wie du, bebenden 
Geſaug ? 


us dee Schatten des Baums, und Kühlung 
fanfierer Lüfte 
we ‚ "und der Bach: mitfcholl,, erhob er die Stimme 
der Andacht, 
&, der Lichte den Herrn, und feines Lebens Ge⸗ 
faͤhrtin. 
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Selbſtſtaͤndiger! Hochheiliger! Allfeliger „. tief wirft, 
Gott! 
Bon dem Thron fern, wo erböht du der Geſtirn 
Heer ſchufſt, 
Sich ein Staub dankend bin, und erſtaunt über 
ſein Heil, 
Daß ihn Gott hoͤrt in des Gebeinthals Nacht! 


Durch feyrende, lautpreiſende Pſalmchoͤre der 

Sternheers beb 

Mein Gebet auf zu dem Thron deß, der im Licht⸗ 
reich herrſcht! 

Vom Beginn ſelig macht! Labyrinthweg' uns empor 
Zu dem Thron fuͤhrt, wo unerforſcht Er herrſcht! 


Hochheiliger! Allſeliger! Unnduicher! Herr, Herr, 
Got 


D erhoͤr du mein entzuͤckt Flehn F dem Grabthal her! 
Von der Nacht ſtammelt's auf zu des Chors Hallelnja; 
O erhoͤr's, Gott! und mein verſtummt Flehn auch! 


Gott! mache den toderbenden gluͤckſeliger! Gott! 
trockn ihm 
Die Betruͤbniß von der Wang' ab! doch iſt Elendstoft 
In der Nacht bier fein Theil, fo begnad' ihn mit 
Geduld! 
Und oleit‘ ihn, daß er am Thron anſchau! 
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Kfo fang er, und ſchwieg; bald aber erhub fi 
von neuen‘ 
Beine Eeele, brannte von neuem vor inniger Andacht. 
Biche, des künftigen Chriften Gefang entfchwebte 
der Erde 
Kaum , allein ihn vernahm der Hörer der ewigen 
Chöre. 
Alfo rauſchet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der 
Felskluft 
Donner rufen, Donner der Waldſtrom nieder ins 
Thal ſtuͤrzt. 


Erwach, Harfengetoͤn, und erhebe dich 
Dem Pfalm nach zum Throne! 
Dein Flug fey des Unendlichen Lob, 
Des Herrn Preis dein Feftlied ! 
Dim, dem mit Entzuͤckung 
Harmonie des Geflirnbeerd emporfteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 
In dem Anfchaun ertönen, 
Dlifpl’ auch, mein Geſang, fey Lob dem! 
Bon dem Grab’ auch vernebme 
Bein Lob Gott! Wie beginn’ ich8 ? wie vollend' ichs? 
O Vorſchmack des Himmels, 
Des Herrin Preis, wer fingt dich, und erliegt nicht ? 
Was ibn fonft hob, verfinft jeßt, 
Gein befeelteres Bild, wie der Schimmer 
Von dem Aufgang Gemaͤhld' ihm 
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Boll Soldglanz, wird ihm Daͤmmrung! 
Wie ich kann, mit der Nacht Schein im Sitde, 
Mit Nachhall und Laut nur, 
- Wenn ‚der Chorpfalm zu dem Thron’ auf fi 
Aonnernd 
Erhebt, fing’ ih dem Herrn! 
Wer gleicht dir? wer, o Gott, iſt, wie du so 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft de, 
Eh Gefühl war, Gedanken, 
And Zweck war in der Endtichen Heer! 
O der Ausſaat, die, Gott, du 
Geſaͤt Haft! und Aeoon auf Yeoon, 
Daß fie rerft', aufgehuͤufet. 
O Rathſchluß: Die Aeonen, 
Wenn ſie all’ einſt vorbey find, wird Erndee 
Ohn' Aufhoͤren, am Thron ſeyn! 
Die Erſchaffung zu des Sohns Heil Haft daun du 
Vollendet! O dann führt das Blu und, 
Und das Elend ins Lichtreich:! 
Was einft und, dem Begtücten und dem Vulder, 
dakbrinidweg und Nacht war, 
Das führt und zu dem ewigen Heil hin! 
Indeß welkt auf Erden 
Der unfterblihe Menſch weg, 
Und empfindet Herannahn des Todel, 
Herannahn der Verwefung! 
Und verweint, in Wehflag' ergofien, 
Den Beginn des Daſeyns; 
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- Und weiß doch, dab ed Bott einft mit Wonne 
Vollbringt, er, der ihn auch zu dem Heil fchuf! 
Ja! fo, Gott, vollbringft du's! 
Ach trüb’ iſt, und Nacht ift der Gedanke, 
Daß ind Lohlied der Himmel 
Der Angſt Stimme fich mifcht, 
Und mit Thränen fih die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ins Beton, wo Entzuͤckung 
Der Chorpfalm zum Thron ruft, 
Und ſanft Liſpeln den Harfen entlockt, 
Wenn in Dank weint die Wonne! 


Cherubim und Erſtandene toͤnten vom Untergange 
Babylons. Alſo fang der Erſtandenen Chor dem 
Vollender: 


Ernſt iſt er, des Gerichts dunkler Tag! 
Todesſsgang und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerichtstag! Prophezeyung gegen fie 
Bewoͤlkt einſt, Prophezeyung, wie erfüuͤllt Bott dich! 


Ach, ſie ftürse! Es vernahm Erb’ und Meer 
Babels Zall, der Erfüllung Donnerſchlag! 
Run thut's Gott von dem Throne! Jetzo droht 
Am Meerfirand die Verkundung des Pofaunrufs nicht ! 


Babel ſturzt! D begann Gottes Tag, 
Vener ſchon, der Entſcheidung großer Tag? 
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Wie liegt, Weh! fie zerfiört da! Weh ihr! Weh! 
Wild Graun jeßt, die fo ſtolz war, in dem Abe 
grund da} 


Cherubim und Erflandere tönten vom Untergange 
Babylons. Alfo fang der Cherubim Chor dem Volle 
ender : 


Sie verfinkt, fie verfintt, Babel! Der Täufcherin 
Gefüͤllt ift mie Gifttrunk, fehnelltödtend ſchaͤumt 
Ihr Kelch auf! D es füllt dir, Babel, dafür, 

Ted Gerichte Kelch vollmeflend, der wiedertergilt ! 


Du Geſtuͤrzte! wie lang ſchaͤumte dein Taumelkelch 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wutd, und Tod! 
Erwacht ifk des Vergelterd Rache! dich bat 
Don des Zornd Kelch Gott trunfen zum Tode gemacht! 


Ah! die feligen Tage der erften Auferfichung 
Warend, die ihr, ſchon jrkt tollendete Märtyrer, 
feyrtet, 


Die Gott rät, in Geſtirnglanz, Glüdfelige! 
An des Heild Kleid’, autduldende Märtyrer! 
Zu dem Erb‘ in dem Lichtreih kommt freudig hr, 
Die Gott raͤcht, von dem Nachtthal ber! 


Die Herrfchoft des Vollenders, Mitblutende! 
Die Gewalt deß, den Kreuziger toͤdteten, 
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) eupfangt die Belohnung, Heilerbende! 
keſtaunt, bang, und vor Angſt ſtumm hoͤrts 


- Der Erdkreis! Die verkannt einſt ſchnell bluteten, 
Benn fie an Räudiwerfe nicht zündeten, 
Bie beberrfchen die Welt jetzt! And Könige! 
Bom Thron ſchmückt mit Gewalt Bott eu! 


Unbemerfter , nit eine der Königinnen des Welt⸗ 

meerf, 

Rupete zwiſchen Wogengebirgen die einfame Patmos, 

Aber es follte dereinh, wie Pofaunen, an ihnrem 
Geſtade 

Deu erfhaften, den Ad der Diienkarer zum Seher 

Qusertohe, und in ihrer Haine Schatten der Betts 
mer ſch 

pm erfiheinen , ummingt ten ficken Leuchtern, ge» 
fleidet 

In ein lichte Gewand, mit Ecite beglrtet, Las 
Hauotha ar 

Weiß, wie Schnee, uud Fiazıme fein Blia ‚wie die 
Eenue, fein Autlitz! 

Gluhend Ergt war fein Zub, vom Lem Aunde gi ding 
ip ein (Lartes 

Oazneidendes Echwert, und er Lies in ker Roy 
Reken Oterne; 


Bang Etrohlengefisit, a, wie teil, der 
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Hinſank! Richter der Welt war der, vor welchem ee - 
hinſank. 

Aber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht: 

Sorach nur über ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 

Mit dem Ernſte des Richterſpruchs ertönte noch 
Gnade! 

Und es hatten „ von diefem Gericht, Die erſten der 
Engel, 

Und die Väter, fie hatten, von diefer Gnade, wie 
fern ber, 

Himmliſche Stimmen vernommen. Gie fangen dem 
ſchonenden Kichter, e 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der More 
genröthe,- 

Seine Kinder würden zum ewigen leben geboren, _ 

Durch die neue Geburt! und daß er ihrer, wie 
Mütter, 

Sich erbarmt', auch da, — ſelbſt die Herzen der 


Fuͤhllos würden, auch da ſich —5— Chriſtus erbarmte ! i 


Epheſus, ad Ephefus! komm zu der erften 
Liebe zuruck! O wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder! es ſtuͤrzt dein Leuchter 
Sonſt dir dahin, und verlifcht: 


Preis dir! du giebft ewigen Lohn, wer ſich wieder, 
Mittler, erhebt! am Kruftallfirom, der vom Throne 
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Sticker, ſchatten des Lebens Bäume! 
Kragen dem Giegenden Frucht ! 


Und em höferes Ehor begann, von Bonne bes 
geiftert, 

Durch die gofdenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen: 


D der Yusfaat, welche du, ewiger Sohn! 
Dir in Sınpraa fäteft! O fie Halten aus 
Im Gefaͤngniß, und gefhmäht! fie dulden's gern, 
Sind getreu bis an den Tod, Kronen su empfahn! 


VWehmuthoͤſtimmen erſchollen. So fangen Chöre 
der Menfchen: 


Dergamon, du hielteft an Ihm in den Tagen 
Jenes Triumph, da Antipas in fein Blut fünf! 
Zeugend ſank er! Druft Antipas 
Namen, Ünfterblihe, laut! 


Aber du Haft, Pergamon, aud, die, wie Balat, 
Argern. Es labt, wer geflegt hat, das verborgne 
Manna dieſen alfein.! nur er. hört - 

Beugen die Himmel von fidh ! 


Biehmutheſnimuren erſchoͤlen. So fangen Choͤre 
der Engel: 
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Siehe, du glaubft, duldeſt, und liebſt, Thyatist 
Aber du haft, Thyatira, die Prophetin, 
Haft die Taufcherin auch! Dein Richter 
Sorfchet hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, den erhebt x 
Schet ihn hoch, dab den Weltfreis er bherfhe! 
Giebt den eifernen Stab der Markt, giedt 
Strahlen der Stern’ ihm und Haupt. 





Stille ward in der Schaar des Triumphes, ud 
feine der Chöre _ 
Sang, und alle Harfen, und alle Pofaunen an 
ſtummten, 
Bis zu dem Goͤttlichen wenige Stiminen de 
erhuben. 


6 Sardis! ad Sardis! Weltrichter,/ 
Erbarm dich! des Hertn Cohn, verſchone 
Sie liegt todt, und ihr Wahn wähnt, dab fr ir 
Gott Mittler! fchon’ ihrer! 


Ach Höre! wach, Sardis, wach, Todte! 
Boni Schlaf auf! Es fchredt fchon Yon fern Ser, 
Mit Eit droht, mit Vollendung- das Gericht die } . 
Hör, hör fein Drohn, Todte! : 


Weibes Gewand ftrahlet um den, der gehst hat! 
Hell in dem Buch, das vom Heileinft im Gericht toͤrt, 


z 
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bt; fein Namen! ihn nennt, vor Gott ſelbſt, 
vor. den Engeln, der Herr! 


Kber ein böheres Thor begann, von Wonne be⸗ 
geiſtert, 

d die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen: . 


Wie felig ift fe! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
es blieb dennoch im Bunde, bekannte dennoch 
(adeiphig fletd! Satans Verführter ſoll 

h ihr bang nahn? in den Staub finfen vor ihr! 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; - 
es blieb dennoch im Bunde, befannte. dennoch 
iladelphia ſtets! Stunde des Jammers, triff 
‚den Erdfreid, -und vor ihr eile vorbey! 


Wie herrlich ift fie! Treue Schaar, halt, was du Haft, 
y olaß: feinen die Krone des Heild dir nehmen ! 

e Bollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den 
Menfchen 
räne wird, kam mitten aus einem Chore die Stimme: 


D vernähme den Ruf Laodicea nod ! 
ruft ihr vom Tod’ auf! wehklaget fanft! 
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Bolt Soldglanz, wird ihm Daͤmmrung! 
Wie ich kann, mit der Nacht Schein im Bilde, 
Mit Nachhall und Laut nur, 
Wenn der Chorpfalm zu dem Thron’ anf 
Annnernd 
Erhebt, fing‘ ih dem Herrn 
Wer gleicht dir? wer, o Gott, iſt, wie du bi 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft du, 
En Gefühl war, Gedanken, 
Und Zweck war in der Endlichen Heer! - 
Dder Ausfaat, die, Gott, du 
Befät haft! und Aeoon auf Aeoon, 
Daß fie reift‘, aufgehäufet. 
O Rathſchluß: Die Aeonen, 
Wenn ſie all’ einſt vorbey find, wird Erndode 
Ohn' Aufhoͤren, am Thron ſeyn! 
Die Erſchaffung zu des Sohns Heil haſt dan 1 
Vollendet! D dann führe das Gluͤck und, 
Und das Elend ind Lichtreich‘! 
Was einft und, dem Begluͤckten und dem: vener 
Labyrinchweg und Nacht war, 
Das führt und zu dem ewigen Heil bin! 
Indeß welft auf Erden 
Der unfterblihe Menſch weg, 


Und empfindet Herannahn des Todel,- — 
Herannahn der Verweſung u 
Und verweint, in Wehllag’ ergoſſen, 


Den Beginn des Daſeyns; 
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Und weiß doch, dab es Bott einft mit Wonne 
ZBollbringt, er, der ihn auch zu dem Heil fchuf! 
Ja! fo, Bott, vollbringft du's! 
Zub trüb’ iſt, und Nacht ift der Gedanke, 
Dab ind Lohlied der Himmel 
Der Angſt Stimme fich mifcht, 
Und mit Thränen fih die Wehmuth von Gräbern 
Enmmporhebt ins Getoͤn, wo Entzufung 
Der. Ehorpfalm zum Thron ruft, 
Wind fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 
Wenn in Dank weint die Wonne | 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babylons. Alfo fang der Erftandenen Chor dem 
Vollender: 


Ernſt iſt er, des Gerichts dunkler Tag! 
Todesgang und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerichtstag! Prophezeyung gegen ſie 
Bewoͤlkt einſt, Prophezeyung, wie erfuͤllt Gott dich! 


Ah, He ſtuͤrzt; Es vernahm Erd’ und Meer 
Babeld Fall, der Erfüllung Donnerfchlag ! 
Run thut's Gott von dem Throne! Jetzo droht 
Hıaı Meerftrand die Verkundung des Pofaunrufs nicht ! 


x Babel ſtuͤrzt! D begann Gottes Tag, 
ner ſchon, der Entfcheidung großer Tag? 
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Mie lieat, Weh! fie zerfiört da! Weh ihr! Weh! 
Wild Graun jeßt, die fo fiols war, in dem Abe 
grund dal 


Cherubim und Erflandere tönten vom Untergange 
Babylons. Alfo fang der Cherubim Chor dem Bolle 
ender : 


Sie verfinkt, ſie verfinft, Babel! Der Täufcherin 
Gefuͤllt It mit Gifttrunk, fehnelltödtend ſchaͤumt 
Ahr Kelch auf! D es füllt dir, Babel, dafür, | 

Des Gerichts Kelch vollmeflend, der wiedertergilt | 


Du Geſtuͤrzte! wie lang fhaumte dein Taumelkelch 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wutd, und Tod! 
- Erwaht ift des Vergelterd Nahe! dich hat 
Don des Zorns Kelch Gott trunfen zum Tode gemacht ! 


Ach! die feligen Tage der erften Auferftebung 
Warens, die ihr, ſchon jrkt vollendete Märtyrer, 
feyrtet. 


Die Gott rät, in Geftirnglang, GSlückſelige! 
in des Heild Kleid’, ausduldende Märtyrer! 
Zu dem Erb’ in dem Lichtreih kommt freudig. hr 
Die Gott rächt, von dem Nachtthal ber! 


Die Herrſchoft dei Vollenders, Mitbiutende ! 
Die Gewalt dei, den Kreuziger tödteten, 
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D empfangt die Belohnung , Heilerbende! 
Erſtaunt, Bang, und vor Angft ftumm hört 


- Der Erdkreis! Die verfannt einft ſchnell biuteten, 
Wenn fie Satan Räuchwerfe nicht zuͤndeten, 
Sie beberrfchen die Welt jest! find Könige! 
Vom Thron ſchmückt mit Gewalt Bott euch! 


Unbemerkter , nicht eine der Königinnen des Welte 
meers, 

Ruhete zwiſchen Wogengebirgen die einſame Patmos. 

Aber es ſollte dereiaſt, wie Poſaunen, an ihrem 
Geſtade 

Dem erſchallen, den ſich der Offenbarer zum Seher 

Ausertohr, und in ihrer Haine Schatten der Gotts 


menfch ' 

pn erſcheinen, umringt von ſieben Leuchtern, ge⸗ 
kleidet 

In ein lichtes Gewand, mit Golde beguͤrtet, das 
Haupthaar 


Weiß, wie Schnee, uud Flamme fein Blick, wie die 
.  Gonne, fein Antliß } 

- Gtühend Erst war fein Buß, von dem Munde ging 
ihm ein ſcharfes 

Soneidendet Schwert, und er hielt in der Rechte 
ſieben Sterne; 

Eins Etrahlengeſtalt, vor welcher, wie todt, der 
Seher 
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Hinſank! Richter der Welt war der, vor welhen ee - 
hinſank. 

Aber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht: 

Sprach nur über ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 

Mit dem Ernſte des Richterſpruchs ertoͤnte noch 
Gnade! 

Und es hatten, von dieſem Gericht, die erſten der 


Engel, 

Und die Väter, fie hatten, von diefer Gnade, wie 
fern ber, 

Dimmlifche Stimmen vernommen. Gie fangen dem 
ſchonenden Richter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der Mor⸗ 
genroͤthe, 

Seine Kinder würden sum ewigen leben geboren, 

Durch die neue Geburt! und dab er ihrer, wie 
Mütter, 

Eis erbarnit‘, auch da, wo felbft die Herzen der 
Mütter 

Zuhllos würden, auch da ſich Jeſus Chriſtus erbarmte! 


Epheſus, ach Epheſus! komm zu der erſten 
Liebe zuruck! O wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder! es ſtuͤrzt dein Leuchter 
Sonſt dir dahin, und verliſcht. 


Preisdir! du giebft ewigen Lohn, wer ih wieder, 
Mittler ‚ erhebt! am Kruftallfirom, der vom Throne 
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| Btiefer, ſchatten des Lebens Bäume! 
Kragen den Siegenden Frucht! 


und ein hoͤheres Chor begam, von Wonne bes 
geiftert, 

Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fongen: 


D der Yusfaat, welche du, ewiger Sohn! 
Dir in Sunyrna ſaͤteſt! O ſie Halten aus 
Im Gefaͤngniß, und gefhmäht! He dulden's gern, 
Sind getreu did an den Tod, Kronen zu empfahn! 


Wehmuthoſtimmen ideen. So ſangen Choͤre 
der Menſchen: 


Pergamon, du hielteſt an Ihm in den Tagen 
Jenes Triumphs, da Antipas in fein Blut fünf! 
Zeugend ſank er! Druft Antipas 
Namen, Unſterbliche, Laut! 


Aber du haft, Pergamon, auch, die, wie Balat, 
Urgern. &6 labt, wer gefegt hut, das verborgne 
Manna diefen. allein! nur er hört 
Zeugen die Himmel von fi! 


Wehmut hefimmen erſchollen. So fangen Choͤre 
der Engel: 
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Siche, du glaubft, duldeſt, und liebſt, Thyatira 
Aber du haft, Thyatira, die Prophetin, 
Haft die Taufcherin auch! Dein Richter 
Forſchet Hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, den erhebt er, 
Setzet ihn hoch, daß den Weltkreiß er beberrfche! 
Giebt den eifernen Stab der Macht, giebt 
Strahlen der Stern’ ihn ums Haupt. 


Stille ward in der Schaar des Triumphes, „und 
feine der Chöre 
Sung, und alle Harfen, und alle Pofaunen vers 
ſtummten, 
Bis zu dem Goͤttlichen wenige Stiminen ach eig 
erhuben. 


Pe Sardis! ad Särdis! Weltrichter, 
Erbarm di! Bed Herin Cohn, verſchone! 


Sie liegt todt, und ihr Wahn wähnt, daß Fe lebe! 
Gott Mittler ſchon' ihrer! 


"Ach Höre! wach, Sardie, wach, Codte! 
Dom Schtaf auf! Es fchredt ſchon Yon fern der, - - 
Mit Eil droht, mit Vollendung dad Gericht biel 
Hör, bör fein Drohn, Todtel u 


Weißes Gewand ftrahlet um den, der geflest vi 
Hell in dem Buch, das vom Heil einſt im Gericht toͤnt, 


= 
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Steht‘ fein Namen! ihn nennt, vor Gott ſelbſt, 
Ind ver. den Engeln, der Herr! 


Uber ein böheres Thor begann, von Wonne bes 
geiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen: . 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und. es blieb dennoch im Bunde, bekannte dennoch 
Philadelphia ſtets! Satans Verführter foll 
Eich ihe Hang nahn! in den Staub finfen vor ihr! 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; - 
Und es ‚blieb dennoch im Bunde, befannte. dennoch 
Philadelphia tet! Stunde des Jammers, triff 

Du den Erdfreid, und vor ihr eile.vorbey! ' 


Wie herrlich ift fie! Treue Schaar, halt, was du haft, 
Und o laß feinen die Krone des Heild dir nehmen ! 
Der Bollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den 
Menſchen 
Thraͤne wird, kam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O vernähme den Ruf Laodicea noch ! 
Er ruft ihr vom Tod’ auf! wehllaget fanft! 
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Volt Soldglanz, wird ihm Daͤmmrung! 
Wie ich kann, mit der Nacht Schein im Sir 
Mit Nachhall und Laut nur, 
- Wenn der Chorpfalm zu dem Thron’ auf 
donnernd 
Erhebt, fing‘ ih dem Herrn. 
Wer gleicht dir wer, o Gott, ifk, wie du. d 
Des Seyns tiefen Entwurf entwarfft der, 
Ep Gefühl war, Gedanken, 
Und Zweck war in der Endlichen Heer! 
Dder Ausſaat, die., Gott, du 
Befät haft! und Aeoon auf Aeoon, 
Daß fie reift‘, aufgehäufet. 
O Rathſchluß: Die Aeonen, 
Wenn fle all’ einft vorbey find ,' wird Erndde 
Ohn' Aufhoͤren, am Thron ſeyn! 
Die Erſchaffung zu des Sohns Heil haft dann 
Vollendet! D dann führe dad Blu und, 
Und das Elend ins Lichtreidh‘! 
Was einft und, dem Begtüdten und dem Duldı 
Pabprinchweg und Nacht war, . 
Das führt und zu dem ewigen Heil hin! 
indes ‚welft auf Erden 
Der unfterblihe Menfh weg, 
Und empfindet Herannahn des Todel,- 
Herannahn der Derwefung! 
Und verweint, in Wehklag' ergoflen, 
Den Beginn des Dafeyns; 
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Und weiß doch, dab ed Bott einft mit Wonne 
Bellbringt, er, der ihn auch zu dem Heil fchuf! 
Ja! fo, Gott, vollbringft du's! 
Uch trüb’ iſt, und Nacht ift der Gedanke, 
Dab ind Lohlied der Himmel 
Der Angft Stimme fih mifcht, 
Und mit Thränen fih die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ins Beton, wo Entzuͤckung 
Der Ehorpfalm zum Thron ruft, 
Und fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 
Wenn in Danf weint die Wonne ! 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babylons. Alfo fang der Erftandenen Chor dem 
Vollender: 


Ernſt iſt er, des Gerichts dunkler Tag! 
Todesgang und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerichtstag! Prophezeyung gegen fie 
Bewoͤlkt einſt, Prophezeyung, wie erfuͤllt Gott dich! 


Ah, Pe flürze) Es vernahm Erd' und Meer 
Babel Tall, der Erfüllung Donnerfchlag ! 
Run thut'd Gott von dem Throne! Jetzo droht 
Am Meerfirand die Verkundung des Pofaunrufs nicht! 


Babel ſtuͤrzt! D begann Gottes Tag, 
Jener fchon, der Entfcheidung großer Tag? 


254 xx. Gefang 


Wie lieat, Weh! fie zerfiört da! Weh ihr! Wehl 
Wild Graun jeßt, die fo flols war, in dem Abo 
grund da} 


Cherubinm und Erſtandene tönten vom Untergange 
Babylons. Alfo fang der Cherubim Chor dan Volle 
ender : 


Sie verfinkt, fie verfinft, Babel! Der Täufcherin 
Gefuͤllt it mit Gifttrunf, fhnelltödtend ſchaͤumt 
Ahr Kelch auf! D es füllt dir, Babel, dafür, 

Des Gerichts Kelch vollmeſſend, der wiedervergilt! 


Du Geſtuͤrzte! wie lang ſchaͤumte dein Taumelkelch 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wutd, und Tod! 
Erwacht iſt des DVergelterd Nahe! dich Hat 
Don des Zorns Kelch Sott trunfen zum Tode gemacht ! 


Ach! die feligen Tage der erften Auferfiehung 
Warend, die ihr, ſchon jrht vollendete Märtyrer, 
feyrtet. 


Die Gott raͤcht, in Geſtirnglanz, Glüdfelige?! 
In des Heils Kleid‘, autduldende Märtyrer! 
Zu dem Erb‘ in dem Lichtreih kommt freudig ihr, 
Die Gott rät, von den Nachtthat her! 


Die Herrfchoft des Vollenders, Mitblutende! 
Die Gewalt deß, den Kreuziger toͤdteten, 
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O emipfangt die Belohnung, Heilerbende! 
Erftaunt, Bang , und vor Angft ſtumm hörte 


- Der Erdkreis! Die verfannt einft fchnell biuteten, 
Wenn He Satan Raͤuchwerke nicht zundeten, 
Sie beherrſchen die Welt jet! find Könige! 
Vom Thron ſchmückt mit Gewalt Bott euch! 


Unbemerkter, nicht eine der Königinnen ded Welte 
meert, 
Ruhete swifchen Wogengebirgen die einfame Patmos, 
Aber es follte dereinfi, wie Pofaunen, an ihrem 
Geſtade 
Dem erſchallen, den ſich der Offenbarer zum Seher 
usertohr, und in ihrer Haine Schatten der Gott» 


menſch 

Ihm erſcheinen, umringt von ſieben Leuchtern, ge⸗ 
kleidet 

In ein lichtes Gewand, mit Golde begürtet, das 
Haupthaar 


Weiß, wie Schnee, uud Flamme fein Blif, wie die 
.  Gonne, fein Antliß } 

Gluͤhend Erst war fein Fuß, von dem Munde ging 
ihm ein ſcharfes 

Sqhneidendes Schwert, und er hielt in der Rechte 
ſieben Sterne; 

Eins Etrahlengeſtalt, vor welcher, wie todt, der 
Seher 
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Hinſank! Richter der Welt war der, vor welchem er 
hinſank. 

Aber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht: 

Sprach nur über ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 

Mit dem Ernſte des Richterſpruchs ertoͤnte noch 
Gnade! 

Und es Hatten, von diefem Gericht, die erſten der 
Engel, 

Und die Vaͤter, ſie hatten, von dieſer Gnade, wie 
fern her, 

Himmliſche Stimmen vernommen. Sie ſangen dem 
fhonenden Richter; e 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der More 
genrötbe,- 

Seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren, _ 

Durch die neue Geburt! und dab er ihrer, wie 
Mütter, 

Sich erbarmt', auch da, wo ſelbſt die Herien der 

2 tter 
Fuͤhllos würden, auch da fich Jeſus Ehriftus erbarmte! 


Epheſus, ach Epheſus! komm zu der erſten 
Liebe zuruck! DO wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder! es ſtuͤrzt dein Leuchter 
Sonft dir dahin, und verlifcht, 


Preisdir! du giebft ewigen Lohn, wer ih wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryſtallſtrom, der vom Throne 


| Flieket, ſchatten des Lebens Bäume! 
Kragen dem Siegenden Frucht! 


Und ein höheres Ehor begann, von Wonne be 
geiftert, 

Durd die geßdenen Harfen herab zu rauſchen; fle 
fomgen: 


O der Yusfaat, welche du, ewiger Sohn! 
Dir in Sinyrna fäteft! Ofle Halten aus . 
Im Gefaͤngniß, und gefhmäht! fie dulden’s gern, 
Sind getreu bis an den Tod, Kronen zu empfahn! 


VWehmuthoſſtimmen erſchollen. So fangen Chöre 
der Menfchen: 


Dergamon, du hielteft an Ihm in den Tagen 
Jenes Triumphé, da Antipas in fein Blut fan! 
Zeugend fanf er! Druft Antipas 
Ramen, Unfterblie, laut! 


Aber dus Haft, Pergamon, auch, die, wie Balat, 
Argern. Es labt, wer gefegt hat, das-verborgne 
Manna diefen. aljein.] nur er hört . . 

Zeugen die Himmel von ſich! 


Wehmut heſgimmen erfhöllen. So fangen Choͤre 
der Engel: . 
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Siehe, du glaubſt, duldeſt, und liebſt, Thyatira 
Aber du haſt, Thyatira, die Prophetin, 
Haſt die Taͤuſcherin auch! Dein Richter 
Forſchet hinab in das Herz! 


Welchen er rein ſahe, der Sohn, den erhebt er, 
Setzet ihn hoch, daß den Weltkreis er beherrſche! 
Giebt den eiſernen Stab der Macht, giebt 
Strahlen der Stern’ ihm und Haupt. 


Stille ward in der Schaar des Triumphes, und 
keins der Choͤre 
Sang, und alle Harfen, und alle Poſaunen ver⸗ 
ſtummten, 
Bis zu dem Goͤtilichen wenige Stimmen dh‘ endlich 
erhuben. 


PP Sardis! ad Sardis! Weltrichter, 
Erbarm dich? des Hertn Cohn, ;verläponel ' 
Sie liegt todt, und ihr Wahn wähnt, daß fe lebe! 
Gott Mittler ſchon' ihrer! 


Ach Höre! wa, Sardis, wach, Codte! 
Vom Schlaf auf! Es ſchreckt ſchon von fern Her, 
Mit Eit droht, mit Vollendung das Gericht die! 
Hoͤr, hoͤr ſein Drohn, Todte! u 


Weibes Gewand ftrahlet um den, der geflegt bat! 
Hell in dem Buch, das vom Heileinfk im Gericht toͤnt, 


b 1 


XX. Gefang. 269 


Steht ſein Namen! ihn nennt, vor Gott ſelbſt, 
Und vor den Engeln, der Herr! 


Aber ein boͤheres Thor begann, von Wonne bes 
geiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen; 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, bekannte dennoch 
Ppitadelphia ſtets! Satans Berführter foll 
Sich ihr Hang nahn! in den Staub finten vor ihr! 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; - 
Und es ‚blieb dennoch im Bunde,. bekannte. dennoch 
Philadelphia ſtets! Stunde ded Jammers, triff 
Du den Erdfreid, und vor ihr eile vorbey! ' 


Wie herrlich ift fie! Treue Schaar, halt, was du haft, 
Und o laß feinen die Krone des Heils dir nehmen! 
Der Vollendete ſteht glanzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den 
Menfchen 
Thraͤne wird, kam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O vernaͤhme den Ruf Laodicea noch ! 
Er zuft ihr vom Tod' auf! wehklaget fanft! 
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Wie blind ad! und wie elend taͤuſchet fie ibt.. 
Du des Herrn fonft, auf, eile dem rufenden gu! 


Der Gesüchtigte gebt auch zu dem Abendmahl 
Des Sohns ein! Wer feft ſteht, aushält, und flegt, 
Belohnt wird, und gekroͤnt der! fleiget empor. 

Bu des Throns Hoͤh, Gottmenfh, wo in Lichte du 
wohnſt! 


Da des Triumphs Heerſchaar ſtets weiter hinauf 
zu des Himmels 
Strahlenkreiſe flieg, begannen Choͤre der. Geber 
Und Erzengel zu fingen dem Auferweder und Richter. 
Alfo fangen fie gegen einander. Die Harfen der Geber 
Toͤnten feyrlichen Ernſt, und ſtoſſen von großen Bee 

danken 
Seuriger uüber. Itzt ſtroͤmte der Pfalm in der Gaite 
Begeiſtrung: 


Wo orhoͤht Er in dem Lichtreich, im Glam thront, 
dort 
Stieg er herab, und den Gerichtöruf dannerte fein eer 
Und die Grabnacht gab, die fie wegnahm, ber, 
Da des Gerichts Ruf tönt, und das Gebirg einfant 


Und die Heerſchaar, die vom Tod’ Er durch Blut 
losſprach, 
Hub ſich empor, und ihr Gewand goß Strahlen um 
fie der! 
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Ihr Triumphlied ſcholl, wie das Weltmeer branft! 
Und das Getoͤn ſtieg hoch mit dem Gerichtsruf auf! 


Sie erlagen dem Wonnegedanken. Die Saiten 
nur toͤnten. 

Aber nicht lange, ſo ſcholl ihr Geſang von neuem 
zur Harfe: 


Ausſaat, die gefaͤt ruhte, bis ihr Gott rief, das 
Gefild 


Dit Goldglanz zu bedecken! Selige, die, Staub au 
Staub, 

An ih einfchloß faumende Nacht, 

Bis Roh der Aeoon Sterblicher dahin! 


Autfaat, o wie reif fhimmerft du her! Laut ruft 
im Gefild 
Die Heerfchaar zu der Erndtel Eelige, die, Glanz 
zu Glanz, 
Der Bollender fammelt, wie nimmt 
Des neuen Aeoons Herrlichkeit euch auf! 


Jetzzo fangen mit himmliſchem Lächeln die erfien 
der Engel; 
Zönender ftscmte der Pfalter Strom zu dem Wonnes 
gefange: 


Todt, erwacht! Tode’, erwacht! Der Gerichtätag 
hallts! 
Dr Aufruf der Erndter des Gefilds 
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Ertönt frob! Der Staub Horte da, wo er fanft . 
Schlummert, binfhallen! Schußengel rufen ine @ericht } 


Eilet, Ihaut auf sum Thron; die mit Huld Gott 
rief! 
Erwacht! eilt! fteht auf! firahlt von dem Grab‘ 
Empor ihr, die Jeſus frey des Gerichte 
Macht, o Miterben kommt, nehmt die Palmen in 
Triumph ! 


Schwebt herauf, feßet euch, mit dem Bohn Richter, 
Im Goldftrahl auf Throne bey dem Herrn! 
Erbebt euch, die Blut dedt! weißes Gewand 
Dedi! o Weltrichter, kommt, nehmt die Kronen in 
Triumph! 


Ah! fie gehn Überftrahlt zu dem Thron furchtbar 

Herauf, ernft zur Wagfchal des Gerichts ! 

Geftrömt Blut des Altard Solgatha det 

Hell die Palmtrager!” Siegskronen glängen un ir 
Haupt! 


Lange Reihn kryſtallener hochaufſteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen ſehn die 
Bewohner 
Ferne Welten vergrößert, und leuchtender; weiter 
ertönet " 
Dort der Wiederhall, und melodifcher, wenn ſich 
der Ausruf 
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Inniger Freud” ergießt bey neuer Erfcheinungen Anblick. 

Kaufende wimmeln dann am Zub der unendlichen 
Berge, 

Taufende haben dann die breite Schulter, die lichte 

Gtirne der Berg’ erfliegen, und ftehn tieffinnig, und 
fhauen. 

Jetzo fchauten fle nicht tieffinnig ; ihr Auge war Worne! 

Denn es ging der Triumphoterdus bey Sarona vor⸗ 
über. 

Heller ward der Kryftall, wo der Gottmenſch fchweht‘, 
und au Schönheit 

Seine Herrlichkeit milderte. Dort ertönte der Nachhall 

Reiner, und neu, als bildet‘ er Laute des feyrenden 
Heerzugs. 


Jetzt erhuben im Chor der Seher Debora und 

Mirjam 

Ihre Stimme. Den Saiten entſcholl bald himmli⸗ 
ſche Wehmuth, 

Bald der Ton des Triumphs. Sie ſangen gegen die 
Engel. 

So, wenn im Walde der Donnerſturm ſtillſchweigt, 
und die Baͤume 

Richt gebogen mehr ſtehn, bebt Leife von Lüften der 
Sprößling. 


D du einft und Elend, wie entzüdft du 
Den Geift, Tod! Wer im Nachtthal des Entſetzens 
Ko:fl. Werke, 6. Bd. 18 
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Hinſank! Richter der Welt war der, vor welchem er 
hinſank. 

Aber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht: 

Sprach nur über ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 

Mit dem Ernfte des Richterſpruchs ertönte noch 
Gnade! 

Und es Hatten ‚, von diefem Gericht, die erften der 
Engel, 

Und die Väter, fie hatten, von diefer Gnade, wie 
fern ‚ber, 

Himmliſche Stimmen vernommen. Gie fangen den 
fhonenden Richter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der More 
genrötbe,- 

Beine Kinder würden zum ewigen Leben geboren, 

Durch die neue Geburt! und daß er ihrer, wie 

Müster, 

Sich erbarmt', auch da, wo ſelbſt die Herzen der 

Mütter 


Zuhllos wuͤrden, auch da ſich —5— Chriſtus erbarmte! 


Epheſus, ach Epheſus! komm zu der erſten 
Liebe zuruck! O wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder! es ſtuürzt dein Leuchter 
Sonſt dir dahin, und verliſcht. 


Preis dir! du giebſt ewigen Lohn, wer ſich wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryſtallſtrom, der vom Throne 
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Etieket, hatten des Lebens Bäume! 
Tragen dem Giegenden Frucht ! 


Und ein boͤheres Chor begann, von Wonne bes 
geiſtert, 

Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen: 


D der Aueſaat ‚ weiche du, ewiger Sohn! 
Dir in Sinyrna fäteft! Dfle halten aus 
Im Befängniß, und gefhmäht! fie dulden's gern, 
Bind getreu bis an den Tod, Kronen zu empfahn! 


Wepmuthöfinmen erſchollen. So fangen Chöre 
der Menfchen: 


Dergamon, du bielteft an Ihm in den Tagen 
Jenes Triumphs, da Antipas in fein Blut fünf! 
Beugend ſank er! Druft Antipas 
Ramen, Unfterbliche, Laut! 


Aber du haft, Pergamon, aud, die, wie Balak, 
Argern. Es labt, wer gefegt hat, das verborgne 
Manna diefen allein] .nur er hört . 

Zeugen die Himmel von fid ! 


Wehmut heſimmen erfhöllen. So fangen Choͤre 
der Engel: 
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Siehe, du glaubft, duldeſt, und liebſt, Thyatira 
Aber du haft, Thyatira, die Wropbetin, 
Haft die Taufcherin auch! Dein Richter 
Sorfhet hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, den erhebt.er, 
Setzet ihn body, dab den Weltfreiß er beherrſche! 
Giebt den eifernen Stab der Markt, giebt 
Strahlen der Stern’ ihm ums Haupt. 


Stille ward in der Schaar des Triumphes, und 
feine der Chöre 
Sang, und alle Harfen, und alle Pofaunen vers 
ſtummten, 
Bis zu dem Goͤtilichen wenige Stimmen fh endlich 
erhuben. 


* Sardis! ach Sardis! Weitrichter, 
Erbarm dich! des Herin Eohn,.verfhonel 
Sie liegt todt, und ihr Wahn wähnt, daß fie lebe! 
Gott Mittler ! fchon’ ihrer! 


"Ach Höre! wach, Sardis, wach, Codte! 
Vom Schlaf auf) Es ſchreckt ſchon von fern Ber, 
Mit Eit droht, mit Vollendung das Gericht die! 
Hör, hör fein Drohn, Todte! ' 


Weißes Gewand ſtrahlet um den, der geflegt vi 
Dell in dem Buch, das vom Heileinft im Gericht tönt, 


“ 





geiſter;/ 
die goldenen Harfen herab zu rauſchen; mr 
fangen : 


ie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
es blieb dennoch im Bunde, befannte dennoch 
idelphia ſtets! Satans Berführter foll 

ihe bang nahn! in den Staub finfen vor ihr! 


Bie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; - 
Res ‚blieb dennoch im Bunde, befannte. dennoch 
iladelphia ſtets! Stunde des Jammers, triff 
s den Erdfreid, und vor ihr eile vorbey! ' 


Wie herrlich ift fie! Treue Schaar, haft, was du haft, 
ad laß: feinen die Krone des Heid dir nehmen ! 
er Bollendete ſteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
n dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsͤvoll, mit jenem Gefühl, das unter den 
Menfchen 
hraͤne wird, kam mitten aus einem Chore die Stimme: 


D vernähme den Ruf Raodicea noch ! 
r ruft ihr vom Tod’ auf! wehklaget fanft! 
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Wie lieat, Weh! fie zerſtoͤrt da! Web ihr! Weh! 
Wild Graun jetzt, die fo ſtolz war, in dem Al 
grumd da} 


Cherubim und Erflandere tönten vom Untergan— 
Babylons. Alfo fang der Cherubim Chor dem Bol 
ender : 


Sie verfinkt, fie verfinft, Babel! Der Täufcher 
Gefüͤllt ift mit Gifttrunf, fehnelltödtend ſchaͤumt 
Ahr Kelch auf! D ed füllt dir, Babel, dafür, 

Des Gerichts Kelch vollmeflend, der wiedervergilt! 


Du Geftürzte! wie lang ſchaͤumte dein Taumelkel 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wuth, und To: 
Erwacht ift des Vergelterd Nahe! dich Hat 
Don des Zorns Keld Gott trunfen zum Tode gemad 


Ach! die feligen Tage der erften Auferftehung‘ 
Warend, die ihr, fchon jetzt tollendete- Märtpr 
feyrtet. 


Die Gott raͤcht, in Geſtirnglanz, Gtüdfeliget 
In des Heils Kleid’, aucduldende Märtyrer! 
Zu dem Erb‘ in dem Lichtreih kommt freudig ‘fr, 
Die Gott raͤcht, von dem Nachtthal ber! Br 


Die Herrfchoft des Vollenders, Mitblutende! 
Die Gewalt deß, den Kreuziger toͤdteten, 
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aſank! Richter der Welt war der, vor weich 
hinſank. 
ber damals richtet' er noch ſein großes Gericht nicht: 
prach nur über ſieben Gemeinen ihr erſtes Urtheil; 
Kit den Ernſte des Richterſpruchs ertönte noch 
Gnade! 
Und es Hatten, von diefem Gericht, Die erften der 
Engel, 
Und die Väter, fie Hatten, von diefer Gnade, wie 
fern ber, 
Himmliſche ‚Stimmen vernommen. Gie fangen dem 
fchonenden Richter, 
Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der More 
genröthe, 
Seine Kinder würden zum ewigen leben gchoren, 
Durch die neue Geburt! und daß er ihrer, wie 
Müster, 
Sich erbarmt‘, auch da, wo felbft die Herzen der 
Mütter 
Füuhllos würden, auch da ſich Jeſus Chriſtus erbarmte! 


Epheſus, a Epheſus! komm zu der erſten 
Liebe zuruck! O wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder! es ſtuͤrzt dein Leuchter 
Sonſt dir dahin, und verlifcht, 


Mreisdir! du giebft ewigen Lohn, wer ih wieder, 
Mittler, erbebt! am Kruftallfirom, der vom Throne 
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Ztieket, Schatten des Lebens Bäume! 
Tragen dem Siegenden Frucht ! 


Und em höheres Chor begann, von Bon 
geiftert, 

Durch die goldenen Harfen herab zu raufchen 
fangen: 


D der Ausfaat, welche du, ewiger Sohn! 
Dir in Sinyrna fäteft! O ſie Halten au . 
Im Gefaͤngniß, und gefhmäht! fie dulden's ge 
Eind getreu did an den Tod, Kronen zu emy 


Vehmuthsſtimmen erſchollen. So fangen 
der Menfchen: 


Dergamon, du bielteft an Ihm in den ag 
Jenes Triumph, da Antipas in fein Blut far 
Beugend fanf er! Druft Antipas 
Ramen, Unfterblide, laut! 


Aber du haft, Pergamon, auch, die, wie ‘ 
Argern. Es labt, wer geßegt hat, das verbor 
Manna diefen: allein. nur er hoͤrt 
Aeugen die Himmel von fi! 


Wehmutheſtimmen erſchollen. So fangen 
der Engel: 
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Siehe, du glaubſt, duldeſt, und liebſt, Thyatira 
Aber du haſt, Thyatira, die Prophetin, 
Saft die Taufcherin auch! Dein Richter 
Sorfchet Hinab in das Herz! 


Welchen er rein fahe, der Sohn, den erhebt.er, 
Sehet ihn hoch, daß den Weltfreiß er beherrſche! 
Giebt den eifernen Stab der Markt, giebt 
Strahlen der Stern’ ihn ums Haupt. 


Stille ward in der Schaar ded Triumphes, und 
feine der Chöre 
Gang, und alle Harfen, und alle Pofaunen vers 
ſtummten, 
Bis zu dem Goͤtilichen wenige Stimmen ſich endlich 
erhuben. 


Pe Sardis! ac Sardis! Weltrichter, 
Erbarm dich! des Hertn Eohn, verſchone! 
Sie liegt todt, und ihr Wahn waͤhnt, daß ſie lebe! 
Gott Mittler! ſchon' ihrer! 


Ab hoͤre! wach, Sardis, wach, Todte! 
Vom Schlaf auf! Es ſchreckt ſchon von fern her, 
Mit Eil droht, mit Vollendung das Gericht dir! 
Hoͤr, hoͤr ſein Drohn, Todte! 


Weißes Gewand ſtrahlet um den, der geflegt hat! 
Hell in dem Buch, das vom Heil einſt im Gericht toͤnt, 


8 
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Seeht ſein Namen! ihn nennt, vor Gott ſelbſt, 
Und vor den Engeln, der Herr! 


Über ein höheres Chor begann, von Wonne bes 
geiftert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie 
fangen: . 


Wie felig ift fie! Wenig Kraft gab ihr der Herr; 
Und es blieb dennoch im Bunde, befannte dennod 
Philadelphia ſtets! Satans Verfuͤhrter foll 
Sich ihe Hang nahn! in den Staub finfen vor ihr! 


Wie felig ift fie!. Wenig Kraft gab ihr der Herr; - 
Und es .blieb dennoch im Bunde, befannte. dennoch 
Philadelphia ſtets! Stunde des Tammers, triff 
Du den Erdfreid, und vor ihr eile vorbey! 


Wie herrlich iftfie! Treue Schaar, Halt, was du hafl, 
Und o laß feinen die Krone des Heil die nehmen ! 
Der BVollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den 
Menfchen 
Thraͤne wird, Lam mitten aus einem Chore die Stimme: 


O vernähme den Ruf Laodicea noch! 
Ex ruft ihr vom Tod’ auf! wehllaget fanft! 
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Wie blind ach! und wie elend taͤuſchet fie fich! 
Du des Herrn fonft, auf, eile dem rufenden gu! 


Der Gezüchtigte gebt auch gu dem Abendmahl 
Des Sohns ein! Wer feft fteht, aushält, und fliegt, 
Belohnt wird, und gekrönt der! fteiget empor 
Bu des Throns Hoͤh, Gottmenſch, wo in Lichte du 

wohnft! 


Da ded Triumphs Heerfchaar ftet# weiter hinauf 

su des Himmels 

Strablenkreiſe flieg, begannen Chöre der. Geber 

Und Erzengel zu fingen dem Auferweder und Richter. 

Alfo fangen fie gegen einander. Die Harfe der Seher 

Toͤnten feyrlichen Ernſt, und floffen von großen Ge⸗ 
danken 

Seuriger ber... Itzt firömte den Pfalm in. der Gaite 
Begeifirung : 


Bo erbößt Er in dem Lichtreich‘, im Ölansithront, 
dort 
Stieg er herab, und den Gerichtöruf donnerte fein Ser? 
Und die Grabnacht gab, die fie wegnahm, ber; 
Da des Gerichts Ruf tönt’, und das Bebirg einfantt 


Und die Heerfchaar, die vom Tod’ Er durch Blut 
losſprach, 
Hub ſich empor, und ihr Gewand goß Strahlen um 
fe der 
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Ihr Triumphlied ſcholl, wie dad Weltmeer brauft! 
Und das Getoͤn ſtieg hoch mit dem Gerichtsruf auf! 


Sie erlagen dem Wonnegedanken. Die Saiten 
nur toͤnten. 

Aber nicht lange, ſo ſcholl ihr Geſang von neuem 
zur Harfe: 


Aus ſaat ‚ die gefaͤt ruhte, bis ihr Bott rief, das 
Gefild 
Mit Goldglans au bedecken! Selige, die, Staub zu 
Staub, 
An Ach einfchloß faumende Nacht, 
Bis floh der Aeoon Sterblicher dahin! 


Ausſaat, o wie reif ſchimmerſt du her! Laut ruft 
im Gefild 
Die Heerſchaar gu der gende! Eelige, die, Glanz 
u Ölans, 
Der Voliender fammelt, wie nimmt 
Des „neuen Reoond Herrlichkeit euch auf! 


Jetzo fangen mit himmliſchem Lächeln die erſten 
der Engel; 
Könender fircmte der Pfalter Strom zu dem Wonnes 
gefange: 


Lodt, erwacht! Todt', erwacht! Der Gerichtstag 
hallts! 
Dr Aufruf der Erndter des Gefilds 


272 Ad vv, 


Ertönt frob! Der Staub hoͤrts da, wo er fanft . 
Schlummert, hinſchallen! Schutzengel rufen ins Gericht! 


Eilet, ſchaut auf zum Thron; die mit Huld Gott 
rief! 
Erwacht! eilt! ſteht auf! ſtrahlt von dem Grab' 
Empor ihr, die Jeſus frey des Gerichts 
Macht, o Miterben kommt, nehmt die Palmen in 
Triumph ! 


Schwebt herauf, feßet euch, mit dem Kohn Richter, 
Im Goldfirahl auf Throne bey dem Herrn! 
Erbebt euch, die Blut dedt! weißes Gewand 
Deckt! o Weltrichter, kommt, nehmt die Kronen in 
LZriumppl 


Ach! fie gehn Üiberfirahlt zu dem Thron furchtbar 

Herauf, ernft zur Wagſchal des Gericht } 

Geftrömt Blut des Altard Golgatha deckt 

Hell die Palmträager!" Siegskronen glängen um ihr 
Haupt! 


Lange Reihn kryſtallener hochaufſteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen ſehn die 
Bewohner 
Ferne Welten vergrößert, und leuchtender; weiter 
ertoͤnet 
Dort der Wiederhall, und melodiſcher, wenn ſich 
der Ausruf 
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5 ergießt bey neuer Erfcheinungen Anblick. 

mmeln dann am Fuß der unendlichen 
Berge, 

en dann die breite Schulter, die lichte 

erg’ erftiegen, und ſtehn tieffinnig, und 
ſchauen. 

ſie nicht tieffinnig.; ihr Auge war Worne! 

ı der Triumphheerzug bey Sarona vor⸗ 
über. 

er Kryſtall, wo der Gottmenſch ſchwebt', 
und zu Schönßeit . 

‚keit milderte. Dort ertönte der Nachhall 

neu, als bildet’ er Laute des feyrenden 
Heerzugs. 


ben im Chor der Seher Debora und 
Miriam 

. :Den Eaiten enticholl bald himmli⸗ 
ſche Wehmuth, 

1 dei Triumphs. Sie fangen gegen die 
Engel. 

n Walde der Donnerfturm ftilljchweigt, 
und die Biaume 

ı mehr ſtehn, bebt leife von Lüften der 
Sprößling. 


I ung Elend, wie entzuͤckſt du 
Tod! Wer im Nachtthal des Entſetzens 
. 6. Bd. 18 


u erreichen des Erwachten vo, 


Ihr Tieft nicht die Laufbahn des Erdulders, 
Des Pilgerd da hinab nit, wo der Tod war! 
Ahr Unfterblihen, ſahet dad Grab 
Richt eröffnet, und gefüllt mit Gebein! 


Ahr ſaht nicht, dab furdtkar die Entfchlafnen 
Es Hinnahm, die Öeliebtern zur Verwefung ! 
Der begrabenden Schaufel Getös, 

Die mit Erde die Entflohnen beiwarf, 


Erfcholl nie euch dumpf auf von den Grüften, 
Und rief nie euch Erinnrung, daß ihr einft auch, 
Mit entſtuͤrzender Erde bededt, 

Dey der Trümmer des Verweſenden lägt ! 


Aber wie unter Wolfen berab von den Zelfen fidh 
Ströme 

Stürgen, fo fang, als viefs zum Gericht, das Chor 
der Propheten: 


Tode‘, erwacht! die Poſaun' hallt! Tode‘, erwacht! 


Der Nacht Schooß, des Meerd Grund, und der 
Erdkreis 

Bebt dumpf auf! das Gebein hoͤrt Herrſcherton 

Herrufen! Erzengel rufen ihn laut! 
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Goldpallaſt, und bemooft Dach ſtuͤrzen ein! 
Im Erdgrab', und Weltmeer wer entfhlummert 
Schon lang. lag, der erwacht! Wer lebet, hört 
Graunvolles Erdbeben! ſtirbt! und erwacht! 


Nacht noch ware. Das Entſetzen trat einher, 
Gebot Flucht. Gefild', Hain, des Gebirgs Haupt 
Verfank! warf ih ind Meer hin! Harfe, ſchweig! 
Bang ruft, es ruft nun Gebärerinangft ! 


Donner ruftvon des Throne Höhn! Harfe; ſchweig 
Lautdroh'nd toͤnt Gerichteruf der Pofaunen 
Darein! Fürchterlich fliegt, raufcht Donnerfturm ! 
Wehklagend ruft drein Gebarerinangfi! 


Sween Erzengel fohwebten voran, da fang der Eine 


Sie finds ach! die wehdroh'nd der Aufruf fchredt 
Sie ſtehn auch von dem Tod’ auf! O verfihlöß Nach 
ſtets 
In dem Graunthal der Verweſung, 
Die des Throns Ausſpruch in den Abgrund ſtuͤrzt! 


Zween Erzengelfchiwebten voran, da fang der Andre: 
Gerichtsdonner, ah, zu furchtbar töneft dus 
In die Grabmahlet Längrer, ewiger Schlaf 


If ihr Flehn; aber fie kommen aus der Nacht, 
wa wehklagen: D falle, Gebirg’, de’ und! 
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Stille war ikt in den Chören der Giegeöbegleiter. 

Da flogen . 

Leicht, wie Blüchen die Luft fortathmet, Beuoni 
und Mirjam, 

Lazarus Schweiter, hervor. Wie des Sommers fanfs 
tere Mondnacht, 

Un) wie der röthliche Srühlingsimorgen, ſchwebten fie 
vorwärts. 

Und fie würdigten Satan, dem Tiegenden Ueber⸗ 
wundnen, 

Hoͤren zu laſſen, wie groß der Triumph der Tedten 
des Herrn ſey. 


Donnr' es, o Geſang, in der Nacht 
Schrecken hinab, au Gehenna's Empoͤrer bin: 
Die am Staub' einſt Elend und der Tod traf, 
Sie erwachen zu dem Schaun! 


Moͤrder! zu dem Schaun! vom Beginn 
Mörder! fie alle, die jemals des Todes Angſt, 
Der Verwefung Graun traf, fie entfchwingen - 
Sich dem Grabe da hinauf, 


Wo, zu dem Gericht, du Genoß 
Jedes Entfeßend, in ſchreckender Herrlichkeit, 
Sich gefeßt hat Jeſus der Vollender ! 
Hofianna! er entſchwung, 
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Gieger des Empdrenden, Sch 

ich dem umfchattenden Thale, der Todesrup! 
ad verwarf dich, Satan! du Verklaͤger, 
ver fie Tage vor dem Thron, 


Märkte vor dem Thron fie mit Grimm 
Sqhuldigte l Sünden nicht nur, das Gebrech, du 
Feind! 
und’ der Fehle Staub nahmſt, und umgabſt du 
Der dem Raͤcher mit Gewoͤlk! 


Ziſchender Verklaͤger, dich ſtuͤrzt 
Jeſus, der Herrſcher, hinab in die tiefe Nacht, 
Wo die-Qual iſt, Wehklag', und der Tod iſt! 
Kein Erwachen zu dem Schaun! 


Einer der Todedeng:t erhub die furchtbare Stimme, 
Alſo fang er, indem nit der Hand die Poſaun' ihm 
hinſunk: 


Wehtlagen, und bang Geufzen vom Braunthale 
des Abgrunds ber, 
Sturmheulen, md Strombrüͤllen, und Felskrachen, 

das laut niederſtuͤrzt', 
Und Budfären, und Rachausrufen, erſcholl dumpf 
auf!: 
wie der Straht eilt, ſchwebten wir ſchnell, und in 
Wehmuth fort, 
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u 
Gabriel weinet', und fühlte fie germ die himmit 
ſche Thraͤne; | 
Alfo Hob mit der Thräne die Stimme des Schauers 
der Bufunft: 


Das Gewand weiß, bluthell, hub sum Thron 
Eie fih empor, ftand ernft, anfchaunfelig da, 
Schinmerte die Braut! Sanften Ton, feſtliche Me⸗ 

Jodien, 
Freudigeres Gefüpt ftrömtet ihr, Donneret in dem 
Gericht! . 


Und der Gottmenſch fah rein neben ſich 
Cie an dem Thron voll Unſchuld ſtehn, ſah Ach ihm 
Heiligen die Braut! Neu erſcholl, feligeres Gefühls 
Strömen ind Paradies euer Pfalm, Donnerer in 

dem Gericht ! 


Hoch erhöht vom diefer Begeiftrung des Schauers 

der Zufunft, 

Schwebt' in Lichterem Meere der Himmelsheitre bie 
Heerſchaar, 

Schwebte mit ſchnellerer Eile dahin; und feine der 
Harfen 

Schwieg in den Chören, und aller Pofaunen erfehlit 
ternde Stimmen 

Medeten ihre Donner, und alle Himmlifchen fangen: 
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Ha ihr Gang Flug, und ihr Ausruf Geſang ward 
der Entzuͤckung, 
Ja vom Gefild' ber ſich der Triumphzug sum Ge⸗ 
richtsthron 

kinporſchwang: nahm zu dem Erb’ auf er, den am 
reuz Gott ſah, 

In das Lichtreich auf, die Fi Altars Blutruf vom 
Bericht losſprach! 


Über das Chor Erzengel begann von neuem die 
Wonne 
Seiner Geſaͤnge gegen die Seher hinüber zu firömen. 


D die auch im Erdgrab' und Weltmeer vertieft 

einſchloß 

Der Serihteſprud/ den in Eden, da ed kühl ward, 
der Herr autfprad ! 

Erfilinge, fchwebt firablend empor, in Triumph⸗ 
flug‘, eilt, 

Richtet mit dem, welchem ſich die nah und das 
beinthal buͤckt! 


Die Hand kam hervor einſt, und Särift ftand : 
Dich wog Jova! 
Und es fand dich Y der den Weltkreis, wie er will, 
herrſcht, zu leicht, König! 
Daß des Gerichts Tag ed vernähme, wie feicht der fey, 
Weider an io fündigtel gebot es von des Throns 
Hoͤh Bott, 
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Gebot fo: Es geug' eis was lebend dei Ztaubs 
Sohn that, 

Des Gerichts Buch ! Und mit Schrift, Heil, wieder Blitz⸗ 

ſtrahl durch Nacht herfleugt, 

Erich in das Buch, Raͤcher, dein Meer, wub der - 

Menſch that! grubs 

Thranentoll ein, fchweigend, was nunmehr in dem 

Gericht laut tönt! 


Am Thron rollt die Heerſchaar, als göb fe ein 
Meer weit auß, 

Des Gerichts Bücher voll Ernft auf! Und die Glanz⸗ 

ſchrift erfchredt fern her! 

Eilet empor, Erftlinge, ſchwebt denTriumphflug, komme, 

Nichter mit dem, welchem fih die Höh' und dus Ges 
beinthal buͤckt! 


Ihn ſah Gott herannahn kein Tag war, wie 
der Tag iſt, 
So dem Rath deß, der geherrſcht hat vom Beginn 
an, die Huͤll' aufdeckt! 
Jauchzet, und ſchaut tiefer hinab, denn der Lichttag kam! 
Wandelt umher froh in Labyrinthe, die hindurch 
Gott führt! 


Noch währt er, noch währt er, der Brauntag! 
Ein Jahr floh fchon, 

Und es faumtnoch der Gerichtetag! Noch erfchredt den 
des Ausſpruchs Ernſt, 
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Gottes verwirft! Es entſtiehn 
qualvoll 
m Gebirge: O Bebirg, deck und! 


9’ euch? Noch ſaͤumt ſtets des 
Urtheils Tag! 

er, o Lamm, dir, das erwuͤrgt 
ward, wer Hohn dir ſprach! 

über uns ber, denn die Aumacht 
zuͤrnt! 

blutete! gebeut von dem 8% 
richtethron Tod! - - 


der Heiltag! Noch theilt Gott 
des Lichte Erb? aus— 

byrinthweg! Roc enthüllt Gott 
der Borfit Pfad! 

weißes Gewand, von des Sohns 
Blut heil, 


simen, we dem Schn, bie in 
n Tod, treu war! 


meld im Bde der Erſtüinge 
Gottes, wie glaͤnzteſt 

as Erbe des Lichts den feſtlichen 

Tag giebt 

BSGie wagten ed kaum, voll 
inniger Demuth, 
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Nach dem Vergelter hinauf, der ihnen ſtrahlte, au 
: Schauen. 
Säumend begann ihr Sarfengetön; als aber des 
Geber 
Immer belohnender ſtrahlte, da flog's, und ſchnell 
war es Jubel. 


D Aufgang aus der Höh'! v des Herrn Sohn! 
| du o Licht 
Von dem Licht, der erlöft Hat, doch dereinft auch, 
auf den Thron 
Des Gerichts, mit der Wagfchal ſteigt, und es wägt, 
Was gethan hat, wen umfonft flob Golgatha's Blut! 


O Preis dir und Geſang, du des Herrn Copa! 
du o licht 
Bon dem Licht I der erlöft dat die dereinft ach! an 
dem Thron 
Des Berichts, bey der Wagſchal fichn, und fein Weh 
Mit verfünden, wen umſonſt floß Golgatha's Blut! 


D Urquen! es ergeußt, o des Heils Quell! wie 
ein Strom, 
Wie ein Meer, ſo gebeutſt du, von dem Lichtthron 
ſich herab 
Der Erſchaffenen Glück! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Welitkreis weit ſich 
ergeußt! 
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‚or, ihr ſahts von Beginn, da die Nacht und 
noch umgab! 
s der Tod no verbarg! ach! da noch Gott wir, 
o der Staub! 
us der Nacht, von dem Grab' her, richteten, Gott 
Kit Erbarmang eß vernahm ſchwieg! Blitze nicht 
warf! 


Unterdeß da Jeſus den Weg durch die Heitre zum 

Throne 

Gottes ging, entſchied er von fern das Schickſal der 
Seelen, 

Welche dat Leben der Sterblichkeit jetzt verließen. 
Sie mußten 

Sinken, oder ſteigen, nachdem in ihnen der Richter 

Trieb' erſchuf, Ad empor zu der Wonne Gefilden au 

- Beben, 

Dder hinab ns gu fenfen, binab, wo die eiwige 

Nacht Hersfht.. 


dent ef einer de hoben Triumphbegleiter:: es 
.  fltigen, : 
ei, aus often Banden, aus allen Völkern der Erde, 
Gteigen Seelen herauf! Ein anderer riefin der Wonne 
Seinet Herzens den Auferſtandenen zu: Der Ent⸗ 
ſchlafnen A 
Gecen mahen ſich auf, und werden Licht! Denn ihr 
Licht ſtrahlt 
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onen entgegen, und vor ihnen geht ded Berfähners 
Herrlichkeit auf! Der Unfterblihe ſchwmieg. Noch 
| war es den- Geelen 
Unbelannt, wer der in der Mitte diefed Triumph fey } 
Wer die Schaaren um ibn; bald aber erfannten Re 
Menfchen 
Unter den Schaaren, und ſuͤßes Befüht, dab j⸗ 
Menſchen erblickten, 
Ueberſtroͤmete fie.: Doch ta ſie von. Antli zu Antlitz 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten,, fanftes 
Schauers voll. Denn die Auferſtandnen, nun Himm⸗ 
lifhen waren 
Farchtbar und ſchoͤn voll Hoheit, wie keine Hoheit 
ſie kannten; 
Waren vielleicht auch Goͤtter! Allein der Götter Ener 
Sprach zu ihnen, und a erſcholl des redenden 
timme: 


Menſchen waren wir einſt, wie ihr vor Kuriem 
noch waret; 

Aber Er bat und zu diefer Vollendung erhoben; 

Welchen ipr wandeln bier bey den Sternen febt, mie 
des. Urli chts 3.58 

Slanze bedeat, und mit Wundenmablen! fern! 
' ihr koͤnnt hie 

Vieles lernen. Erwaͤhlet ihn euch zum Helfer; erwaͤhlet 

Ihn auch nicht. Se frey, wie jetzt, ſeyd ihr nie 
mals geweſen! 
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t, die ein Engel,:.bebor er von 
Einem Entfchluffe 
ndern, die dann der Unfterbliche 
. zweifelt, 

jetzo nur nach, und blieben auf 
einem 

d wartetkn dort auf Lehrer, die 
Jeſus 

abriel rief6, von dem Thron zu⸗ 
ſenden. 


ne ſah des Ewigen Thron die 
Triumphſchaar, 
ten Nacht an des Ewigen Throne, 
dr Antliß mit ihren Fluͤgeln der 
J Engel 
deß, der geopfert auf Golgathas 
Altar 
heller. Ein Chor Erſtandener bebte 
nach langem Verſtummen begann 
e6 von neuem 
anns hinauf nach Sion zu fingen: 


n Thron’ auf, o Lichtheer! 

1, der Pofaun’ Hall’, und dem 
Chorpſalm, 

nn! Wenſchlich iſt er! 

ſt du laut, blutiger Altar! 
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Es preif ihn der-Toderb’, und Seraph! 
Es erbeb' ihn die Verfammlung der Gerechten, 
Jeſus! Hehr iſt er! heilig! Es gab, 
Siehe dem Herrlichen! Jehovah das Gericht! 


Es fing’ ihm der Heilerb’, und Cherub! 
O ihr Choͤr' all’ in dem Lichtheer, Hoflanna i 
Jeſus! Sohn, du bift König der Welt! 
Emwiger König der Etadt Gottes in der Hoͤh! 

Wie wirft Du am Thron den empfangen, 
Der ed ganz litt! der ed ganz that! den Vollender! 
Vater! du den Sohn! Donner des Thronik, - 
Gebt der Unfterblichen Chor Zlügel und Triumph! 


Und fie fchwiegen. Es ſchwebt' an einer Sonne 
Geßlden 
Langſamer fort ein anderes Chor Erſtandne. Ste 
ſangen 
Ihm, der ſtets lichtheller des Vaters Rechte ſich nahte: 


O Vollender! wie wird er, der ewig iſt, dich 
Auf des Throns Höhn empfangen! Ewiger! wie wirft 
Du bingehn! des Herrn Sohn den Herrn fchaun } 

der erhabne, 
Der unendliche Genoß deß, der feyn wisd, und warl 


Du o Licht von dem in Gottmenfch } groß durch 
en Tod 
An dem Kreuz! Hehr —* ! Hemricherer dem, 
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der abfiel, und umkehrt! der, Staub, fhlief, und 
darauf erft, 
Ein Unfterblicher, wiefle, Stanz der Engel empfaͤht. 


Der erlöfende Sohn, Allerheiligfied! ging 
In die Nacht deines Grauns ein! Aber wie hat ibn 
krhoͤht Gott! Ihr Knie finft dem Aufgang aus der nöbe, 
Dem Erniederten und Herren, aller Endlichen Knie! 


Und wie fihallet empor, hoch im Himmel empor, 
Und im Staub’ ihres Zurufs Wonnemelodie! 
Erhöht wird des Herrn Sohn! der Gottmenſch! der 
Geſalbte! 
Dem Unendlichen zum Preis, Gott dem Vater zum 
Preis! 


Auch ſte ſchwiegen, und immer wurden der fey⸗ 
renden Choͤre 
Weniger. Sieben Erſlandne, die erſten unter den 
Menfchen, 
Schwungen ſich freudigzitternd hervor, und fangen 
dem Sohne: 


Mißt nicht mit Mas Endlichkeit und? Wir erheben, 
Selig dadurch, die Vollendung des Erfiandnen ! 
Ah! der Wonne Gefühl foll ewig 
Tönen im Strom ded Gefunge ! 


Aber was ift, gegen den Preis des Erfchaffnen, 
Vater, dein Blick! du Erhöher zu des Throns Glanz, 
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Dein Anfhauen! Verſtummt, Strom, fündft du, 
Winkte nicht Eile dir Bott! 


Dante den Herren! Preife, dab Er uns vergönnt hat, 
Endlichen , ihn mit dem Stammeln des Triumphlicdé, 
Ihm mit feyrendem Pſalm zu fingen, 

Mit der Erftaunungen Ruf! 


Herrlich ift er! felig ift er! und des Donners 
Seiner Gewalt, wenn er handele! und beſeligt! 
Nachhall unfer Geſang. Stroͤmt, Jubel, 
Jauchzet den Thaten des Herrn! 


Mittler! zu dem ſteigſt du hinauf! Es erhebt dich 
Der zu der Hoͤh', o Meſſias! zu der Höhn Hoͤh, 
Seiner Rechte! Begleit' ihn, Giegslied, 

Bis zu dem JFuße des Throns! 


Aber hundert Eherubim ſchwebten hervor, und 
enthuͤllten 
Wieder ihr Antlitz, und wieſen hoch mit der Pſalm⸗ 
gen Himmel. 


Begleit' ihn zum Thron’ auf, Triumphheer! 
Mit der Harf' ihn, der Pofaun' Hall, und dem Chor⸗ 
pfalm 
Jeſus, Gottes Sohn! Herrfcher iff er! 
Herrſcher! Das rufet ihr laut, Donner um den Ihren } 
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Es ruf ihm der Heilerb', und Cherub, 

D ihr Choͤr' all’ in dem Lichtheer, Hofianna ! 
Jeſus! Botted Sohn! Dutder! du fteigfl, 
Todter! zur Rechte des Herrn, Emwiger! empor! 


Jetzo kam der Triumph dem Himmel fo nah, daß 
Jehovah's 

Thron fie im Glanz herſtrahlen der ganzen Herrlich⸗ 
feit ſahen. 

Da den Triumph, den Triumph die näheften Engel 
erbiidten, 

Standen fie alle zuerft erfiaunt; bald aber erhub ſich 

Wonneausruf voll frohes —— Die Stunde, 


Chriſtus 
Wieder wuͤrde, der Nberioinder den Himmel .bes 
treten, 


_ Bar der Himmlifchen keinem befannt, war's felber 
- der Thronen ' 
Erften nit. Sie hatten nur fern mit der Wilten 


- Getöne 
Jubel gehört. Don Gebirge rief zu Gebirge, der 
Cherub 
Mief: Der Meffias! dem Cherub, aus Hainen ruften 
in Haine 


Seelen, und Serapbim fib: Der Meſſias! vom 
Strahl zu dem GStrahle; 

Bis hinauf zu den Dpferaltären, hinauf zu der 
hoben 

‚ Klopft. Werke. 6. Bd. 19 
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Wolfe des Allerheiligften fcholls Der Mefkas! hin⸗ 
auffcholl 

Zu dem Thron: Der Meffins! dab weit um fie ber 
der Wälder, 

Daß der Ströme Geraͤuſch unbörbar ward, des Krys 
ftallıneer® 

Woge felbft, vor der Stimme der rufenden! ber 
da Jeſus, 

Da der große PVollender nunmehr, mit einen der 
leßten 

Eonnenfhimmer, den Himmel betrat, da entfanfen 
der Engel 

Kronen, da ftreuten mit fanfterer Freude die Himm⸗ 
lichen alle 

Palnıen auf den erhabenen Weg, der zum Throne 
des Herrn führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und die 
Erſtandnen 

Streueten Palmen, und gingen einher mit freudiger 
Demuth. 

Aber die Seelen, belaſtet vom neuen Dimmelöges 
fühle, 

Wären in einem der Haine ded Wege geblieben; 

batt‘ ihnen 

Gabriel nicht mit der goldnen Pofaune zu folgen 
gerufen, 
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nahte dem Thron. Da wurde / ſtiller: die 
Sirtille; 

rufte den Seelen nicht mehr die Poſaune; 
die Vaͤter 

: noch folgten die Engel, nicht lang, fo 

blieben auch fie ftehn, 

ieder, dab fie anbeteten. Gabriel hatte, 

vr Endlichen fonft, des Thrones unterfte 
Etufe 

Meffias betreten. Dort niet’ er, beynah 
unfichtbar 

n berunterfirömenden Glanz, und ſchaute 
zu Gott auf. 


, der Hocherhabene war, der Unendliche 
war, er, 

alle fennen, dem Alle danken noch werden, 

udenthränen noch weinen, Gott und der 
Vater 

Rittlerd, der Allbarmherzige war in der 
vollen 

e verflärt! Der Sohn ded Vaters, des 
Bundes j 

er, der erwürgt von dem Anbeginne der 

Welt ift, 
Alle tennen, dem Alle danken noch werden, 
denthränen noch weinen, fiebe, das Opfer 
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Für die SndE der Welt, der Getödtete 
Erftandne, 
Jeſus, der Mittler, der Allbarmherzige n 
vollen 
Gottesliebe verflärt! So fah den Vater di 
Aller Himmel! So fahe den Sohn des Di 
Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe dei 
Jeſus Epriftus, und fegete fh gu der Q 
Vaters. 


An den Erldfer. 





fft’ es zu dir! und ich habe gefungen, 
mer Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
aufen bir ich die furchtbare Laufbahn; 

s haft mir mein Straucheln verziehn } 


yinn den erſten Harfenlaut, 
‚ geflügelter, ewiger Dank! 
ee er das Herr! 
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Erfhüttrung des Innerften, dab Himmel 
Und Erde mir fchwanden ! 
Und flogen die Flüge nicht mehr des Sturms; durqh 
ſanftes Gefühl, 
Das, wie des Lenztazs Frühe, Leben ſaͤuſelte. 


Der kennt nicht meinen ganzen Dank, 
Dem es da noch daͤmmert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele fih ergeußt, nur ftammeln die Sprache 
fanı:. 


Belohnt bin ih, belohnt! Ich Habe geſehn 
Die Thraͤne des Chriften rinnen: 
Und darf hinaus in die Zukunft on 
Nach der himmliſchen Thräne blicken! Fe BE 

Durch Menfchenfreuden aud. Ufo erg is 

vor dir - 
Mein Herz der Ehrbegierde voll. oo 
Dem Juͤnglinge fhlug ed laut empor; dem Daune 
Hat ed ſtets, gehaltner nur, gefhlagen. . .;-, 


Iſt etwa ein Lob, iſt etwa eine Tugend, . 

terin mir! © : TA 
Hoc weht die heilige Flamme. voran, und weg" 
Dem Ehrbegierigen beileren Pfad! 
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Sie war ed, fie that's, dab die Menfchenfreuden 
. Mit ihrem Zauber mich nicht einfchläferten ; 
Sie wedte mich oft der Wiederkehr 
-3u den Engelfreuden ! 


Eie werten mich auch, mit lautem durchdringens 
den Silberton, 
Mit trunkner Erinnrung an die Stunden der Weihe, 
Sie felber, fie felber die Engelfreuden, 
Mit Harf’ und Pofaune, mit Donnerruf! 


Ich bin an dem Ziel, an dem Ziel! und fühle, 
wo ich bin, 
Es in der ganzen Seele beben! Go wird es (ich rede 
Menfhlih von göttliden Dingen) uns einft, ihr 
| Brüder deß, 
Der flarb! und erfiand! bey der Ankunft im Him⸗ 
mel ſeyn! 


Bu dieſem Ziel hinauf Haft du, 
Mein Herr! und mein Gott! 
Bey mehr ald Einem Grabe mich, 
Mit wächtigem Arme, vorübergeführt ! 


Genefung gabft du mir! gabft Muth und Ents 
' ſchluß 
In Gefahren des nahen Todes! 
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Und ſah ich fie etwa die fchredlichen unbekannten, 
Die weichen mußten, weil du der Schirmende warft F 


Sie flohen davon! und ich habe gefungen, 
Merfühner Gottes, des neuen Bundes Geſang! 
Durchlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn! 

3% hofft’ es zu dir! oo. 


Zum Naͤchſchlagen. 





Man findet, außer den Namen, auch noch die 
Worte: Auferſtandne. Engel. Gericht. Himmelfahrt. 
Junger. Menſchen. Schaͤcher. Seelen. Todesengel. 
Die roͤmiſche Ziffer bezeichnet den Geſang, die deut⸗ 
ſche den Vers. 


A. 

„Abbadona. Sein Abfall II. 627. Widerſetzt ſich 
Satan II. 660. Trauert, dab Abdiel nicht mehr fein 
Freund ift II. 743. Geine Klage beim Anblicke der 
Schöpfung II. 775. Sucht und erkennt den Meſſias 
endlich in Getbfemane V. 486. Findet ihn am Kreuze 
IX. 430. Wird von Abdiel erfannt und entflieht 
IX. 625. Wuͤnſcht den auferficehenden Meſſias zu 
feben XIII. 433. 

. „Abel, Bey Golgatha X. 669. 


„Abraham. Gicht den fterbenden Meffiad IX. aoo. 
Betet ihn mit Iſak an IX. 302, 
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Wolfe des Allerheiligften (ben? Der Mefkast Hins 
ufſcholl 

Zu dem Thron: Der Meſſte daß weit um fie ber 
der Wälder, 

Daß der Ströme Geräufch unbörbar ward, des Kry⸗ 
ftallıneers 

Woge felbft, vor der Stimme der rufenden! Aber 
da Jeſus, 

Da der große PVollender nunmehr, mit einem der 

legten 

Sonnenſchimmer ‚ den Himmel betrat, da entfanfen 
der Engel 

Kronen, da freuten mit fanfterer Freude die Himm⸗ 
liſchen alle 

Palmen auf den erhabenen Weg, der zum Throne 
des Herrn führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und die 
Erftandnen 

Etreueten Palmen, und: gingen einher mit freudiger 
Demuth. 

über die Seelen, belaftet vom neuen Himmelsge⸗ 
fuͤhle, 

Waͤren in einem der Haine des Wegs geblieben; 
haͤtt' ihnen 

Gabriel nicht mit der goldnen Poſaune zu folgen 
gerufen. 
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Jefur nahte dem Thron. Da. wurde: ſtiller die 

Stille; 

Und da rufte den Seelen nicht mehr die Poſaune; 
die Väter 

Standen: noch folgten die Engel, nicht lang, fo 
blieben auch fie fiehn, 

Sanken nieder, daß fie anbeteten. Gabriel hatte, 

"Keiner der Endlichen fonft, des Thrones unterſte 
Stufe 

Mit dem Meffias betreten. Dort kniet' er, beynah 
unfichtbar 

Dur den berunterfirömenden Glanz, und ſchaute 
zu Gott auf. 


Siehe, der Hocherhabene war, der Unendliche 
war, er, 
Den no alle tennen, dem Alle danken noch werden, 
Aller Ereudentbränen noch weinen, Gott und der 
Vater 
Unſeres Mittlers, der Allbarmherzige war in der 
vollen 
Sottesliebe verklaͤrr! Der Sohn des Vaters, des 
Bundes 
Stifter, er, der erwuͤrgt von dem Anbeginne der 
Welt iſt, 
Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 
Miller Sreudenthränen noch weinen, febe, das Opfer 
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Fuͤr die Suͤnde der Welt, der Getödtete war, I 
Erftandne, 
Sefus, der Mittler, der Allbarmberzige war in | 
vollen. 
Öottesliebe verflärt! So fah den Vater der Hmm 
Aller Himmel! So fahe den Sohn des Vaters al 
Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe des Thron 
Jeſus Chriſtus, und ſetet ſich au der Rechte 
aters. 
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An den Erldfer. 


Ich hofft‘ ed zu dir! und ich habe gefungen, 

” WVerföhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
Durdlaufen bim ich die furchtbare Laufbahn; 
Und du haft mir mein Straudeln verziehn ! 


Beginn den erften Harfenlaut, 
Heiber, geflügelter, ewiger Dank! 
Beginn , beginn, mir fIrömet das Herz! 
Und ich weine vor Wonne! 


Ich fleh' um feinen Lohn; ich bin ſchon Belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich fang! 
Den ganzen Seele Bewegung 
Bis Hin in die Tiefen ihrer erften Kraft! 
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Erfchüttrung des Innerften, daß Himmel 
Und Erde mir ſchwanden! 
Und flogen die Flüge nicht mehr des Sturms; di 
ſanftes Gefuͤhl, 
Das, wie des Lenztazs Frühe, Leben ſaͤuſelte. 


Der fennt nicht meinen ganzen Dank, 
Dem ed da noch dänımert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die Seele fih ergeußt, nur ſtammeln die Spr 
fanı:. 


Belohnt bin ih, belohnt! Ich habe geſehn | 
Die Thräne des Chriften rinnen; 
Und darf hinaus in die Zufunft Ba 
ach der himmliſchen Thräne blicken! 0.47 

Durch Menfchenfreuden auch. Umfonft being 

vor dir 
Mein Herz der Ehrbegierde voll. 
Dem Juͤnglinge fihlug ed laut empor; dem Manr 
Sat ed ſtets, gehaltner nur, gefchlagen. 


ft etwa ein Lob, ift etwa eine Tugend, 
Dem trachtet nah?! Die Flamm erkohr ich jur 
terin mir! = 
Hoch weht die Heilige Flamme. voran, end wei 
Dem Ehrbegierigen beſſeren Pfad! 





Sie war ed, fie that's, dab die Menfchenfreuden 
< Mit ihrem Zauber mich nicht einfchläferten; 
Sie weckte mich oft der Wiederkehr 
—Zu den Engelfreuden ! 


Eie weckten mich auch, mit. lautem durchdringens 
den Silberton, 
Mit trunkner Erinnrung an die Stunden der Weihe, 
Sie ſelber, fie ſelber die Engelfreuden, 
Mit Harf' und Poſaune, mit Donnerruf! 


Ich bin an dem Ziel, an dem Ziel! und fuͤhle, 
wo ich bin, 
Es in der ganzen Seele beben! So wird es (ich rede 
Menſchlich von goͤttlichen Dingen) uns einſt, ihr 
Bruͤder deß, 
Der farb! und erftand! bey der Ankunft im His 
mel feyn ! 


Zu diefem Ziel hinauf haft du, 
Mein Herr! und mein Gott! 
Bey mehr als Einem Grabe mich, 
Mit wächtigem Arme, vorübergeführt ! 


Genefung gabſt du mir! gabft Muth und Ents 


ſchluß 
In Gefahren des nahen Todes! 


295 


296 





4 


Und ſah ich fie etwa die fchredlichen unbefannten, 
Die weichen mußten, weil du der Schirmende warft F 


Sie flohen davon! und ich habe gefungen, 
Verſoͤhner Gottes, des neuen Bundes Geſang! 


Durchlaufen bin ich die furchtbare kaufbahn! 
Ich Hoffe’ es zu dir! 


Zum Naͤchſchlagen. 





Dan findet, außer den Namen, auch noch die 
Worte: Auferftandne. Engel. Gericht. Himmelfahrt. 
Juͤnger. Menſchen. Schaͤcher. Seelen. Todesengel. 
Die roͤmiſche Ziffer bezeichnet den Geſang, die deut⸗ 
ſche den Vers. 

A. 

„Abbadona. Sein Abfall II. 627. Widerſetzt ſich 
GSatan II. 660. Trauert, dab Abdiel nicht mehr fein 
Freund ift II. 743. Seine Klage beim Anblide der 
Schöpfung II. 775. Sucht und erkennt den Meffiad 
endlich in Gethſemane V. 486. Findet ihn am Kreuze 
IX. 430. Wird von Abdiel erfannt und entflieht 
IX. 625. Wuͤnſcht den auferfiehenden Meffiad zu 
ſehen XIII. 483. 

. „Übel, Bey Golgatha X. 669. 


„Abraham, Gicht den fterbenden Melflad IX. aoo. 
Betet ihn mit Iſak an IX. 302, 


- 
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‚Adam. Wünfhet den Meffiad auf der Erde zu 
ſehen I. 476. ft auf der Sonne, und fingt mit 
Era dem erwachenden Mefflas II. 3. VBetet den am 
Kreuze fiebenden Meffiad an VIII. 184. mit Eva 
den fterbenden X. 735-989. VBerfündigt die vollen⸗ 
dete Verföhnung XI. 92. Sammelt die Auferfiand« 
nen zur Berufung künftiger Chriften XV. 40. 

„Adramelech. Sein Charafter II. 300. Wider⸗ 
fpricht Abbadona I1.704. Seine Wuth wider Satan 
und den Meffias II. 833. Will des Meſſias fpotten, 
indem diefer von Gott gerichtet wird V. 428. Muß 
zur Hölle fliehen XIII. 530. 

„Andrese. Sein Charafter III. 190. 

„Auferfiandne. Auferwedt werden: XI. Abel 238. 
Abraham 292. Adam 184. Amos 684. Aſarja 582, 
Affa 944. Afnatb 1150. Benjamin 404, Benont 1343. 
Chalfol 1284. Daniel 649. Darda 1284. Dapib 910, 
Debora 110g. Eva 250. Elifa 1081. Enos 267. 
Ethan 1224. Gideon 1072. Habacuc 615. Hananja 
575. Hanna 1329. Heman 1284. Heſekiel zıar. 
Hiob 700. Hiſkias 964. Jacob 328. Japhet 286. 
Tared 267. Jeremias, Hilkia's Sohn 681. Jeſaias 
643. Johannes der Täufer 1517. Jonathan 1030. 
Jotham, Uſia's Sohn 956. Joſaphat 946. Joſeph 
404. Joſia 957. Joſua 1167. Iſak 310. Kenan a68. 
Lamech, Noahs Vater 268. Lea 402. Mahlalsel 267. 
Megiddo, Jephihas Tochter 1174. Melchiſedek 345. 
Methufala 268, Mirjam 1111. Miſael 575. Moſes 


J 
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869. Noah 278. Rahel 355. Rebecca, Bethuels 
Tochter 323. Sarai 323. Gem 286. Seth 267. 
Simeon 1437. Thirza mit ihren Söhnen 1180. Ufia 
2 

„Auferftandne. Bey dem Grabe ded Meiflas 
XIlI. 19-878. . 

„Auferſtandne. Erſcheinungen von Auferſtandnen 
ſehen: Beor XV. 863. Berſebon XVII. 746. Be⸗ 
thoron XVII. 643. Boa XV. 1087. Cidli, Gedore 
Geliebte XV, 419. Cidli, Jairus Tochter XV. 1375. 
Cidlis Mutter XVII.726. Eneus XVII. 617. Dilean 
XV. 197. Soel XV. 1037. Joſes XV. 645. Maria, 
die Mutter Jeſu XV. 12490. Nephthoa XV. 57. 
— XV. 681. Samma XV. 1097. Sebida XVII, 

Semida XV. 1425. Stephanus XV. 476. 
ACHERN XV. 326. Thomas XV. 1005. Verſchiedne 
am. Örabe Sefu XVII.202, Zwey, die nicht genannt 
werden XV. 421, 433. 


B. 


Berrabat wird Fi gegeben VII. 749. 
, Bartholomaͤus. Sein Charakter III. 288 
„Belielel. Sein Charakter IL. 370. 
„Benoni.: :Deffen Ermordung II. zır, 
„Boa niit Elkanan an Eimeond Grabe XI. 1450. 


S 
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C. 


„Cidli (Jairus Tochter) folgt der Mutter Jeſu 
IV. 674. Ihre Tiebe zu Semida IV. 743. 

„Eneus. Hat die Wache bey Jeſu Grabe. Seine 
Zweifel XIII. 268. SKüundigt dem Gynedrium die 
Auferfiehung des Meffiad an XIII. 898. 


D. 
„David. Bey Golgatha X. 690. 


E. 


„Eliſama's Hund. Deſſen Seele geſellt ſich zu 
der Seele eines Sauglings XVI. 260. 333. 

„Soa. Ihre Wehmurh beym Anblide des ſterben⸗ 
den Meſſias VIII. 369. 

»Eloa. Deſſen Erſchaffung I. 209. Zuͤhrt Ga⸗ 
briel vor Gott I. 312. Antwortet auf Gottes Wink 
auf das Gebet des Meffile I. 406. Zaͤhlt die Thraͤnen 
des Meſſias III 44. Redet Gott an, der jebt nach 
Labor herunter fleigen will, Gericht über den Meſſias 
zu halten V. 2. Folgt ibm V. 136. Singt dem 
Meffiad, der gerichtet wird, von feiner fünftigen 
Herrlichkeit V, 765. Redet mit Gabriel von den 
Leiden Sefu am Delberg VI. 24. mit eben demfelben, 
da Jeſus von dem Synedrium zum Tode verurtheilt 
wird VI. 489. Befingt den anbrechenden Todestag 
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Jeſu VII. 2. Ruft durch die Himmel aus, daß Jeſus 
zum Tode geführt werde VIII. 12. Weiht Golgatha 
VIII. 22. Stuͤrzt Satan und Adramelech ins todte 
Meer VIII. 116. Macht ed durch die Schöpfung 
bekannt, dab der Mefflas gefreuzigt wird VIII. 263. 
Steigt gen Himmel, Gott zu fehen, der noch immer 
fortfährt,, den Meſſias zu richten VIII. 503. Kommt 
vom Throne des Richters zurüf IX. 1. Verkuͤndigt 
‚durch die Himmel die vollendete Verfühnung XI. 76. 
die Auferfiehfung VIII. 358. mit Salem die Himmels 
fahre XIX. 1064. 

„Engel, Ihr Lied von der Schöpfung des Hims 
meld I, 242. Gingen mit auferfiandnen Vätern bey 
dem Begräbnille Jeſu XII. 75. 103. 136. 150, 20I. 
Erwarten mit diefen, unter Anbetungen die Aufere 
ſtehung des Meffiad XIIL 19. 365, 547: 

' ©. 

„Gabriel. Huf dem Deiberge I. 55. Bringt, das 
Geber des Meſſias vor Gott I. 184. Kommt zur 
Erde gurüd, und redet den Mefflas, den er. fhlafend 
findet, an I. 526. Gebet au den Schußengeln der 
Erde I. 569. Findet die Seelen der Väter auf der 
Sonne bey Uriel I. 715. Beym Abendmahle IV. 
1173. Tritt zu dem leidenden Meffiad V. 567. Fuͤhrt 


die. Seelen der Väter zur Zeit der Kreuzigung nad 
dem Delberge herunter VIII. 84. Bringt ihnen den 





302 


Befehl, au ihren Gräbern gu gehen XI. 135, ' 
ſammelt die Engel und die Auferfiandnen um 
Grab XIII. 8. Verkuͤndigt den heiligen Weibern 
Auferfiebung XIV. 25 

„Gamaliel. Rath, die Sache Jeſu Gott zu 
laſſen IV. 186. 

„Gericht. (Erfted gleich nach dem Tode.) 
diefem Gericht erfheinen: Ein König XII. 
Einer vom Euphrates XVI. 73. vom Ganges 2 
73. Ein Berrätber feines Freundes XVI. 95. € 
der an Wodan glaubte XVI. g7. Ein Krieger : 
oo. Ein Verläumder XVI. 92. Kermath XVI. 
Ein König .aus Indien XVI. 120. Ein Verfo 
XVI. 137. Gelimar XVI. 142. Ein König mit 
nem Hofe XVI. 239. Ein Setbftmörder XVI. 
Elifama XVI. 261. Zadeh XVI. 320. Zwey 
berer XVI. 307. Seelen der Kinder XVI. 320, 
tor XVI. 342. Hagid und Gyrmion XVI. 905. 
XVI. 372, Einer, der fein Volk unterjocht | 
xVE: 434. Boar und Seba XVI. 473. Cerda 
532. Schaaren aus verfchiednen Völkern XVI. 
Dieſes Gericht währt fort, felbft zur Zeit der £ 
melfabrt XK. (Band 4. Seite 293.) . 

„Gericht. (das allgemeine Weltgericht, ein ©: 
Adams.) Bor demfelben erfheinen: Die criftt 
Verfolger XVIII. 58. Die Veraͤchter der Reli 
XVII. 253. Die Unterdrüder der Nechtfchai 
XVII. 493, Die Stifter des Goͤtzendienſtes X\ 





509g. Der Gottesleugner IT. 417. 
‚Gott. Schwört dem Meffias, daß er die Sünde 
geben wolle I. 140. Verfündigt feine Antwort 
r das Gebet des Meffiad durch ein Donnermwetter I. 
» Die Antwort I. 396. Sein Befehl an Gabriel 
egen der Wunder bey dem Tode des Meſſias I. 467. 
Behet nach Tabor hinab, dort ©ericht- iiber den 
Meſſias zu halten V. 53. Die Sünden der Menfchen 
fonimen vor ibn V. 291. Gebietet Eloa, den Mef 
ſias in Gericht zu rufen V. 327. endet Eloa, den 
Meffiad zu ftärfen V. 723. Sieht vom Himmel auf 
den fierbenden Meffiad herab X. 15. auf die Herrs 
Iichfeit des todten XI. 22. Verklaͤrt ſich gegen den 
auferftandnnen, der fih zu feiner Reqhten ſetzt Xx. 
(Band 4. Seite 296.) 


H. 

„Himmelfahrt. Engel, Menſchen oder Engel aus 
‚einer der Welten, Auferfiandne und Geelen von Ber: 
ſtorbnen fingen dem Meſſias einen Triumphgeſang 
XX. Solgende werden genannt: Benoni (Band 4. 
Geite 276.) Debora (5.273) Gabriel (S. 278. 


.227.) Heſekiel, der Seher der Herrlichfeit Gottet 
‚am Chebar (S. 244.) Jeſaias (5, 245.) Maria, 
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Lazarus Schweſter. (S. 276.) Mirjam (5. 273. 

276.) Zacharias, der Sohn Jeddo (©. 230.) 
„Henoch. Bey Golgathba X. 657. 
„Hiob. Bey Öolgatha X. 723. 


J. 


„Jacobus, der Zebedaide. Sein Charakter III. 
221. 

„Jacobus, der Alphaide. Sein Character III. 258. 

„Jeſus. (Ehe er nach Gethſemane geht.) Ver⸗ 
fpricht Gott, noch Einmal die Erlöfung zu überneh- 
men I. 39. Die Leiden der Erlöfung fangen an 
1. 157. Findet Samma bey Gräbern II. 99. Befreyt 
diefen von Satan II. 192. Die Leiden der Erlöfung 
nehmen in feiner Seele zu III. 19. Schidt Petrus 
und Johannes nach Jeruſalem, das Abendmahl zu 
bereiten IV. 628. Seine Gedanken, indem er bey 
feinem Grabe ſteht, und Golgatha vor fih flieht IV. 
931, Halt das Abfhiedmahl IV. 1052. Stifter ſei⸗ 
ned Todes Gedächtniß IV. 1156. Redet von feiner 
nahen Derberrlihung, und betet vor den Jungern 
IV. 1233. 

„Jeſus Cin Gethſemane.) Da er ſich Kidron 
naͤhert, zeigt er Gabriel den Ort an, wo dieſer die 
Engel verſammeln ſoll IV. 1332. Wird von Gott 
gerichtet V. 346. Heitert fih dur den Anblick der 
fhlummernden Jünger auf V. 446. Das Gericht 


V. 707. wird außerfi fürchterlich und endet 
Sefangennehmung am Delberge V. 61. 

36 (vor den. Gerichten ‚der Juden und Roͤ⸗ 

Bor Hannas Vi. 161 Bor Kaiphad VI. 219 

;o Bor Pilatus VII. 50-139: 246. - Bor Heros 

VH. 498- 622. Wieder vor Pilatus VII. 659- 


Jeſus (auf Golgatha bis zum Tode.) Redet die 
4,: die ihn bewemen VIII. 157. Steht bey d v 
aufgerichteteh Kreuze VII. 373... Wird gefreuzige 
VII. 239. Verzeiht dem Motte VIII. 281. Geine 
Todesleiden VII. 285. 408. 484. 353. 620. Begnas 
digt den guten Schächer VIII. 322. Giebt feiner 
Mutter Johannes zum Gobne IX. 407”. Keine %os. 
desleiden X. 26. Seine Gedanfen beym Anblicke 
feines. Grabes X. 36. Beftraft Satan und Adrame⸗ 
Ich, die im todten Meere liegen X. 85. Empfindet 
feine Liebe zu den Menſchen, da er die ihn umges 
benden Schaaren fiebt X. 154. Segnet Seelen, die 
fih dem fierblichen Leben naben X. 221. Seine To⸗ 
desleiden X. 532. 693. _Srärft den erften der Todes» 
engel X. 099, Die lebten Leiden X. 1041. Gtirbt 
X. ıc52. 

„Jeſus. (Sein Leichnam, und feine von dem 
Leibe getrennte Herrlichkeit.) Die Herrlichkeit des 
Meffiad: ſchaut Gott an und ihren Peichnam X. 23. 
Geht in dad Aklerheiligfie des Teımpeld. Der Bor: 
bang zerreißt vor ihr X. 43. Ihr Gefprac mit Gott 

Klooft. Werte 6. Be. 20 
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XI. 52. Gendet die Seelen der Väter und Andrer 
zu ihren Gräbern XI. 135. Erwedt fe vom Rode 
XI. 184-715. 869-1560. Der Leichnam wirb durch⸗ 
ftochen XI. 782. Wird vom Kreuze genommen und. 
mit den Leichentucher ummunden XII. 84. Die 
Krone wird ihm abgenommen XII. 132, Wird zum 
Grabe getragen und begraben XII. 185. Die nas 
bende Herrlichkeit des Meffiad wird die Himmel her⸗ 
unter Durch ein Wetter angeflindigt XIII. 547. Dies 
fed kommt gemildert sur Erde herab XIII, I. 566. Die 
Auferſtehung XIII. 672. 

„Jeſus (von der Auferftiehung bien sur Himmel⸗ 
fahrt.) Erſcheint Maria Magdalena XIV. go, neun 
frommen Weibern XIV. 134. Petrus XIV, 296. 
Kleophas und Matthiad XIV. 552. den Alıngern, 
bey denen Thomas nicht ift XIV. 1119. Hält Ges 
richt auf Tabor XVI. 1. Geftattet die frühere Ver⸗ 
wandlung eines Sternd XVI. 95. Gteigt sur Hölle 
hinab und beftraft die böfen Engel dur den Wahn⸗ 
finn, daß fie ihre Leider in Todtengerippe verwans . 
delt glauben XVI. 572. Erfcheint.den Juͤngern, bey 
denen Thomas ift XVIL 1. Entſcheidet das Schick⸗ 
fat der Geiſter im Gefangniß XVII. g5. Weltens - 
ſchickſal XIX. 260. Erfcheint einigen Juͤngern am 
See Tiberiag XIX. 208. mehr als fünfhundertew 
auf Tabor XIX. 373. Macht Elkanan fehend XIX. 
rie. Erſcheint Jacobus XIX. 746. den übrigen 
Süngern und einigen der Siebzig XIX. 774 den 





ı 8307 


ungern und andern Frommen, da fie Thomas nad 
Gethſemane führt XIX. 978. Gehet mit diefen auf 
den Gipfel des Deibergd XIX. 1015. Geanet fie. 
Der Anfang der Himmelfahrt XIX. 1052. Verwan⸗ 
delt während der Himmelfahrt einen Planeten XX. 
(Band 4. S. 253.) Gebet dad Gericht über vor 
"Kurzem VBerftorbne fort (©. 283.) Erreicht den 
Himmel (S. 289.) Setzet fih zur Rechten Gottes 
(S. 290.) 

„Joel lage um Benoni H. 218. Sf in * 
ni's Grabe bey deſſen Auferſtehung XI. 1343. 

„Johannes. (Der Junger.) Bey Samma II. 
86. Bey Jeſus in den Gräbern III. 48: Sein Cha⸗ 
rafter III. 480. Siebt bey dem Abendmahle die 
.Berfammlung der Engel IV. 1169. Seine Klagen 
“über die Gefangennehmung Jeſu VI. 184 Wird 
"von Salem, feinem Engel,’ durch einen Traum aufs 
-gebeitert XIT. 847. Sieht ein Gefiht von der Aus: 
gießung des heiligen Geiſtes XIX. 889. 


„Johannes. (Der, Täufer.) Bey Golgatba X. 
448. Wird gehindert Annaniad und Sapphira zu 
erſcheinen XV. 358. 

„Joſeph. (Von Arimathaͤa.) Kommt in das 
Synedrium IV. 18. Wird von Nicodemus ſeines Still⸗ 
ſchweigens wegen beſchuldigt IV. 575. Mit Nico⸗ 
demus bey Golqatha IX. 130. Erhalt von Pilerud 
die Erlaubniß, Jeſus zu ‚begraben XIR 19. 
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„Ithuriel. Judas Engel III. 388. Sucht Judas 
aufzuwecken III. 567. Seine Freude über Nicode⸗ 
mus IV. 552. Redet mit Jeſu ven Judas 1V. 987. 
Wird Petrus zum Engel gegeben 1V. 1045. Ueber⸗ 
giebt Judas dem Todesengel Vil. 192. 

„Judas. Sein Charakter III. 370. Sieht feinen 
Bater im Traume II. 576. Die Wirkung diefes 
Traumes III. 656. Kommt ind Gynedriun und ders 
rat) den Meſſias IV. 587. Wird von Jeſu gewarnt 
IV. 1142. 1197, Seine Rachſucht, da er zu Kaiphas 
gebt IV. 1206. Zübrt die an, die Jeſus gefangen 
nehmen VI. 39. Bringt fh um VII. 142. Wird 
von Dhaddon zum Kreuze gebracht, und zuletzt in 
die Hoͤlle geſturzt IX. 649. 

„Sünger. Suchen Jeſus IIT. 53. Ihre Engel Im. 
68. Ihre Charactere III. 1045524. Entſchlafen am 
Delberge III. 525. Ben und auf Bolsathe IX, 27. 
Ihre Traurigkeit über Jeſu Tod XII. 


K. 


„Kaiphas. Beruft die Prieſterverſammlung IV. 
13. Erzählt feinen Traum IV. 64. Beſchließt den 
Tod des Meſſias IV. 94. Beſchuldigt ihn der Bote 
tesläfterung VI. 470. 


L. | 
Lazaruẽ. Sein Character IV. 652. Troͤſtet Leb⸗ 
baͤus, der van Golgatha geflohn war X. 544. Segnet 
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jeine fterbende Schweſter zum ‚Tod ein XII. 310. 
Kommt in die Verfammlung der Jünger und fucht 
fie aufjurichten XII. 736. Giebt einigen Brüdern 
und Pılgeın ein Mabl. Seine Gefpräde dabey über 
Chriſtus und Auferftehung XVII. 366. Redet zu 
den Chriften auf Taber, die zum erfienmale Chriſtus 
Abendmahl feyern XIX. 554. Wird verflärt XIX. 
1045. — 
„Lebbaͤus. Sein Chärafter III. 299. Klage über 
Jeſu Abweſenheit III. 340, über die nahe Trennung 
bon ihm XIX. 968, _ 


M. 


Magog. Sein Charakter II. 390. 

„Maria. (Die Mutter Jeſu.) Ihr Charakter IV. 
643. Sucht Jeſus in Terufalem IV. 724. Geht ihm 
entgegen IV. 890. Sieht ihn vor Pilatud VII. 264. 
Wendet fih an Wortia VII. 309. Ihre und vieler 
andern Frommen Zraurigfeit über Jeſu Tod XII. 
222. Ihr Wechfelgefang mit Magdalena auf Tabor 
X1X. 403. . | 

„Maria. (Lazarus Schweſter.) Ihr Charakter 
IV. 661. Stirbt XII. gor. Ihre Seele fommt in 
die Derfammlung der Auferfiandnen XIII. 366. 

„Matthäus. Sein Charakter III. 273. 


„Menfchen. (Unſchuldige und unſterbliche.) Was 
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ihr Stammpater empfindet, da Gott vor ihnen vor⸗ 
uͤber geht V. 155. Sehen von ihrem Sterne Chri⸗ 
ſtus Triumph XX. (Band 4. Seite 257.) 

„Mirjam. Bey Golgatha. Ihr Wechfelgefang mit 
Debora X. 480. 

„Moto. Sein Charakter II. 352. 

„Mofed. Redet mit Abraham, da fie den fterbens 
den Meſſias ſehen IX. 200. Wird gehindert Saulus . 
au erfcheinen XV. 1005, J 


N. 


„Nephthoa. Bey Jeſu Grabe XVII. 202. Führt 
Portia nah Tabor XIX. 509, Wird todt gefunden 
XIX. 730, 

„Micodemus. Danft Samaliel, dab er gerathen 
bat, die Sache Jeſu Gott zu überlaflen IV. 229. 
Antwortet Philo auf feine wüthende Mede IV. 377. 
Bringt die Dornentrone Jeſu in die Verſammlung 
der Jünger XII. 370, 


O. 
„Dbaddon. Philo's Engel, im Synedrium VI. 
299. 433. Spricht den Fluch über den Selbſtmoͤrder 


Judas VII. 192. Gebietet Satan und Adramelech, 
entweder jetzo zur Hoͤlle zu entfliehen, oder zu dem 
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Grabe des Meſſias zu. kommen XIII. 450. Bringt 
Philo's Seele zur Hölle XIIL. 993, 


P. 


„Petrus. Sein Charakter III. 156. Wird von 


Jeſu gewarnt IV. 1255. Spricht mit Johannes von 


feinem Traume V. 522. Derwundet einen aus 
Judas Schaar VI. 85. Sagt Johannes feine Vers 
leugnung und bemweint fie VI. 542. Sy Golgatha 
IX. 33. 

„Philippus. Sein Charakter III. 202, 


„Philo. Erklärt fih wider Kaiphas und Jeſus 
IV. 1204. Seine Rede wider den Meffiad, Gamaliel 
und Nicodemus IV. 266. Klagt Jeſus vor dem 
Eynedrium an, VI. 257. Verdammt ihn sum Tode 
VI. 47%. Sprit gegen ihn vor Pilatus VII. 104, 
Schickt Vertraute unter das Voll, ed wider Jefus 
einzunehmen Vli. 624. Seine Rede wider ihn an 
das Volt VII, 701. Bringt fih um XIII, 964. 

„Portia. Sieht Jeſus vor dem Synedrium VI. 
238. Bewundert die Ruhe ded Angeklagten VI. 334. 
Wendet fih mit Wehmuth über den unfchuldigleidens 
den an Gott VI. 517. Gender zu Pilatus VII. 379. 
681. Erzählt Maria ihren Traum VII. 391. Ders 
wendet fih bey Pilatus für Joſeph von Arimathäa, 
der um den Leichnam bittet XII. 50. Auf Tabor 
XIX. 509, 
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R. 
„Raphael. Engel Johannes II. 69, 


©. 


„Salomo. Giehet feinen auferwedten Waters 
wird aber felbft nicht auferwedt XI. 913. 

„Samed. Seine Seele begegnet der Seele os 
ſephs XI. 405. Richtet einen Tyrannen XVI. 459. 

„Eamma. Satan muß von ihm weichen II. 192. 
Bey Benoni’d Grabe XT. 1431. - 

»„Sanherib. Kommt ind Grabmahl der Könige 
Juda XL. 965. 

„Surona. Chriſtus Triumphzug geht bey diefem 
Sterne vorbey XX. (Band 4. ©. 272.) 

„Sotan. Mus Samma verlaflen II. 192, Kommt 
zur Hölle und befchließt den Tod des Mefflas IT. 
274. 595. Kehrt zur Erde zurüd IT. 831. Laͤßt ch 
auf den ſchlafenden Judas nieder II. 535. Sucht 
Kaiphas auf TIL. 679. Weiht Philo zu feiner Rede 
wider Jeſus IV. 284. Wird ind todte Meer geftürgt 
VIII. 116. Er und Adramelech können es ſich nicht 
verbergen, was fie da leiden X. 96. Muß zur Hölle 
flieben XIII. 879. 

„Schäher. (Der böfe) Laͤſtert gefus VIII, 302. 
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„Schächer. (Der gute) Bekehrt ſich VIII. 310, 
Klagt den Tod des Meffiad XI. 731. Es wird ihm 
das Gebein gebroden XI. 775. Seine Gebdanfen im 
Sterben XI. 792. Wird von Abdiel gefegnet XI. gı5. 
Stirbt XI. 826. 

„Seelen. (Noch Ungeborner.) Am Kreuze X. 
158. Etwas von dem, wie fe auf der Erde lebten 
X. 225-417. 

„Seelen. (Verftorbner.) Deren Engel I. 660, 
Verftorbner Kinder I. 670. Zweyer Kinder, die 
Jeſus gefegnet hatte, glauben ihn au erfennen, da 
Gabriel von ihm redet 1. 692. Die Weifen vom 
Morgenlande fehen Gott, da er nah dem Tabor 
berabjteige V. 72. Werden von einen Engel zum 
Kreuze gebracht IX. 327. Derer, die in der Sünde 
fluth umkamen. Ihr Gefangnib und die Befreyung 
einiger XVII. 85. Befreyung der übrigen XIX. 24a, 

„Selia. Wird von den Geelm der Väter aus 
der Sonne gefendet, den Meſſias leiden zu fehn 
III. 72. 

„Semida. Seine Liebe zu Eidli, Jairus Tochter 
IV. 770: An Thirza's undihrer Söhne Grabe XI. 1196. 
Wird mit Eidli verflärt XV. 1527. Kommt mit ihr 
vom Hefperus aurüf XVII. 602, 

„Semno. Bedarf feiner Erfeheinung, fih von der 
Auferftebung des Meffiad zu Überzeugen xVII. 731. 

„Seth. Bey Golgatha X. 679. 

„Simeon. Bey Golgatha X. 438. 
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ihr Stammvater empfindet, da Gott vor ihnen vor⸗ 
über gebt V. 155. Geben von ihrem Sterne Chris - 
ſtus Triumph XX. (Band 4. Seite 257.) 

‚Mirjam. Bey Solgatha. Ihr Wechfelgefang it 
Debora X. 480. 

„Moto. Gein Charakter II. 352. 

„Moſes. Redet mit Abraham, da fie den fterbens 
den Meffias feben IX. 200, Wird gehindert Saulus . 
au erfcheinen XV. 1005, ” 


N. 


„Nephthoa. Bey Jeſu Grabe XVIL 202, Fuͤhrt 
Portia nah Tabor XIX. 509, Wird todt gefunden 
XIX. 730, 

„Nicodemus. Danft Samaliel, daß er gerathen 
bat, die Sahe Jeſu Gott zu überlaſſen IV. 229. 
Antwortet Philo auf feine wüthende Rede IV. 377. 
Bringt die Dornentrone Jeſu in die Verſammlung 
der Jünger XII. 370, 


D. 

„Dbaddon. Philo's Engel, im Synedrium VI. 
209. 433. Spricht den Fluch über den Selbftmörder 
Judas VII. 192. Gebietet Satan und Adramelech, 
entweder jeßo zur Hölle zu entfliehen, oder zu dem 


. 
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Grabe des Meſſias zu kommen xin. 450. Bringt 
Philo's Seele zur Hölle XIII. 993. 


P. 


„Petrus. Sein Chaärakter III. 156. Wird von 
Jeſu gewarnt IV. 1255. Spricht mit Johannes von 
feinem Traume V. 522. Verwundet einen aus 
Judas Schaar VI. 85. Sagt Johannes feine Vers 
. leugnung und beweint fie VI. 542, Sy Golgatha 
IX. 33. 

„Philippus. Sein Charakter III. 202. 

„Philo. Erklaͤrt ſich wider Kaiphas und Jeſus 
IV. 104. Seine Rede wider den Meſſias, Gamaliel 
und Nicodemus IV. 266. Klagt Jeſus vor dem 
Synedrium an, VI. 257. Verdammt ihn zum Tode 
VI. 477. Sprit gegen ihn vor Pilatus VII. 104, 
Shift Vertraute unter das Voll, es wider Jeſus 
einzunehmen Vli. 624. Seine Rede wider ihn an 
das Volt VII. 701. Bringt fih um XIII. 964. 

" Portia, Sieht Jeſus vor dem Gynedrium VI. 
238. Bewundert die Ruhe des Angeklagten VI. 334. 
Wendet fih mit Wehmuth über den unfchuldigleidene 
den an Bott VI. 517. endet zu Pilatus VII. 379. 
631. Erzählt Maria ihren Traum VII. 391. Ver⸗ 
wendet ſich bey Pilatus für Joſeph von Arimatbhäa, 
der um den Leichnam bittet XII. 50. Auf Tabor 
XIX. 509, 
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R. 
„Raphael. Engel Johannes IT. 69, 


©. 


„Salomo. Siehet feinen auferwedten Waters 
wird aber felbft nicht auferwedt XI. 913. 

„Samed. Beine Seele begegnet der Geele os 
ſephs XI. 405. Richtet einen Tyrannen XVI. 459. 

„Samma. Satan muß von ihm weichen II. 193, 
Bey Benoni's Grabe XI. 1431. 

»„Sanherib. Kommt ind Grabmahl der Rönige 
Juda XL. 965. 

„Surone. Chriftus Triumphzug geht bey dieſem 
Sterne vorbey XX. (Band 4. ©. 272.) 

„Satan. Mus Samma verlaflen II. 292. Kommt 
zur Hölle und befchließt den Tod des Meſſias IT. 
274. 595. Kehrt zur Erde zurud IT. 831. Laͤßt ch 
auf den fchlarenden Judas nieder III. 535. Sucht 
Kaiphas auf TIL. 679. Weiht Philo zu feiner Rede 
wider Jeſus IV. 284. Wird ind todte Meer geflürst 
VI. 116. Er und Adramelech können ed fih nicht 
verbergen, was fie da leiden X. 96. Muß zur Hölle 
fliehen XILI. 879. 

„Schaͤcher. (Der boͤſe.) Laftert Jeſus VIII, 302, 
Stirbt XI. 763. 
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„Schächer. (Der gute) Bekehrt fih VIII. 310, 
Klagt den Tod des Meffiad XI. 731. Es wird ihm 
das Gebein gebrochen XI. 775. Seine Gedanfen im 
Eterben XI. 792. Wird von Abdiel gefegnet XI. gı5. 
Stirbt XI. 826. 

„Seelen. (No Ungeborner.) Am Kreuze X, 
158. Etwas von dem, wie ‚Re auf der Erde lebten 
x. 225 - 417. 

„Seelen. (Verſtorbner.) Deren Engel I. 660, 
DVerfiorbner Kinder I. 670. Zweyer Kinder, die 
Jeſus gefegnet hatte, glauben ihn au erfennen, da 
Sabriel von ihm redet 1. 692. Die Weifen vom 
Morgenlande fehen Gott, da er nah dem Tabor 
berabjteigt V. 72. Werden von einem Engel zum 
Kreuze gebracht IX. 327. Derer, die in der Suͤnd⸗ 
fluth umfamen. Ihr Gefangnib und die Befreyung 
einiger XVII. 85. Befreyung der Übrigen XIX. 242. 

„Selia. : Wird von den Seelen der Väter aus 
der Sonne gefendet, den Meſſias leiden zu fehn 
111..72. 

„Semida. Seine liebe zu Eid, Jairus Tochter 
IV. 770: An Thirza's und ihrer Soͤhne Grabe XL. 1196. 
Wird mit Eidli verfläart XV. 1527. Kommt mit ihr 
vom NHefperus zurück XVII. 692. 

„Semno. Bedarf feiner Erfcheinung, ſich von der 
Auferſtehung des Meffiad zu überzeugen xVII. 731. 

„Seth. Bey Golgatha X. 679. 

„Simeon. Bey Golgatha X. 438. 
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ihr Stammvater empfindet, da Gott vor ihnen vor⸗ 
über gebt V. 155. Geben ton ihrem Gterne Chris 
ſtus Triumph XX. (Band 4. Seite 257.) 

„Mirjam. Bey Golgatha. Ihr Wechfelgefang mit 
Debora X. 480. 

„Moloch. Sein Charafter II. 352. 

„Moſes. Redet mit Abraham, da fie den flerben- 
den Meffias feben IX. 200. Wird gehindert Saulus . 
zu erfcheinen XV. 1005, - 


N. 


„Nephthoa. Bey Jeſu Grabe XVII. 202, Fuͤhrt 
Portia nach Labor XIX. 509, Wird todt gefunden 
XIX. 730, 

„Nicodemus. Dankt Gamaliel, daß er gerathen 
bat, die Sache Jeſu Gott zu überlaffen IV. 229. 
Antwortet Philo auf feine wüthende Rede IV. 377. 
Bringt die Dornentrone Jeſu in die Verſammlung 
der Jünger XII. 370, 


O. 
„Obaddon. Philo's Engel, im Synedrium VI. 
299. 433. Spricht den Fluch uͤber den Selbſtmoͤrder 


Judas VII. 192. Gebietet Satan und Adramelech, 
entweder jetzo zur Hoͤlle zu entfliehen, oder zu dem 
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Grabe des Meſſias zu. kommen XII. 459. Bringt 
Philo's Seele zur Hölle XI. 993. 


P. 


„Petrus. Sein Charakter III. 156. Wird von 
Jeſu gewarnt IV. 1255. Spricht mit Johannes von 
feinem Traume V. 522. Verwundet einen aus 
Judas Schaar VI. 85. Sagt Johannes feine Ver, 
 Ieugnung und beweint fie VI. 542. Bey Golgatha 
IX. 33. 

„Philippus. Sein Charakter III. 202. 

„Philo. Erklaͤrt fih wider Kaiphas und Tefus 
IV. 104, Seine Rede wider den Meffiad, Gamaliel 
und Nicodemus IV. 266. Klage Jeſus vor dem 
Eynedrium an, VI. 257. Verdammt ihn zum Tode 
VI. 477. Spricht gegen ihn vor Pilatus VII. 104. 
Shift Vertraute unter das Voll, ed wider Jeſus 
einzunehmen Vli. 624. Seine Rede wider ihn an 
das Volk VII. 701. Bringt fih um XIII, 964 

„Portia. Sieht Jeſus vor dem Synedrium VI. 
238. Bewundert die Ruhe des Angeklagten VI. 334. 
Bender fih mit Wehmuth über den unfduldigleidens 
den an Gott VI. 517. endet zu Pilatus VII. 379. 
631. Erzählt Maria ihren Traum VII. 391. Vers 
wendet fih bey Pilatus für Joſeph von Arimathäa, 
der um den Leichnam bittet XII. 50. Auf Zabor 
. XIX. 509, 


\ 
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R. 
„Raphael, Engel Johannes II. 69. 


S. 


„Salomo. Siehet feinen auferweckten Vater; 
wird aber ſelbſt nicht auferweckt XI. 913. 

„Samed. Seine Seele begegnet der Seele Jo⸗ 
ſephs XI. 405. Richtet einen Tyrannen XVI. 459, 

„Samma. Satan muß von ihm weichen 1. 192, 

Bey Benoni’d Grabe XI. 1431. 

»„Sanperib. Kommt ind Grabmahl der Könige 
Juda XI. 965. 

„Sarona. Chriſtus Triumphzug gebt bey diefem 
Sterne vorbey XX. (Band 4. ©. 272.) - 

„Satan. Muß Samıma verlaflen II. 192. Kommt 
zur Hölle und befchließt den Tod ded Mefflad II. 
274. 595. Kehrt zur Erde zurud II. 831. Laͤßt ch 
auf den ſchlafenden Judas nieder III. 535. Sucht 
Kaiphas auf III. 679. Weiht Philo zu feiner Rede 
wider Jeſus IV. 284. Wird ins todte Meer geftürgt 
VII. 116. Er und Adrameleh koͤnnen es fih nicht 
verbergen, was fie da leiden X. 96. Muß zur Hölle 
fliehen XILI. 879. 

„Schaͤcher. (Der boͤſe.) Läftert Jeſus VIII, 302, 

irbt XI. 763. 
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„Schächer. (Der gute) Bekehrt fih VIII. 310, 
Klagt den Tod des Meffiad XI. 731. Es wird ihm 
das Gebein gebroden XI. 775. Seine Gedanfen im 
Eterben XI. 792. Wird von Abdiel gefegnet XI. gı5. 
Stirbt XI. 826. 

„Seelen. (Noch Ungeborner.) Am Kreuze X. 
158. Etwas von dem, wie fe auf der Erde lebten 
X. 225-417. 

„Seelen. (Verſtorbner.) Deren Engel I. 660, 
Verftorbner Kinder I. 670. Zweyer Kinder, die 
Jeſus gefegnet hatte, glauben ihn au erfennen, da 
Gabriel von ihm redet 1. 692. Die Weifen vom 
Morgenlande fehen Bott, da er nah dem Zabor 
herabjteige V. 72. Werden von einem Engel zum 
Kreuze gebracht IX. 327. Derer, die in der Sünde 
fluch umfamen. Ihr Gefängnib und die Befreyung 
einiger XVII. 85. Befreyung der übrigen XIX. 242. 

„Selia. : Wird von den Seelm der Väter aus 
der Sonne gefendet, den Meffiad leiden zu fehn 
111.72. 

„Semida. Seine Liebe zu Cidli, Jairus Tochter 
IV. 770: An Thirza's und ihrer Söhne Grabe XI. 1196, 
Wird mit Cidli verflärt XV.ı1527. Kommt mit ihr 
vom Hefperus zurück XVII. 692, 

„Semno. Bedarf feiner Erfcheinung, fih von der 
Auferftehbung des Meſſias zu überzeugen XVII. 731. 

„Seth. Bey Golgatha X. 679. 

„Simeon. Bey Golgatha X. 438. 





